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Rudolf HeßappelliertandieFtontkämpfer der Welt

Die Aktion des Führers vom 30. Juni Wir hoffen, daß auch Frankreichs Regierung den Frieden will

Schleichers ponnſcher Traum
Was eine engliſche Zeitſchrift mitteilt

Die engliſche Wochenzeitſchrift „New
Statesman and Nation“ veröffentlicht einen
„Schleichers politiſcher Traum“ überſchriebe-
nen Artikel „eines Korreſpondenten, der in
enger perſönlicher Fühlung mit General von
Schleicher geſtanden hat“. Jn dieſem Artikel
heißt es: Drei Tage vor Schleichers Tod
ſprach ich in Paris mit einem Manne, der ſein
beſonderes Vertrauen beſaß. Dieſer Mann
ſagte mir, Schleicher ſei der feſten Anſicht
geweſen, daß jetzt die Zert zum Han-
de ln gekommen ſei. Er legte mir die Lage
dar und das, was er als Heilmittel anſah:
Einen kurzen Zeitraum militäriſcher Herr-
ſchaft, und dann das ſoziale Reich. Nach weite-
rer Aufzählung der außenpolitiſchen Punkte
des Programms Schleichers fährt der Korre-
ſpondent fort: Schleicher hatte Fühlung mit
einflußreichen franzöſiſchen Staatsmännern
geſucht und gefunden. Sein einziges Er-
ſuchen und dies war grundſätzlich zuge-
ſtanden worden war die Rückerſtattung
einiger verlorener deutſcher Kolonien.

Der Korreſpondent erwähnt, daß er auf
die Frage: „Aber Hitler muß doch wohl
bekannt ſein, was im Gange iſt; haben Sie
keine Angſt für Schleicher?“ vom Vertrauens-
mann Schleichers die Antwort erhielt: „Man
wird nicht wagen, ihn anzurühren.“

Kundgebungen für den Führer
während ſeiner Fahrt durch Bayern.

Dem Führer, der augenblicklich in Bayern
weilt, wurde geſtern auf ſeiner Fahrt von
Berchtesgaden nach München überall
und aus allen Kreiſen der Bevölkerung
außerordentliche Kundgebungen
bereitet, in denen der Dank des Volkes
für das tatkräftige, Stagt und Volk rettende
Handeln des Führers am 30. Juni überzeu-
gend und rührend zum Ausdruck kam.

Frick und Göring an die Polizei
„Sie hat ihre Aufgaben pflichtgemäß erfüllt.“

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an die
Landesregierungen zur Bekanntgabe an die
Polizeibeamten folgenden Erlaß gerichtet:
„Bei der Niederſchlagung der Revolte men
ternder SA.- Führer hat die Polizei im
Reich in all ihren Sparten die von ihr er-
warteten Aufgaben pflichtgemäß er-
füllt. Sie hat damit zum erſten Male in
aller Oeffentlichkeit bewieſen, daß ſie in Ver-
bundenheit zum Volk die Befehle des Führers
oder der von ihm Beauftragten rückhaltlos
im nationalſozialiſtiſchen Sinne zu erfüllen
bereit und in der Lage iſt. Jch ſpreche der
Polizei im Reich hierfür meine volle Aner-
kennung aus.

Miniſterpräſident Göring hat der preu-
ßiſchen Landespolizei folgenden Dank
ausgeſprochen: „Die preußiſche Landespolizei
hat in ernſten, ſchweren Stunden vom höchſten
Vorgeſetzten bis zum jüngſten Wachtmeiſter
in unbeirrbarer Pflichtauffäſſung und in alter
ſoldatiſcher Diſziplin ihren Dienſt verſehen.
Sie hat weſentlich dazu beigetragen, in kame-
radſchaftlichem Zuſammenwirken mit SS.,
Geheimer Staatspolizei und Feldjägerkorps
die geplante Revolte im Keim zu
erſticken und damit ihre unverbrüchliche
Treue zu unſerem Führer und zum Staat be-
wieſen. Jch bin ſtolz auf meine Landes-
polizei und ſpreche ihr meinen Dank und
Anerkennung aus.“

Muſſolini--Dollfuß am 29. Juli
Jn Wiener politiſchen Kreiſen verlautet,

daß die vereinbarte Zuſammenkunft zwiſchen
Muſſolini und Dollfuß in Riecione am29. Juli ſtattfinden werde. Der Bundes-
kanzler beabſichtigt, ſich am 27. oder 28. Juli
mit ſeiner Familie nach Jtalien zu begeben.
Der Aufenthalt des zkanzlers dürfte
einige Tage dauern.

Auf dem Königsberger Gauparteitag hielt geſtern der Stellver-
treter des Führers eine groß angelegte Anſprache, die ihrer Bedeutung
wegen über alle deutſchen Sender verbreitet wurde. Rudolf Heß ſtreifte eingangs
die Aktion des Führers vom 30. Juni, um unter den Röhm-Schleicher-Verrat
den endgültigen Schlußſtrich zu ziehen, und ging dann auf die großen diplomati-
ſchen Verhandlungen der letzten Wochen ein. Er hob hierbei die Friedensliebe des deutſchen Volkes und ſeines Kanzlers hervor und warnte die
Welt, den Frieden Deutſchlands und damit den Frieden Europas, wenn nicht der
Welt, neuerdings zu ſtören. Deutſchland würde ſeinen Boden zu verteidigen wiſſen.
Mit einem Appellan die Frontkämpfer der Welt, die Brücke des Ver
ſtehens und der Verſtändigung von Volk zu Volk zu ſchlagen, ſchloß er. Fm ein-
zelnen führte der Stellvertreter des Führers u. a. folgendes aus:

Sie alle wiſſen, daß es erſt wenige Tage
her iſt, daß der Führer einen großen Ent-
ſchluß in Härte und Energie durchführen
mußte, um Deutſchland und die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung im Augenblick der höchſten
Gefahr vor Meuterern zu retten. Der Tod
der Rädelsführer hat den Kampf von Volks-
genoſſen mit Volksgenoſſen verhindert er
war nötig, um des Lebens von Tauſenden,
wenn nicht Zehntauſenden beſter Deutſcher
willen. Der Führer war noch größer als die
Größe der Gefahr. Mit der geplanten Re-
volte hatte der Stamm der alten SA-
Männer, durch deren Opfer und Mut die
nativnalſozialiſtiſche Bewegung groß gewor-
den iſt, überhaupt nichts zu tun. Es war
vielleicht nur eine kleine Schicht oberer
Führer und reaktionärer intellektueller Ur-
heber und Drahtzieher des Verrats.

Der alte SA-Mann wird ſeinen Dienſt
weiter unantaſtbar und treu für Führer
und Volk leiſten wie bisher! Und ich warne
alle diejenigen, die glauben, ſie könnten heute
die SA diffamieren. Der Führer hat die
Schuldigen beſtraft. Unſer Verhältnis zur
SA. iſt damit wieder das alte. Es hüte ſich
jeder, auch nur aus Leichtfertigkeit einen
SA- Mann mit den Verrätern gleichzu-
ſtehen: Der Führer hat gezeigt, daß er
hart ſein kann.
Es gibt nur einen Maßſtab für die Wer-

tung aller, die für Deutſchland und die
NSDAP. Dienſt tun das iſt die Hin-
gabe, mit der der einzelne ſeine Pflicht in
Treue und Diſziplin erfüllt. Rudolf Heß gab
dann einen chronologiſchen Ueberblick über
die Ereigniſſe in München und Wiesſee und
fuhr anſchließend fort: Meine Parteigenoſſen!
Nur ein Menſch mit ſoldatiſcher Ener-
gie konnte die Leiſtung vollbringen, die der
Führer am 30. Juni vollbracht hat. Jn weni-
gen Wochen jährt zum 20. Male der Tag, der
der Beginn war für den großen Heldenkampf
des deutſchen Soldaten. Hier in Oſt-
preußen war es, wo der große Soldat
Hindenburg euer Land rettete der gleiche
Soldat, der heute als Reichspräſident ein
Garant des Friedens iſt. Deshalb, weil ihr

den Krieg auf eurem eigenen Boden kennen-
gelernt habt, ſpreche ich gerade von Oſtpreußen
aus Worte, welche es mich längſt drängte,
Deutſchland und vor allem der übrigen
Welt zu ſagen.

Unſer Volk hat das
wiegend von

Glück, heute vor-
Frontkämpfern geführt

zu ſein, von Frontkämpfern, welche die
Tugenden der Front übertragen auf die
Staatsführung, die den Neubau des Reiches
errichten aus dem Geiſte der Front heraus.
Denn der Geiſt der Front war es, der den
Nativnalſozialismus ſchuf. Aber noch eins
ſtieg auf in dem Frontkämpfer, bei aller Er-
bitterung und aller Rückſichtsloſigkeit des
Kampfes: Das Gefühl einer gewiſſen inne-
ren Verbundenheit mit dem Front-
kämpfer drüben jenſeits des Niemandslandes.
Und dieſes Gefühl der Verbundenheit iſt bis
heute geblieben. Jſt es nicht ſo: Treffen
ſich Frontkämpfer Gegner von einſt
treffen ſich auch in gleichen Erinnerungen
gleiche Meinungen. Der Jnhalt ihrer Ge-
ſpräche iſt der Weltkrieg, die Hoffnung
hinter ihren Geſprächen iſt der Friede. Und
deshalb ſind die Frontkämpfer berufen, die
Brücke des Verſtehens und der Ver-
ſtändigung von Volk zu Volk zu ſchlagen,
wenn die Politiker den Weg nicht finden.

Es iſt kein Zufall, daß die Staaten,
welche allein von Frontkämpfern maßgeblich
regiert werden, Deutſchland und Jtalien,
ſich am ſtärkſten bemühen, den Frieden der
Welt zu fördern. Mit unſerem pol-
niſchen Nachbar haben wir einen dem
Frieden dienenden Vertragszuſtand herbei-
geführt, und auch dort leitet ein Soldat
Marſchall Pilſudſki die Politik. Ebenſo
war auch in Frankreich die ſtärkſte
Reſonanz auf Hitlers Bemühungen, eine
Verſtändigung mit den weſtlichen Nachbarn
herbeizuführen, bei den Frontkämpfern die-
ſes Landes feſtzuſtellen. Wir Frontkämpfer
wollen nicht, daß wieder eine unfähige
Diplomatie uns in eine Kataſtrophe hinein
ſtolvern läßt, deren Leidtragende wiederum
Frontkämpfer ſind.

Fortſetzung auf Seite 2.

Barkhous „Höflichkeitsbeſuch.
Heute Londoner Beſprechungen. Frankreichs Kriegsteilnehmer tagten.

Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou
iſt geſtern abend, begleitet von Kriegsmarine-
miniſter Piétry in London eingetroffen.
Heute beginnen die Beſprechungen im eng-
liſchen Außenamt, von denen ein Teil der
franzöſiſchen Preſſe immer noch eine „gewiſſe
Annäherung der beiderſeitigen Auffaſſungen“
erhofft, während die engliſchen Blätter alle
ſchreiben: „Kein Bündnis mit Frankreich“.
An den Beſprechungen werden ſich engliſcher-
ſeits außer Sir John Simon der Lord-
ſiegelbewahrer Eden und der ſtellvertretende
Miniſterpräſident Bald win beketeiligen.
Preſſevertretern gegenüber erklärte Barthou
bei ſeiner Ankunft, er ſei nur zu einem Höf-
lichkeitsbeſuch nach London gekommen.
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Jn Paris tagte der Nationalrat der
Spitzenorganiſation der Kriegsteilnehmerver-
bände, ohne daß eine der beiden hauptſäch-
lichen Fragen entſchieden worden iſt. Es han-
delte ſich darum, feſtzuſtellen, ob der Pen-
ſionsminiſter, der Vertreter der Kriegsteil-
nehmer im Miniſterium, in der Regierung

bleiben ſolle oder nicht. Letzterer Beſchluß
hätte automatiſch ein Mißtrauensvotum für
die Regierung nach ſich gezogen. Es wurde
aber weder der eine noch der andere Beſchluß
gefaßt, ſondern man einigte ſich auf eine neu-
trale Formel, in der dem Penſionsminiſter
das Vertrauen der Kriegsteilnehmer ausge-
ſprochen wird, ohne die Frage ſeines Ver-
bleibens in der Regierung überhaupt zu be-
rühren.

Die Kundgebung der Feuerkreuzler, d. h.
des ſcharf rechts gerichteten Kriegsteilnehmer-
arndes, in Paris verlief ohne Zwiſchen-
falle.

Abenkeuer Sven Hedins in HSinkiang

Der Zivilgouverneur der Provinz Sin-
k'ang erklärte in Nanking, der Forſcher

ven Hedin ſei in Süd-Sinkiang von
Aufſtändiſchen unter General Matſchunging
entführt, aber ſpäter wieder freigelaſſen wor-
den; Sven Hedin befinde ſich gegenwärtig
wohlbehalten in Akſu.

Die Auslandspreſſe
zu der Rede des Stellvertreters des Führers

Die Rede des Stellvertreters des Führers
findet in der engliſchen Preſſe allergrößte
Beachtung. Die „Daily Mail“ meldet: „Herr
Heß ſetzt ſich energiſch für eine Einigung mit
Frankreich ein, indem er ſich auf die Tatſache
berief, daß die Frontſoldaten aller Länder den
Frieden wünſchen.“ Beſonders beachtet wer
den die Aeußerungen des Stellvertreters de
Führers über Deutſchlands Verteidigungs
willen, gegen jeden Einfall, die als „War
nung an Frankreich“ gedeutet werden.

Die Pariſer Morgenpreſſe widmet der
großen Rede des Stellvertreters des Führers,
Rudolf Heß, breiteſten Raum und unterſtreicht
dabei in erſter Linie die Ausführungen, die
direkt an die Adreſſe Frankreichs gerichtet ſind.
Der „Matin“ ſtellt einleitend feſt, daß Rudolf
Heß zu den überlegteſten Führern des neuen
Deutſchland gehöre. Die franzöſiſche Oeffent-
lichkeit werde ſicherlich überraſcht ſein, nach
den Ereigniſſen vom 30. Juni plötzlich den
Bemühungen eines ſo vernünftigen außen-
politiſchen Aufbaues gegenüberzuſtehen. „Echo
de Paris“ behauptet, daß ſich an den außen-
politiſchen Forderungen des Reichskanzlers
nichts geändert habe, unterſtreicht aber auch
den Aufruf an alle ehemaligen Frontkämpfer
und die beſondere Hervorhebung der franzöſi
ſchen Kriegsteilnehmer. Der rechtsſtehende
„Jour“ warnt wieder einmal vor einem
„politiſchen Manöver“ der deutſchen Regierung.

Eine Kichtigſtellung
zur Eſſener Rede Dr. Goebbels'.

Das halbamtliche Deutſche Nachrichtenbüro
meldet: „Wie eine Reihe von Anfragen be-
weiſen, ſind durch eine verkürzte Wiedergabe
der Rede, die Reichsminiſter Dr. Goebbels am
Sonntag, dem 24. Juni, auf dem Eſſener
Gauparteitag hielt, hier und da Miß-
verſtändniſſe entſtanden. Um die darauf be-
züglichen Briefe und Anfragen, die im Pro
pagandaminiſterium eingelaufen ſind, er-
ſchöpfend zu beantworten, gibt das Deutſche
Nachrichtenbüro den in Frage ſtehenden
Paſſus dieſer Rede unverkürzt wieder. Er
lautet:

Wir haben bei den Reaktionären ver-
ſchiedene Erſcheinungsformen feſtzuſtellen,
in denen ſie aufzutreten pflegen. Sie tar-
nen ſich meiſtens; ſie treten, ohne intelli-
gent zu ſein, als Jntellektuelle auf; ohne
den Bedürfniſſen des Tages zu dienen, ſind
ſie Journaliſten; ohne die Kirche zu ver-
teidigen, tragen ſie geiſtliches Gewand, und
hier und da benützen ſie den Titel des
Reſerveoffiziers, ohne in Wirklichkeit etwas
mit Soldatentum oder Offizier zu tun zu
haben. Die breite Maſſe der zu dieſem
Stande Gehörigen lehnt ſolche Abtrünnlinge
ab und weiſt es weit von ſich, mit ihnen
in einem Atem genannt zu werden.
„Wie aus dieſer wörtlichen Redewieder

gabe erſichtlich iſt, hat es Reichsminiſter Dr.
Goebbels ferngelegen, dieſe hier genannten
Stände an ſich anzugreifen; im Gegenteil, er
hat ausdrücklich betont, daß es ſich um Ab
trünnlinge der Stände handelt, die von
dieſen Ständen mit Recht wegen ihrer Sabo-
tage des neuen Regimes abgelehnt werden.

Por neuer Willkür in Memel.
Vor Auflöſung der wirtſchaftlichen Verbände.

Wie verlautet, beabſichtigt das Landes-
direktorium Reizgys, nachdem es die deut
ſchen Beamten zum größten Teil aus den
autonomen Behördenſtellen verdrängt hat, in
ähnlicher Weiſe nun auch gegen die memel-
ländiſchen wirtſchaftlichen und insbeſon
dere land wirtſchaftlichen Organi-
ſationen vorzugehen. Es ſollen alle Ver
bände, die in irgendeiner Weiſe mit Deutſch
land in wirtſchaftlichen Beziehungen ſtehen,
aufgelöſt und an ihrer Stelle Zweiggenoſſen
ſchaften oder Zweigverbände großlitauiſcher
Organiſationen errichtet werden.
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Rudolf Heß' Friedensappell.
Eine Warnung an die Welt Frontkämpfer wollen den Frieden
Wir Soldaten auf allen Seiten fühlen uns

frei von der Verantwortung für den letzten
Krieg. Wir wollen gemeinſam kämpfen, eine
neue Kataſtrophe zu verhindern. Wir, die wir
gemeinſam im Kriege zerſtörten, wollen ge
meinſam bauen am Frieden: Es iſt höchſte
Zeit, daß endlich eine wirkliche Verſtändigung
zwiſchen den Völkern erzielt wird. Denn man
gebe ſich doch keinem Zweifel hin: Die meiſten
großen Staaten haben mehr denn je
Kriegsmaterial angehäuft. Kriegs-
material aber, das der Gefahr der Veraltung
unterliegt. Und ſeit dem Weltkrieg nicht zur
Ruhe gekommene, ſich mit höchſtem Mißtrauen
gegenüberſtehende Völker ſind ein furcht-
barer Zündſtoff. Ein geringfügiger An-
laß, wie einſt 1914 der unglückſelige Schuß in
Sarajevo vielleicht aus der Piſtole eines
Narren kann genügen, um gegen den
Willen der betroffenen Völker Millionen-
armeen aufeinanderplatzen zu laſſen.
Bikke und Warnung

Und ich wende mich an die Kameraden der
Fronten des Weltkrieges hüben und drüben:
Seid ehrlich! Gewiß, wir ſtanden einſt draußen
im ſtolzen Gefühl, wahrhafte Männer zu ſein.
Wir fühlten uns als die Verteidiger des
Lebens unſerer Nationen, als die Träger
ihrer Zukunft. Aber ſeid ehrlich! Hat nicht
dann und wann ein jeder von uns gefragt:
Wozu dies alles? Wir hielten aus als Män-
ner der Pflicht, der Diſziplin, der Treue, als
Männer, die Feigheit verabſcheuten. Doch
heute greife ich die Frage von damals auf und
rufe ſie anklagend in die Welt hinaus als
Frontkämpfer zu Frontkämpfern, als Führen-
der eines Volkes zu den Führern der anderen
Völker: Muß es ſein

Vielleicht fragt man mich: Warum erhebſt
du deine Stimme erſt heute? Heute darf ich
reden, weil ein Mann meines Volkes die Ehre
h fes Volks vor der Welt wiederhergeſtellt

at.

Heute erhebe ich meine Stimme, weil ich
gleichzeitig die Welt warnen will, das
Deutſchland von henute, das Dentſchland des
Friedens zu verwechſeln mit dem Deutſch
land von einſt, dem Deutſchland des Pazi-
fismus! Denn das muß man wiſſen: Wenn
uns Frontkämpfern die Erinnerung an die
Schrecken des Krieges noch tauſendfach vor
Augen ſteht, wenn die junge Nachkriegs-
generation den Krieg ſo wenig wie wir
Alten will, zu einem „Spazier-
gang“in unſer Landliegtder Weg
nicht offen.
Der franzöſiſche Frontſoldat beſonders

wird uns verſtehen, wenn wir jenen, die
immer noch mit dem Gedanken eines Krieges
ſpielen den natürlich andere an der Front
führen müßten als die Hetzer zurufen:
Man ſoll es wagen, uns anzufallen! Man ſoll es wagen, in das neue
Deutſchland einzumarſchieren! Dann ſoll die
Welt den Geiſt des neuen Deutſchland kennen-
lernen. Es würde kämpfen, wie noch
kaum zeein Volkumſeine Freiheit
gekämpfthat!

Aber wir glauben es nicht, was
Brunnenvergifter der internationalen Be-
ziehungen uns ſuggerieren wollen, daß irgend-
ein Volk den Frieden Deutſchlands und damit
den Frieden Europas, wenn nicht der Welt,
neuerdings ſtören wollte. Wir glauben es
auch vom franzöſiſchen Volke nicht. Denn wir
wiſſen, daß auch dieſes Volk Sehnſucht nach
Frieden hat.

Die Frontkämpfer wollen den Frieden.

Die Völker wollen den Frieden.
Deutſchlands Regierung will den Frieden.

Und wenn uns Worte maßgeblicher Ver-
treter der franzöſiſchen Regierung von Zeit zu
Zeit ans Ohr klingen, die wenig dem Geiſt
der Verſtändigung entſprechen, ſo geben wir

die Hoffnung nicht auf, daß trotz alledem a uſch

Frankreichs Regierung den Frie-
den will. Man darf die Ueberzeugung haben,
daß auch der franzöſiſche Miniſter Barthou
den Frieden mit Deutſchland will, trotz man-
cher Redewendungen, die Verſtändigungs-
bereiten unſchön ins Ohr klingen. Nicht ohne
Abſicht dürfte er in Genf betont haben, daß er
ein guter Kenner des deutſchen Geiſtes-
lebens iſt. Es iſt auf Grund deſſen nicht
ausgeſchloſſen, daß er doch geneigt wäre, in
der internationalen Politik den deutſchen Ver-
hältniſſen Rechnung zu tragen und ſo maß-
geblich mitzuwirken an der Befriedung
Europas.

ne Montag, 9. Juli

Wahrhafter Friede und wirkliches Ver-
trauen zwiſchen den Völkern ermöglicht die
Herabſetzung ihrer Rüſtungen, die einen
großen Teil des Einkommens der Völker und
ſomit der einzelnen Volksgenoſſen heute be-
anſpruchen. Immer wieder hat es Adolf
Hitler betont, daß Deutſchland ledig-
lich Gleichberechtigung auf allen Ge-
bieten einſchließlich denen der Rüſtung
wünſcht. Nach Erzielung einer ſolchen Ver-
ſtändigung zwiſchen Deutſchland und ſeinen
Nachbarn kann Deutſchland ſich um ſo leichter
mit dem Mindeſtmaß an Rüſtung be-
gnügen, welches nötig iſt, um ſeine Sicher-
heit und damit den Frieden zu garan-
tieren. Denn ein praktiſch wehrloſes Land
ſtellt eine Geſahr für den Frieden dar.

Die Welt weiß, daß der Frontkämpfer
Adolf Hitler mit überraſchender Offenheit
ſeine wirklichen Gedanken ihr darlegt. Die
Frontkämpfer in der Regierung Deutſchlands
wollen ehrlich Frieden und Verſtändigung.
Jch appelliere an die Frontkämpfer in anderen
Staaten, ebenſo wie an die Gutwilligen in den
Regierungen dieſer Stagten, uns in dieſem
Ziele zu unterſtützen. Jch richte dieſen Appell
von heiliger oſtpreußiſcher Erde her an die
Frontſoldaten der Welt.

Roter Aufruhr dehnk ſich aus
Die Amſterdamer Unruhen greifen auf das Land über

Die kommuniſtiſchen Unruhen in Amſter-
dam ſind bisher noch nicht abgeflaut, im
Gegenteil, ſie haben auf die Provinz überge-
griffen und in verſchiedenen holländiſchen
Städten gleichfalls zu ſchweren Ausſchrei
tungen geführt. So gelang es kommuniſti-
ſchen Hetzern, ſowohl in Rotterdam wie
auch in Haarlem, der Hafenſtadt
Ymuniden und im Jnduſtrieort Krom-
menie Zuſammenſtöße zwiſchen unzufriede-
nen Elementen und der Polizei zu provozieren.
Beſonders in Rotterdam kam es im Anſchluß
an das Verbot zweier von der Kommnuniſti
ſchen Partei und von der Revolutionär-
Sozialiſtiſchen Partei einberufenen Verſamm-
lungen zu ähnlichen Tumulten wie in
Amſterdam. Die Straßenbeleuchtung wurde
zertrümmert und an zahlreichen Stellen wur-
den Barrikaden aufgeworfen. Die Polizei
war hier gezwungen, ſehr ſtarke Kräfte ein
zuſetzen und andanernd Salven gegen die
Menge abzugeben.

Jn Amſterdam kam es am Sonnabend
erneut zu Unruhen. Jn der als ſehr kommu-
niſtiſch bekannten Tuinſtraat wurde eine
große Barrikade errichtet, für die aus den
umliegenden Häuſern Balken, Bretter,
Kiſten, Steine, Oefen und ſogar Bettſtellen
herausgetragen wurden. Auf dieſer Barri-
kade wurden zwei rote Fahnen aufgepflanzt.
Da die ſchwachen Polizeiſtreifen gegen die
drohende Menge nichts ausrichten konnten,
wurden erneut Abteilungen Militärpolizei
und Gendarmerie engtſandt.

Während der Militäraktion wurden zehn
kommuniſtiſche Rädelsführer feſtgenommen
und unter ſtarker Bewachung abgeführt. Der
Bürgermeiſter von Amſterdam hat zur Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung den
Verkauf oder die Verteilung aller Druck-
ſchriften ſowie das Austragen von Plakaten
auf allen öffentlichen Straßen und Plätzen
verboten. Das Gebäude der kommuniſti-
ſchen Zeitung „De Tribune“ in Amſter
dam wurde am Sonnobendnachmittag von
einer ſtarken Polizeiabteilung beſetzt. Die
Setz- und Druckmaſchinen ſind beſchlagnahmt
worden.

Wie aus amtlichen Kreiſen verlautet, ſind
bei der Regierung zur Zeit Er-

wägungen über ein Verbot derlinksradikalen Parteien imGange. Man weiſt darauf hin, daß die
tiefere Urſache für die ernſten Straßen-
tumulte in Amſterdam und an anderen
Plätzen unzweifelhaft in der ſyſtematiſch
ſeit längerer Zeit betriebenen Hetze
dieſer Parteien geſucht werden muß.
Auch in der verfloſſenen Nacht kam es in

Amſterdam im ſogenannten indiſchen
Quartier zu einem ernſten Zuſammen-
ſtoß. Dort wurden Polizeipatrouillen von
Aufrührern mit einem Steinhagel emp-
fangen. Die Polizei machte von der Schuß-
waffe Gebrauch, wobei ein junger Mann
erſchoſſen und eine Frau durch einen
Halsſchuß ſchwer verletzt wurde. Zur Zeit
ſind umfangreiche Nachforſchungen nach einem
geheimen kommuniſtiſchen Rund
funk im Gange, der ſich ſelbſt mit der Be-
zeichnung „Hier Rot-Amſterdam“ ankündigte
und alarmierende Gerüchte über die Lage in
Amſterdam in den Weltraum ſandte.

Die Zahl der bisher bei den Unruhen in
Amſterdam zu Schaden gekommenen Per-
ſonen iſt auf ſieben Tote und etwa zwanzig
Schwer- und über einhundert Leichtverletzte
geſtiegen. Es handelt ſich hierbei jedoch nur
um die Fälle, die in Krankenhäuſern gemeldet
wurden. In militäriſchen Kreiſen wird jedoch
als ſicher angenommen, daß die Zahl der Ver
letzten in die Hunderte gehen dürfte, daß jedoch
viele Verwundete von den Aufrührern ſelbſt
in Sicherheit gebracht wurden.
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Gewikierſchwile in San Franzisto
Die ſtreikenden Hafenarbeiter von San

Franzisko haben jetzt die radikalen Ge
werkſchaften mobiliſiert, um die Verkündung
des Generalſtreiks zu erreichen. Die fünf
Kilometer lange Pierſtraße ſteht unter dem
Schutz zahlreicher Maſchinengewehre, die in
jeder Straßenecke und an jedem Pier auſge-
ſtellt wurden. Die Frachten werden auf Laſt
autos forigeſchafft, die wiederum von ſchwer-
bewaffneten Truppen beſetzt ſind, während
die Streikenden ſich hinter den Barrikaden
rufhalten

Todesurkeil gegen Syed Kamal
Wegen Berliner Geſandten-Mordes.

Die Jnuſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit:
Nach zweitägiger Verhandlung vor dem
Schwurgericht des Landgerichts Berlin wurde
am Freitagabend das Urteil gegen den
Mörder des letzten afghaniſchen Geſandten in
Berlin, Sirdar Muhammed Aziz Khan, ge
ſprochen. Der Angeklagte, der 34 Jahre alte
afghaniſche Jngenienr Syed Kamal, wurde
entſprechend dem Antrag des Staatsanwalts
wegen Mordes zum Tode verurteilt.

Der Angeklagte hatte am 6. Juni vorigen
Jahres den Geſandten, einen Bruder des da-
maligen Königs von Afghaniſtan, im Treppen
haus des Geſandtſchaftshauſes erſchoſſen. Er
hatte unmittelbar nach der Tat vor der Polizei
ein Geſtändnis abgelent, dieſes aber ſpäter vor
dem Unterſuchungsrichter widerrufen und an
gegeben, daß er durch eine Geſte des Ge
ſandten, die er als eine Kränkung aufgefaßt
habe, in einen Erregungszuſtand verſetzt wor-
den und ſeiner Sinne nicht mehr mächtig ge-
weſen ſei. Jn dieſem Zuſtande habe er den
tödlichen Schuß abgegeben. Das Gericht ſah
dieſe Darlegung durch die Beweisaufnahme
als widerlegt an. Der von dem Verteidiger
vorgetragenen Auffaſſung, daß das deutſche
Gericht für die Aburteilung nicht zuſtändig
ſei, und daß auch aus anderen Rechtsgründen
eine Verurteilung wegen Mordes nicht er-
folgen könne, hat ſich das Schwurgericht nicht
angeſchloſſen. Der Verteidiger erklärte nach
der Urteilsverkündung, daß der Angeklagte
gegen das Urteil Reviſion einlegen
wolle.

Die Verhandlung konnte erſt jetzt ſtatt
finden, da erſt vor kurzem die Auslieferungs-
verhandlungen mit Afghaniſtan abgeſchloſſen
werden konnten. Die afghaniſche Regierung
hat aus techniſchen Gründen auf Durch-
führung der von der Reichsregierung bereits
im Auguſt 1933 beſtätigten Auslieferung ver-
zichtet.

Prinz Kaya beim KReichspräſidenken
Der zur Zeit in Deutſchland weilende

japaniſche Prinz Kaya ſtattete am Sonn
abend, von Marienburg kommend, mit der
Prinzeſſin dem Reichs präſibdenten in
Neudeck einen Beſuch ab und nahm bei ihm
den Tee ein.
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Das ſiameſiſche Königspaar beſichtigte
am Sonnabend die größte märkiſche Jugend-
herberge Brunoldshaus in Altenhof (Schorf-
heide). Der König ſprach ſeine Bewunderung
für die ſchöne Lage dieſes Hauſes aus und
freute ſich, als er von friſchen Jungen des
Jungvolks und Mädels des BDM. ſtürmiſch
begrüßt wurde.

Die ArbeitsbeſchaffungsLokterie
Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP. gibt

bekannt Um Mißverſtänd niſſen vorzubeugen,
wird feſtgeſtellt, daß die Arbeitsbeſchaffungs-
Lotterie nicht unter das vom Reichskabinett
am 3. Juli 1934 beſchloſſene Geſetz über das
Verbot öffentlicher Sammlungen jeder Art
bis zum 31. Oktober d. J. fällt. Der Vertrieb
der Loſe der Arbeitsbeſchaffungs-Lotterie,
deren nächſte Ziehung bereits am 21./22. Juli
ſtattfindet, erleidet daher keine Einſchränkung.

Ungariſche Jugend beſucht Deutſchland

Auf Einladung des Jugenöführers des
Deutſchen Reiches unternehmen in den näch-
ſten Tagen 50 jugendliche Ungarn eine
Deutſchlandfahrt. Dieſe Einladung erging
als Gegeneinladung zu dem Staatsbeſuch der
Hitlerjugend in Ungarn, der auf Veran-
laſſung des Miniſterpräſidenten Gömbös
im Vorjahre geſchah.

Die bildende Kunſt im
neuen deutſchen Stagk.

Von Profeſſor Wilhelm Pinder.
Jm Verlag F. A. Seemann, Leipzig, ver-

öffentlicht Profeſſor Wilhelm Pinder,
München, drei „Reden aus der Zeit“, von denen
wir die über die bildende Kunſt wegen ihrer
klaren Erkenntniſſe über das Weſen und die
Wachstumsbedingtheiten der Kunſt zum Ab
druck bringen.

Ehrlichkeit iſt erſte und härteſte Pflicht;
wo wir vor der großartigen Tatſache ſtehen,
daß etwas über allen ſogenannten Geiſt Hin
ausgehendes, ein elementarer Vorgang des
unbewußt ſchöpferiſchen Lebens in uns ſpäten
Menſchen zur vollkommenen Bewußtheit wird,
daß dieſer Vorgang ſo unabwendbar wie der
Frühling kommt, ein Etwas, das kein ſo
genannter Geiſt erzeugt hat, ſondern das
allem Geiſte Unerreichbare, Unbegreifliche und
Wunderbarſte ſelbſt: das zeugende Leben!

Trotzdem iſt das, was uns angeht, etwas
Geiſtiges: Das Selbſterlebnis der Nation.
Aber darum muß gerungen werden, und das
erfordert Ehrlichkeit! Die Lage der Geſchichte
iſt heute ſo, daß das Unbewußte nur durch
ſchärfſte männliche Bewußtheit ſich zur Gel
tung bringen kann
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Manches an der heutigen Lage Europas
erinnert an die ſpäte Antike. Aber es gibt
da einen doppelten Unterſchied. Der Unter
gang der antiken Welt iſt höchſtens im aller-
letzten Augenblick in den roheſten Formen
zum Bewußtſein gekommen. Es gab kein ge-
ſchichtliches Selbſtbewußtſein. Dafür aber war
noch eine große Reſerve da: die unverbrauch-
ten Völker des Nordens, die ans verwandten
Kräften heraus, als Verwandte der Griechen
und Römer, noch einmal eine nene Kultur
aufſtellen konnten.

Heute iſt es in doppelter Gegenſätzlichkeit
genau umgekehrt: heute haben wir die Be-
wußtheit, aber keine Reſerven mehr als uns

ſelber. Niemand glaubt mehr, daß etwa die
Ruſſen das große Kraftbecken Europas dar
ſtellen. Wir wiſſen mit eiſiger Klarheit: Wir
ſind die Letzten, es ſteht nichts unverbrauchtes
Europäiſches oder Europäerähnliches hinter
uns. Darum gibt es, wenn wir nicht unter
gehen wollen, nichts als ein ganz bewußtes
Selbſterneuern, bewußte Selbſterneuerung
als Folge des elementarſten Selbſterhaltungs
triebes, Bewußtheit als Folge eines Triebes!
Sie muß zum erſtenmal in aller Geſchichte
erzwungen werden, und ſie kann es nirgends
ſo gut als bei uns.

Es iſt ein ungeheures Glück für uns
Deutſche, daß gerade unſer Volk eines der
allerälteſten Europas dieſe Reſerven in ſich
ſelber hat. Es hat ſich in ſeiner langen Ge-
ſchichte ſeine Regenerationskraft wach er-
halten; gerade durch ſeinen Mut, der im ge-
ſchichtlichen Anblick oft ſo gefährlich wirkt,
den Mut, ſich immer wieder nicht in Ueber-
lieferungen feſtzulegen, die allmählich er-
ſtarren müſſen, immer wieder die Welt von
neuem aufzubauen, wobei ſo viele edelſte
Deutſche ſich geopfert haben. Unſer Volk ver-
hält ſich immer wieder wie ein junges Volk.
Das kann es ſich leiſten, es hat die Rüſtigkeit
der Jugend, mehr als der Weſten, und iſt
trotzdem nicht etwa geſchichtlich ſpäter geboren.
Nach ſo viel Gehirnüberzüchtung hat es
immer noch die Urſprünglichkeit, die Lebens-
kraft in ſich, die zu wahrem Tätertum uner-
läßlich iſt.

Von da aus kommt uns die große Aufgabe
zum Bewußtſein: den Takt der geſchichtlichen
Stunde zu finden. Wo darf dieſes notwendige
und ſo ſtark vorhandene Tätertum einſetzen,
wo gerade iſt es vielleicht richtiges Tätertum

zu warten?

Wir wiſſen, daß Arbeit und Brot nur eine
Vorbedingung erfüllt, wir wiſſen und ſind
uns alle darüber einig, daß der Kampf um
die Seele unſeres Volkes geht. Und dazu ge-
hört, was man den Kampf um die Feinſt
nennt

Man hat zunächſt die Hauptfrage zu ſtellen,
ob es überhaupt richtig iſt, in die Entwicklung
der Kunſt gerade jetzt mit politiſchen Be-
griffen einzugreifen; ob hier nicht der Punkt
iſt, wo wahres Tätertum warten heißt,
wachſen laſſen, abſterben laſſen.
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Nicht formale Verſuche werden die neue
Kunſt bringen, ſondern der neue Menſch, der
wieder aus der Tiefe lebt, ſo wie unſer großer
Führer aus der innerſten Mitte, als Verdich-
tung unſeres ganzen Volkes, wunderbar her-
aufgeſtiegen iſt. Wenn wieder eine volle
Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt, daß der
Vollmenſch das Wort hat, der Mann, der
Künſtler, Soldat, Denker, Politiker, Täter in
einem iſt, der weſenhaft iſt, mit geſundem
Willen, geſundem Geiſt, geſunder Seele und
geſundem Körper, und vor allem mit einem
Glauben dann wird ſich kein Menſch mehr
ſeinen Kopf über Stile zu zerbrechen haben.
Dann wird es wieder einen Stil geben und
kein Stilproblem. Es wird einen Stil geben,
weil wir Stil haben werden. Der Menſch
macht den Stil! Der Glaube macht den Stil.
Stil iſt nur nach außen Form; Stil iſt Glaube
und Gemeinſchaft und gemeinſchaftlicher
Glaube.

Stil kommt aus Glauben. Es ſcheint, daß
das, was der religiöſe Glaube im Mittelalter
unmerklich und unabſichtlich ſchuf, auch von
der Kühnheit und zweckgerechten Ehrlichkeit
nicht zu erreichen iſt; kein Tempel, keine
Kirche, kein großes Staatsmal aus zeit-
eigenen Mitteln iſt erreichbar

Jch ſage noch: das einfachſte Erkenninis-
mittel iſt die Frage: „Wer verbietet?“ Beck-
meſſer verbietet, Stolzing ſingt! Jch ſage noch
einmal: Wachſen laſſen, wachſen laſſen und
abſterben laſſen. Nicht verbieten; weder das
Alte noch das Moderne; auch die Jugend ſich
ausſprechen laſſen. Nicht mehr ſich gegenſeitig
politiſch verdächtigen. Wiſſen, daß wir doch
alle das eine große Ziel haben; wiſſen, daß
unter uns ganz von ſelbſt deutſche Kunſt kom

men muß und daß der neue Menſch dafür zu
ſorgen hat.

Wie ſpricht man Odal“

Jm ſelben Maße, in dem der Begriff
„Odal“ ins Volk hineingetragen wird, häufen
ſich auch ſchon die Fälle, da man das Wort
durch eine unrichtige Betonung völlig zu ver-
fälſchen droht. Es ſei deshalb darauf hin-
gewieſen, daß „Odal“ eine Zuſammenſetzung
aus den beiden altgermaniſchen (und heute ja
in anderen Wortverbindungen noch lebenden)
Hauptwörtern „Od“ (Gut lebt noch in
„Einöde“) und „Al“ (All, Gottheit, Sonne)
iſt, und daß im germaniſchen, wie auch heute
noch im deutſchen jedes aus Hauptwörtern zu-
ſammengeſetzte Wort auf der erſten Silbe
die Hauptbetonung trägt. Außerdem muß die
Silbe „Od“ lang (vergleiche in „Einöde“),
die Silbe „Al“ aber kur z (vergleiche in „All“)
geſprochen werden. Alſo D. nicht Odal!

Ein literariſcher Wettbewerb im Rund
funk. Jn Gemeinſchaft mit der Reichsſchrift-
tumsſtelle unternimmt jetzt der Deutſchland-
ſender einen neuartigen Wettbewerb. Zwei-
mal im Monat werden bekannte Sprecher,
Schauſpieler und Vortragskünſtler aus einem
der „Sechs Bücher des Monats“ leſen. Titel
und Verfaſſer des betreffenden Buches wer-
den nicht bekanntgegeben, der Hörer muß viel-
mehr feſtſtellen, um welchen Autor und um
welches Werk es ſich handelt. Die richtigen
Löſungen werden vom Deutſchlandſender aus
geloſt, und 30 erhalten Gutſcheine im Werte
von je 10 Mark, die gegen Bücher eingetauſcht
werden können. Die erſte Veranſtaltung die-
ſer Art findet am 18. Juli ſtatt.

Smolny Jntendant in Gera. Paul Smolny,
der frühere Jntendant der vereinigten
Bühnen Wuppertal, wurde von der Reußi-
ſchen Anſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft zum
Jntendanten in Gera ernannt. Die Beſtäti-
gung des Propagandaminiſters ſteht noch aus
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Am nächſten Sonntag:

„Tag der deutſchen Roſe.
Um Unklarheiten vorzubeugen wird darauf

hingewiefſen. daß der „Tag der deutſchen Roſe“
am 14. und 15. Juli d. J. als vorläufig ein
zige Sammlung ausnahmeweiſe genehmigt
worden iſt. Der „Tag der deutſchen Roſe“
wird durchgeführt von der oberſten Leitung
der PO., Amt für Volkswohlfahrt, dem
deutſchen Frauenwerk und der NS- Frauen
ſchaft unter Mitarbeit des Reichsnährſtandes.
Der Ertrag der Sammlung fließt dem Hilfs-
werk „Mutter und Kind“ zu. Auch ſoll durch
die Beſchaffung der an dieſen beiden Tagen
zu verkaufenden Roſen dem notleidenden deut
ſchen Erwerbsgartenbau eine wirtſchaftliche
Hilfe zuteil werden.

Um die gartoffelverſorgung.

Der Gebietsbeauftragte für die Regelung
des Abſatzes von Frühkartoffeln der Provinz
Sachſen und Anhalt in Calbe/Saale, Breite-
ſtraße 9 teilt uns mit: „Es iſt die Beobach-
tung gemacht worden, daß die Städte unſerer
Provinz teilweiſe nicht ausreichend mit Kar-
toffeln verſorgt werden. Jn Plätzen, wo
Großhändler nicht vorhanden ſind, können ſich
die bisher mit dem Kartoffelhandel befaßten
Perſonen an den Gebietsbeauftragten wen
den. damit Jhnen von dort die Skellen auf
gegeben werden können, wo Kartoffeln zu be
ziehen ſind. Infolge der Knappheit werden
häufig im Kleinhandel Preiſe gefordert, die
hoch ſind und in keinem Verhältnis zu den
Erzeugerpreiſen ſtehen. Ein Kleinhandels-
preis von 9--10 Pfg. für das Pfund wird z. Z.
als völlig ausreichend angeſehen. Sollten auf
den einzelnen Plätzen höhere Kleinverkaufs
preiſe gefordert werden ſo wird um Meldung
gebeten.“

Wie wird das Wetter
Es bleibt warm.

Eine weſentliche Aenderung der Wetter-
iage iſt vorläufig nicht zu erwarten. Das
Hoch hat ſich über Mitteleuropa noch mehr
gekräftigt. Nachts etwas Abkühlung.

Möven über unſerer Stadt.
Am Sonntag gegen 19,30 Uhr überflogen

Möven, von Oſten nach Weſten ziehend, un-
fere Stadt.

Sonderfahrten der Mübag.

Die Mübag veranſtaltet am Mittwoch
vnd Sonntag zwei Sonderfahrten nach Bad
Raſtenberg und Bad Elſter. Die Fahrpreiſe
ſind ſehr günſtig.

Schon wieder ein Fahrraddiebſtahl.
Am Sonntag nachmittag zwiſchen 16,30

umd 19,30 Uhr wurde dem Schüler Herbert
N. aus der Bismarckſtraße im Parkbad ſein
Fahrrad, das etwa 70 Mark wert iſt, geſtoh
len. N. hatte ſein Rad in dem Radſtänder
aufgeſtellt, ohne es anzuſchließen, was bet
den täglichen Raddiebſtählen einen außer-
ordentlichen Leichſitnn darſtellt. Man darf
ſich ja nicht wundern, wenn diebiſch veran
lagte Menſchen immer wieder dazu verleitet
werden, Fahrräder zu ſtehlen, wenn es
ihnen ſo leicht gemacht wird.

Eine Merſeburgerin im Rundfunk?
Jm Rahmen des Wettbewerbs der Reichs

fendeleitung „Wir ſuchen den beſten Rund-
funkſprecher“ kam im Leipziger Sender am
Sonnabendabend eine Dame zu Worte. Sie
behandelte in ihrem Thema in Geſtalt einer
Reportagr mit dem Stand des Mikrophons
auf dem Merſeburger Markt eine Wieder-
gabe des Kinderfeſtes im Jahre der Tau-
ſendjahrfeier. Wer mag ſich da wohl von
unſerem zarten Geſchlecht hinter der Kenn-
zahl „vier“ verborgen haben?

86 Jahre alt.
Die Witwe Henriette Böhme, Obere

Burgſtraße 7, begeht heute in ſeltener
Rüſtigkeit ihren 86. Geburtstag. Sie iſt
die Witwe des früheren Fellhändlers und
Kriegsinvaliden Böhme und erzählt mit
Stolz von ihrem Sohn, welcher als Sekre-
tär bei der Deutſchen Geſandtſchaft in Jugo-
Fawien tätig iſt. Wir gratuliferen.

Regierungspräſident belohnt Lebensvekter.
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Der Regierungspräſident in Merſeburg hat
dem Arbeiter Friedrich Liebert in Halle, der
am 5. Mai einen Schüler vom Tode des Er
trinkens rettete, eine Belohnung in Geld be
willigt.

Ein Lattenzaun brenunt.
Als der Revierwächter E. von der Halleſchen

Wach- und Schließgeſellſchaft am Freitag auf
letzten Rundgang gegen 4 Uhr den

inberg herunterkam, bemerkte er in dem
Grundſtück Weinbergſtraße 3 daß ein Latten
zaun brannte. Er weckte die Einwohner und
verſuchte mit dieſen das Feuer zu löſchen.
Mittels eines Gartenſchlauches konnten die
ammen hald erſtickt werden

Friſch, fromm, fröhlich, frei!
Das 1. Turnfeſt des Kreiſes Jahn verlief bei herrlichem Wekker glänzend. Ganz Merſeburg nahm an den

Veranſtaltungen regen Ankeil,

Wo Mut und Kraft in deutſchen Turner wo hut,
Strahlt auch die Schönheit nen in hellem Glanz,
Das iſt ein Kampf, den es zu kämpfen lohnt,
In edlem Wettſtreit um den Eichenkranz.
Wer durch ſein Können ſich und andere be glückt,
Jſt wert, daß ihn die Siegerkrone ſchmückt.

Das waren wieder zwei Tage voll herrlichen Sonnenſcheins, wie ſie ſich der Turn
kreis Jahn zu ſeinem 1. Kreisturnfeſt in Merſeburg nicht beſſer hätte wünſchen können.
Wie hätte es auch anders ſein können. Da mußte ja ſelbſt der Himmel ſein lachendſtes
und fröhlichſtes Geſicht aufſetzen, wenn er ſo viele gradgewachſene kernige Jungen und
Männer und gertenſchlanke, biegſam-elaſtiſche Mädchen und Frauen ſah. Aber nicht nur
der Himmel, auch Merſeburg ſelbſt hatte ein Feſtkleid angelegt. Ueberall grüßten Fahnen
und friſches Grün die Turner und auch auf den Geſichtern der Merſeburger lag ein
Glanz tief innerlicher Freude.

Herzen und Hände entboten den Turnern ein auf richtiges Willkommen,
als ſie in unſerer Domſtadt eintrafen und von ihren Turnbrüdern und -ſchweſtern emp
fangen und in ihre Quartiere geleitet wurden. Aber auch ſonſt bekundeten unſere
Mitbürger ihre Verbundenheit mit den Turnern durch eine erfreulich rege und oft über
raſchend ſtarke Anteilnahme bei allen den Veranſtaltungen,
turnfeſtes abgehalten wurden.

die aus Anlaß des Kreis

Unvergeßlich werden allen Teilnehmern und Zuſchauern die Tage dieſes erſten
Kreisturnfeſtes bleiben, denn wohl jeder hat einen Hauch von dem Geiſt geſpürt, aus dem
die turneriſche Arbeit geboren iſt, und der weiterwirkend ſeine Kraft ausſtrömen läßt
auf die ganze deutſche Volksgemeinſchaft.

Die Feier im Rathaus.
Den Auftakt zum Kreisturnfeſt bildete

eine Verſammlung der Mitglieder des Kreis
führerringes am Sonnabend im Stadtver-
ordnetenſitzungsſagle. Am Vrorſtandstiſch
gewahrte man neben Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach und Kreisführer Meyer noch
Landrat Oberſt, den Führer der Merſe-
burger Turnerſchaft, Dr. Franke, ferner
als Vertreter des Kreisleiters Olleſch Rats-
herrn Rietze ſowie Paſtor Bercken-
hagen. Nach dem Einmarſch der 22 Fah-
nen der teilnehmenden Vereine ſang ein
gemiſchter Chor unter Leitung von Walter
Utecht: „Hoch und heilig iſt die Stunde
Dann nahm

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach

das Wort zu ſeiner Begrüßungsanſprache.
Er gab zunächſt ſeiner Freude dcrüber Aus-
druck, an dieſem Tage den Kreisführerring
des Turnkreiſes Jahn begrüßen zu dürfen,
und dankte dem Ausſchuß für ſeine Ein-
ladung. Er ſprach aber auch allen denen,
die ſich um die Vorbereitung des Feſtes be-
müht haben, vor allem dem Männerturnver-
ein ſeinen Dank aus, denn dieſer habe ja
ſeine ſchöne und neue Anlage zur Abhaltung
des Feſtes zur Verfügung geſtellt. Dr.
Moſebach erinnerte dann daran, daß vor noch
nicht 10 Tagen in dieſem Saale die Bilder
unſerer jüngſten Ehrenbürger, Hindenburg
und Hitler, ſeierlich enthüllt worden ſeien.
„Es will mir“, ſo fuhr Dr. Moſebach fort,
„als ein gutes Zeichen erſcheinen, daß wir
unter den Bildern und unter den Augen,
aber auch im Geiſte dieſer beiden Männer
heute zuſammengekommen ſind, um das 1.
Kreisturnfeſt in Merſeburg zu eröffnen.“
Dann ſprach er, zugleich im Namen der
Stadt Merſeburg, dem Kreisturnfeſt die
beſten Wünſche für ein gutes Gelingen aus,
wobei er auch der Hoffnung Ausdruck gab,
daß alle Teilnehmer in dem Gefühl von
Merſeburg ſcheiden möchten, ſchöne und er-
hebende Tage verlebt zu haben.

Der Haupkausſchuß- Vorſitzende Renz

nahm nun das Wort. Er hieß die Erſchiene-
nen willkommen und erinnerte daran, daß
in Merſeburg ſeit dem Jahre 1902 kein ſol-
ches Turnfeſt ſtattgefunden habe. Jm De-
zember 1933 ſeien die erſten Anregungen auf-
agetaucht, und im April 1934 ſei die Durch

führung endgültig beſchloſſen worden. Herr
Renz dankte allen, die die Vorarbeiten in ſo
tatkräftiger Weiſe unterſtützt haben und
übergab dann das Seſt dem Kreisführer
Meye r-Diemitz, der nun ſeinerſeits zu-
nächſt dem Oberbürgermeiſter ſeinen Dank
ausſprach und betonte, daß die Turner nur
zu gern nach Merſeburg gekommen ſeien,
weil fie wüßten, daß ſie hier von ganzem
Herzen willkommen geheißen würden.
„Unſere Turnfeſte ſind Arbeitsfeſte“, ſo ſagte
Kreisführer Meyer. Es gelte vor allem zu

beweiſen, daß die deutſchen Turner ihre Ar
beit in den Dienſt des Volkes ſtellen und
mithelfen am Wiederaufbau unſeres Vater-
landes. Er erinnerte auch an Stuttgartk,

wo die deutſche Turnerſchaft unſerm Führer
das Treugelöbnis abgelegt hat, das ſie heute,
nach den vergangenen ſchweren Tagen, in
deſto ſtärkerem Maße halten und beweiſen
werde. Der Redner ſchloß mit den Worten:
„Wir können nichts Beſſeres tun, als unſere
Männer und Frauen

imJahn'ſchen Geiſte

zu erziehen!“ Dann brachte er auf Führer
du Vaterland ein Gut-, Sieg- und Kampf

eil aus.
Nachdem das Deutſchland und Horſt

Weſſellied verklungen waren, ſang der Chor
„Reich mir die Hand zum Bunde“; dann
ſtimmten die Turner ihr altes Turnerlied
an. Mit dem Auszug der Fahnen nahm die
eindrucksvolle Stunde ihr Ende. Anſchlie-
ßend legte der Kreisführerring am Merſe
burger Ehrenmal ſowie an denGräbern verſtorbener um die Merſeburger

v verdienter Männer Krängenieder.

Die inzwiſchen eingetroffenen Turner und
Turnerinnen marſchierten hinaus zum
MTV.-Platz, wo ſchon in den frühen Nach
mittagsſtunden die Wettkämpfe be-
gannen. Der Verein hatte alles aufge
boten, um einen muſtergülkigen Platz zur
Durchführung des Kreisfeſtes herzuſtellen.
Unter der Leitung von Kreisoberturnwart
Baldauf marſchierten dann die Wett-
kämpfer ein. Nach erfolgter Aufſtellung der
Riegen gingen an den Maſten die Fahnen
hoch und der turneriſche Teil des Feſtes be
gann mit den Mehrkämpfen und öden ver-
ſchiedenen Spielen, über die wir im Sport
teil unſerer Zeitung ausführlich berichten.

Deulſch die 9aar, immerdar!
Eine machtvolle Kundgebung auf dem Schloßhof.

Kurz vor 8 Uhr wurden die Kämpfe des
Sonnabends abgebrochen und die Turner
und Turnerinnen zogen zum Nulandtplatz
von dem aus in geſchloſſenem Zuge zur
großen Saarkundgebung auf dem Schloßhof
marſchiert wurde. Schon lange vor Beginn
der Feierſtunde ſtanden viele hunderte von
Zuſchauern vor dem Schloß und auf dem
Domplatz. Nach dem Eintreffen des Zuges
war der innere Schloßhof bald überfüllt, doch
blieben viele auf den Vorplätzen, denn es
war dafür geſorgt worden, daß die Kund-
gebung auch nach draußen übertragen wer-
den konnte.

Das Orcheſter ehemaliger Militärmuſiker
unter Muſikmeiſter Granzaus Leitung lei-
tete die Kundgebung mit dem Feſtmarſch
von Becker ein. Nach den Schlußklängen des
Deutſchlanöliedes, mit dem der Marſch endet,
zündeten die rings um den Raſenplatz
ſtehenden Feuerwehrleute ihre Fackeln an.
Die Begrüßungsanſprache hielt

der Regierungsvizepräſidenk
von Heydebrand und der Laſa, der
die Turner und Turnerinnen in den ehr-
würdigen Mauern unſerer Domſtadt will-
kommen hieß und rückſchauend daran erin-
nerte, daß die Stätte der Kundgebung ſchon
viele geſchichtlich bedeutende Männer be-
treten haben. Er wies auf die Beſtrebungen
der deutſchen Turnerſchaft zur Ertüchtigung
der jungen Generation hin und wünſchte dem
Turnkreis Jahn einen guten Erfolg ſeiner
Veranſtaltung. Die dann von den Leunger
Turnerinnen ausgeführte Flaggenehrung
erntete ſpontanen Beifall. Ebenfalls wurde
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den Vereinigten Merſeburger Sängerchören
unter Kreisliedermeiſters Utecht s Leitung
für den Vortrag des Chorliedes „An das
Vaterland“ von Wohlgemut herzlich gedankt.

Die Hauptrede des Abends hielt dann der
aus Saarbrücken herbeigeeilte Turnbruder
Abel, dem, als er vor das Mikrophon trat,
eine begeiſterte Huldigung dargebracht
wurde. Er ſprach dann über die Not und
den Kampf des Saarvolkes, den dieſe deut
ſchen Brüder um die Erhaltung ihres Volks
tums zu führen gezwungen ſind. Wenn ſie
dieſen ſchweren Kampf führen, ſo tun ſie es
nur als ihre Pflicht. Jn anſchaulichen Bil-
dern ſchilderte er die Schönheiten und den
Reichtum ſeiner Heimat und ſprach von der
unverbrüchlichen Treue ihrer 800 000 Bewoh-
ner, die ſich als die treueſten Söhne des
Vaterlandes erwieſen haben. Von dem jahr-
hundertelangen Kampf um jedes Fleckchen
Erde ausgehend, erinnerte es an die jüngſte
Leidenszeit des deutſchen Saarvolkes
nach ſeiner Trennung vom Mutterlande. Die
neuen Grenzpfähle jedoch hätten es nicht
vermocht, die Geſinnung dieſes Volkes zu
ändern. Jmmer wieder bekundet das Saar-
volk: die Saar war deutſch, die Saar iſt
deutſch und die Saar wird auch deutſch blei-
ben! Zum Schluß ſeines Vortrages ſprach
Turnbruder Abel dann noch von dem neuen
Glauben und der neuen Hoffnung, die unſer
Führer Adolf Hitler der Saarbevölkerung
wiedergegeben habe. Seinem mannhaften
Eintreten für dieſe deutſchen Brüder ſei es
zu verdanken, daß nach langem Hinaus-
zögern nun endlich der Abſtimmungstag feſt
gelegt worden ſei. Zwar ſeien die Leiden,
die Not und der Kampf ſeit dem Wiederer-
wachen des geeinten und ſtarken Deutſchland
doppelt ſchwer geworden, da dieſer Kampf
nun gegen zwei Fronten geführt werden
müſſe. Die Gründung der Deutſchen Front,
hinter der 95 Prozent der Saarbevölkerung
ſtehen, habe der ganzen Welt bewieſen, daß
es für das geſamte Saarvolk nur einen
Wunſch gebe: Heim zur Mutter! Wenn
das ganze deutſche Volk dieſen Kampf zu
dem ſeinen mache, wie es die bisher überall
im deutſchen Reiche ſtattgefundenen Saar-
kundgebungen bewieſen haben, dann werde
dieſer Kampf auch am 15. Januar des kom
menden Jahres ſiegreich beendet werden.
Als der Redner geendet hatte, klang das
Saarlied wie ein machtvolles Bekenntnis auf.

Ein beſonderer Höhepunkt der Saarkund-
gebung war dann die Merſeburger Urauf-
führung der Kantate

„Schwur des Volkes
von Walter Rein, die Walter Utecht drri-
gierte. Helle Trompetenſtimmen leiten die
Kantate ein, dann fallen die anderen Inſtru

mente ein und plötzlich abbrechend, klingt
nach ftiſſen Sekunden die Stimme des
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Sprechers: „Wirt tragen unſere Klagen aus die Feierſtunde in Merſeburg überreichte er
tauſend dunklen Tagen, dir, Vater, an dein
Ohr“. Dann nehmen die Frauenſtimmen,
vom Orcheſter begleitet, den Geſang wieder
auf, bis ſich auch die Männerſtimmen ein-
fügen und machtvoll dxingen die Klänge zum
nächtlichen Himmel empor, während die
Menge andgqchtsvoll und ſchweigend, vom
Banne dieſes gewaltigen Werkes gefangen,
ſtille verharrt. Bei den letzten Klängen
ſtrahlt Rotfeuer auk und übergießt Schloß
und Dom mit rotflammendem Schein.

Das Schlußwort ſprach der ſtellv. Kreis-
leiter, Pg. Rietze. Der Führer, ſo führte
er aus, ſei Garant dafür, daß auch das Saar-
volk in die große deutſche Volks gemeinſchaft

dem ſaarländiſchen Turnbruder Abel eine
Ehrengabe der Stadt. Er ſchloß ſeine Rede
mit dem Gruß an den Führer. Das gemein-
ſam geſungene Deutſchland und Horſt
Weſſellied beendeten, dann dieſe machtvolle
Kundgebung, die auf alle Teilnehmer und
Zuhörer einen tiefen und nachhaltigen Ein-
druck gemacht hat.

Dann gkiederten ſich die Kolonnen der
Turner und Turnerinnen zum Fackelzug
durch die nächtlichen Straßen der Stadt, die
trotz der ſpäten Stunde von Zuſchauern dicht
umſäumt waren. Ein Turnerſchafts-
abend im „Schützenhaus“ und im „Kaſino“
vereinte dann alle Feſtteilnehmer bei Kon-

mit eingeſchloſſen werde. Zur Erinnerung an zert, Anſprachen und Geſangsdarbietungen.

Veranſtaltungen am Sonnkag.
Paſtor Berckenhagen hält den Feſtgottesdienſt auf der MTB.-Kampfbahn.

Jn den frühen Morgenſtunden des Sonn- Sportplatz, ſo hat auch im Leben Ord-
tags zogen die Spielmannszüge zum großen
Wecken durch die Straßen Merſeburgs und
bald herrſchte wieder buntes Treiben in den
Quartieren und Stellpkätzen der einzelnen
Unterkreiſe, bei denen ſich die Mannſchaften
ſammelten, um zu neuen Kämpfen hinaus
zur MTV.-Kampfbahn oder zum Platz der
Turneriſchen Vereinigung zu ziehen. Noch
früher waren die Männer vom Arbeits-
dienſt auf den Beinen, die bereits ab 6
Uhr am Gerichtsrain eintrafen und nach
Erledigung der Vorprüfungen um 7,30 Uhr
zum 25 Kilometer- Gepäckmarſch auf die Reiſe
geſchickt wurden. Von 8 Uhr an wurden die
Mehrkämpfe fortgeſetzt und die Staffelvor-
läufe ausgetragen.

Um 10 Uhr kam Ruhe in das bunte
Treiben. Die Teilnehmer ſtellten ſich zum
Felödgottesdienſt vor der Tribüne auf.
Dann klang aus tauſend Kehlen Luthers
altes Trutzlied „Ein feſte Burg iſt unſer
Gott“ zum Himmel. Paſtor Bercken-
hagen legte ſeiner Anſprache die Worte
aus dem 9. Kapitel des 1. Korintherbriefes
zugrunde: „Wiſſet ihr nicht, daß die, die in
der Rennbahn laufen, die laufen alle, aber
einer erlangt den Siegespreis? Laufet
nun alſo, daß ihr ihn erringt! Ein jeder
aber, der da kämpft, enthält ſich aller Ge-
nüſſe

Es mag vielleicht manchem verwunderlich
erſcheinen, ſo führte Paſtor Berckenhagen
aus, wenn an dieſem Tage ein Feldgottes-
dienſt abgehalten wird. Aber gerade der
Kampf ſpielt ja im Chriſtentum und Chri-
ſtenglauben eine große Rolle. Das Leben iſt
Kampf, das wußten auch die Männer um
Chriſtus. Aber nur der wird ans Ziel ge-
langen, der die Kraft zum Opfer beſitzt, der
auf mancherlei verzichten kann, was vielleicht
an ſich nicht ſchädlich iſt, was jedoch ihn
nur hemmt und hindert.

Aber noch mehr gehört dazu, einen Preis
oder ein Ziel zu erreichen; das iſt vor allem
die Verpflichtung, ſich nach den gegebenen

nung zu herrſchen. Gerade dieſèn hohen Ge-
danken der Ordnung, des Geſetzmäßigen hat
uns ja der Führer Adolf Hitler in vorbild-
lichſter Weiſe ins Bewußtſein gebracht. Nur
der kann als Kämpfer ernſt genommen wer-
den, der im Rahmen der Ordnung kämpft.
Ebenſowenig aber iſt es auch im kirch-
lichen Leben angängig, daß jeder ſich
ſeine Regeln ſelbſt macht. Denn das führt
zum Wahnſinn, zum Chavos.

So kann uns der Sportplatz zum leben-
digen Symbol zuchtvollen Strebens werden,
und es wäre gut, wenn dieſe Sportplatzge-
ſinnung unſer ganzes Leben bedingen würde

Nach dem Gebet und dem Vaterunſer ſang
dann die Menge örr Turner den 3. Vers
des Lutherliedes: „Und wenn die Welt voll
Teufel wär, es ſoll uns doch gelin-
gen!“ Damit war die erhebende Feierſtunde
beendet.

Kurz nach Beendigung des Gottesdienſtes
trafen dann die erſten Teilnehme
vom Gepäckmarſh ein, die lebhaft gre-
feiert wurden und ſofort von den zahlreich
anweſenden Sanitätsmannſchaften, die auch
geſtern einen ſchweren Tag hatten, ſo weit
es nötig war, in ſorgſame Pflege genommer
wurden. Die enorme Hitze des geſtrigen
Sonntags, das Thermometer zeigte 35 Grad,
brachte es natürlich mit ſich, daß viele Mann
ſchaften ausfielen, doch machten einige Sie
gergruppen dennoch einen ausgezeich
neten Eindruck, als ſie ſingend zur
letzten Runde auf dem Platz einmarſchierten.,
Während des Eintreffens der Mannſchaften
wurde auf den verſchiedenen Plätzen das
Vereinsturnen fortgeſetzt. Durch eine Rund
funkübertragung vom Oſtlandturnfe ſt
in Danzig wurde den Turnern unſeres
Kreiſes auch ein Eindruck von dieſem gewal-
tigen Turnfeſt der Turnbrüder im Oſten
vermittelt. Jn der einſtündigen Mittags-
pauſe ſtärkten ſich die auswärtigen Turmer
an der Gulaſchkanone mit einem kräftigen

Geſetzen zu richten. Wie hier auf dem Schlag Erbſen, der allen vortrefflich mundete

Feierſtunde aufdem Mariſplah
Eine großangelegte Kede unſeres Gauarbeitsführers 5imon über das Turnen.

Jm Rahmen der Veranſtaltungen des
Kreisturnfeſtes fand dann weiter am Sonn-
tag mittag ein Sternmarſch nach dem Markt-
platz ſtatt, dem ſich eine Kundgebung an-
ſchloß, bei der Gauarbeitsführer Simon
die Hauptanſprache hielt.

Pünktlich um 13 Uhr formierten ſich die
vier Züge des Feſtzuges, und um 13,30 Uhr
ging es mit klingendem Spiel und kräftiger
Marſchmuſik ab in Richtung Marktplatz.
Dicht geſäumt von Schauluſtigen waren die
Straßen, und an freundlichen Grüßen fehlte
es nicht.

Nun trat Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach ans Rednerpult. Er gab zunächſt, nach
kurzen einführenden Worten, ſeiner außer-
ordentlichen Freude darüber Ausdruck, daß
er ſo viele deutſche Turner und Turnerinnen
hier in Merſeburg begrüßen könne. Er hoffe,
daß die Gäſte nicht nur das Gefühl der Be
friedigung über den Verlauf des Feſtes und
über die gezeigten Leiſtungen mit nach Hauſe
nehmen, ſondern daß ſie auch 9ier bei uns
ſchöne und frohe Stunden verlebt haben.

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach zitierte
dann ein Gedicht Walters von der Vogel
weide, an das anknüpfend er vtwa ſolgendes
ausführte:

Aus Zeiten höchſter Kultur ſtammen dieſe
Verſe, aus einer Zeit, an die auch jetzt wie
der unſer Führer Adolf Hitler mit vollſtem
Bewußtſein und mit vollſter innerer Berech-
tigung anknüpft in drr Hoffnung und in dem
Beſtreben, das deutſche Volk zur Beſinnung
auf ſein Volkstum und auf die in ihm
ſchlummernden Kulturkräfte zurückzuführen
und eine neue Zeit deutſchen Weſens und
deutſcher Kultur wieder herbeizuführen.

Freilich iſt Kultur ein Gottesgeſchenk und
kann mit äußeren Zwangsmitteln nicht er-
reicht werden, doch iſt es möglich, ein ganzes
Volk ſo umzugeſtalten, daß es bereit iſt, dieſe
Gottesgabe der Kultur zu empfangen. Dirs
bezeichnete der Oberbürgermeiſter als den
tieferen Sinn des Kreisturnfeſtes.

Kreisführer Meyer Diemitz
ſprach zunächſt dem Oberhaupt und den Ein-

Arbeit ſo ſagte er, wird von jedem ge-
ſchätzt und gewürdigt. Gewaltig waren die
Vorarbeiten zu dieſem Feſte, aber ſie ſind
möglich geworden durch eiſerne Willenskraft
und unermüdliches Schafſen. Denen aber,
die dieſe Arbeit geleitet haben, könne man
den Dank nicht beſſer abſtatten, als durch
äußerſte Zucht und durch Achtung vor dem
Aelteren und Erfahreneren. Kreisführer
Meyer ſchloß ſeine Worte, mit dem Wunſche
daß das Feſt in allen ſeinen Teilen har-
moniſch ausklingen möge: denn dann werde
es auch ſeine große Werbekraft nicht verfehlen
und dann würden ſich die Turner auch des
Lobes würdig erwieſen haben, das ihnen
Adolf Hitler in Stuttgart geſtiftet hat.

Ganarbeiksführer 5imon

nahm dann das Wort zu einer großange'egten
Anſprache. Die Turner ſeien hier auf dem
Marktplatz zuſammengekommen, ſo begann er,
um ein weltanſchauliches Bekenntnis
abzulegen. Er zog dann Paralle'en“ zwiſchen
Jahn und Hitler. Beider Beſtreben ſei ja
nur die Freiheit des Volkes und, vor allem,
der Zuſammenſchluß zu einer einzigen großen
Einheit. Mit bewundernswerter Klarheit er-
kannte ſchon Jahn, daß ein Körper, dem
nicht auch eine hervorragende geiſtige Schu-
lung beigegeben iſt, wertlos iſt. Er unter-
ſchied zwiſchen Wehrhaftigkeit und
Wehrbereitſchaft. Während jene nur
auf den Leib abgeſtellt iſt, bedeutet dieſe
die Erziehung zum völkiſchen Gedanken, die
geiſtige Durchdringung. Zwar fiel auch Jahn,
wie ſo viele große Deutſche, dem Verrat
zum Opfer man ſperre ihn ins Gefängnis,
man verſuchte ſeine Gedanken und e
auszulöſchen, aber ſein Geiſt hat ſich
durchger ungen und erhalten. Und dieſer
Geiſt beſeelt heute wieder die deutſche Turner-
ſchaft und gibt ihr jene Vertrauensſtellung,
weil eben Turnergeiſt in ſeinem innerſten
Weſen wahrhaftig iſt.

Und ein weiteres: Wie notwendig iſt die
körperliche und geiſtige Ertüchtigung aller
Volksgenoſſen! Ein Volk, das nicht an Leib
und Geiſt geſtählte Männer hat, iſt un-
rettbar dem Untergange geweiht. Denn, ſo
fuhr der Gauarbeitsführer fort, wir brau-

wohnern der Stadt Merſeburg ſeinen Dank
aus für die herzliche Begrüßung. Unſere

chen doch jeden einzelnen deutſchen Menſchen!
Aber wir brauchen aufrechte, wahre, un
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beſtechliche Menſchen! Nichts vermag ſolche
beſſer heranzubilden als das Turnen.
Denn wer turnt, der hat keine Zeit,
zu meckern und ſich in Dinge zu miſchen,
die ihn nichts angehen. Er erinnerte weiter
an die großartigen Marſchleiſtungen der Ar
beitsdienſtkher am heutigen Vormittag und

betonte daß uns bei einem ſolchen Nach
wuchs um die Zukunft Deutſchlands
bange zu ſein brauche. Er ſchloß ſeine Rede
mit einem dreifachen „Sieg-Heil“ auf Führer
und Vaterland. Dann erklangen aus Tau-
ſenden von Kehlen das Deutſchland und
Horſt Weſſellied. Die Feier war beendet.

Hiegerehrung und Ausklang.
Bunkbewegkes Leben herrſchte am Rachmikkag am Gerichksrain.

Die einzelnen Verbände ſetzten ſich, unter
Vorantritt der Kapellen, in feſtlichem Zug
nach dem Kampfplatz in Bewegung, auf dem
ſich Tauſende von Zuſchauern eingefunden
hatten ſo daß die Tribünen und das weite
Rund hinter den Barrieren dicht gefüllt
waren. Das Handballſtädteſpiel, das
infolge des verſpäteten Eintreffens des Zuges
bereits begonnen hatte, zog alle in ſeinen
Bann. Nicht weniger intereſſant waren die
Staffeln und das Entſcheidung s-
ſpiel im Fauſtball zwiſchen den Städte-
mannſchaften Eisleben und Schkeuditz. Beim
Schauturnen der Kreisbeſten am Reck
und ſpäter die Sprünge der gleichen Gruppe
über das hohe Pferd ſpendete das inter-
eſſierte und die Uebungen ſachkundig ver-
folgende Publikum beſonders den Spitzen-
könnern. unter denen natürlich Kleine-Leung
777 allen bewundert wurde, lebhaften Ap-
plaus.

Mit Spannung wurden auch die 3000-
Meterläufe der Arbeitsdienſtmannſchaften ver
folgt und es fehlte nicht an anfeuernden
Zurufen wenn die zäh und verbiſſen Kämp-
fenden in die letzte Runde gingen. Mit den
Rundenſtaffeln der Unterkreiſe wurden die
Einzelkonkurrenzen abgeſchloſſen und dann
marſchierten die gktiven Feſtteilnehmer in
vier Säulen in die Mitte des Platzes ein.
Der Fahnenaufmarſch' der fünfzig
Kreisvereine bot ein impoſantes Bild und
der Eindruck der Flaggenehrung, den die
Turnerinnen vom TuSpv. Leuna vorführten,
war hier im freien Gelände nicht weniger

nachhaltig, als am Sonnabend im Schloßhof.
Die allgemeinen Freiübungen der 450
Turner und dann anſchließend der 250 Tur-
nerinnen führten dann noch einmal die Ein-
zelkämpfer und Einzelkkämpferinnen zu-ſammen, als ſie nach den Klängen der
Standartenkapelle ihre Uebungen zeigten, die
beſonders bei den Männern ausgezeichnet
klappten.

Nach Aufſchließung der Turnerſäulen in
die Reihen der Turnerinnen fand dann die
Siegerehrung ſtatt, bei der weißge-
kleidete junge Mädchen den Siegern den
Eichenkranz auf das Haupt ſetzten. Selbſt
verſtändlich konnten nicht a l le Wettkämpfer
und Wettkämpferinnen ausgezeichnet werden,
aber dennoch waren es viele, die ſich den
Eichenkranz erringen konnten. Kurze An-
ſprachen des Kreisturnwarts Bald auf und
des DT Bezirksführers Meyer Diemitz be
endeten das erſte Turnfeſt des Jahnkreiſes
in Merſeburg, an das ſich alle Teilnehmer
ſicher noch lange und gern zurückerinnern
werden.

Mit klingendem Spiel und mit den Fahnen
marſchierten dann die einzelnen Vereine wie-
der zu ihren Standquartieren zurück. Auf
dem Marſch durch die Stadt wurden die
eichenkranzgeſchmückten Kämpfer und Kämp-
ferinnen durch herzliche „Gut Heil“ Rufe be-
grüßt. Nach kurzer Erholungspauſe und er
quickender Stärkung bei den gaſtfreundlichen
Quartiergebern ging es noch einmal zum
fröhlichen Tanz ins „Schützenhaus“ und ins
„Tivoli“.

Zauber der 50mmerbowle.
Sektperlen kiektern durch Pfirſiche und werden zu Schwipskeufelchen.

Jetzt ſind die Tage, an denen es ſich am
ſchönſten im Garten oder auf dem Balkon
ſitzt, des Abends bei traulichen Geſprächen
unter dem matten Schirm einer hochfüßigen
Lampe, und vor ſich die unerſchöpfliche
Kugelform einer ſommerlichen Bowle,
die nach koſtbaren Früchten duftet. Die
Stunden flirgen dahin, und die Dunkelheit
behält ihren ſilbrigen Schimmer, ſo daß ſie
nie zu völlig finſterer Nacht wird, ſondern
für den, der lange genug bei Wechſelgeſpräch
oder den unumgänglichen Karten ausharrt,
ſich unmerklich wieder in den jungen Morgen
verwandelt

Es gibt eine eigene Romantik dieſer
Stunden, ſo wie es ein umfängliches Ge-
heimnis gibt, aus deſſen tiefſten Gründen
zahlloſe Miſchungen herauszulocken ſind, mit
denen eine Bowle ihren beſonderen Ge-
ſchmack erhält. Die Zeit des Wald meiſter
iſt vorüber. Noch zählt ein Glücklicher die
letzten edlen Erdbeeren, die er mit den Gek-
ſtern des Weines ſich vermählen läßt. An-
dere durchſtechen ſchon wieder die großen,
kugelrunden Pfirſiche, durch die dann aufſtel-
gend die kleinen luſtigen Perlen des Sektes
hindurchklettern und zu Schwipsteufel-
chen werden, die die Stimmung ungemein
heben. Alle lieben aber dazu den Rauch
einer ſchweren Zigarre, die nach guten
Kräutern duftet und lange anhält mit wet-
ßem Brand, der nicht abgeſtrichen werden
darf. Das Rauchen muß, wie das Trinken,

zu einer Zeremonie werden. Dann erſt
beträgt man ſich richtig vor einer Bowle in
dieſen Tagen.

Der warme Hauch aus dem Laub der
Bäume muß darüber hinwegſtreichen, ferne
Geſpräche von gegenüberliegenden Gärten
und verdeckten Balkonen müſſen hineinklin-
gen, der Klang einer einſamen Geige oder
eines Cello muß die Seele mitſchwingen
laſſen ſo trinkt man rechtens eine Bowle,

Aber nur der wird ſie richtig zu ſchätzen
und wahrhaft zu ſchmecken wiſſen, der ſie
ſelbſt braute. Der nicht nach dem Buch,
nicht nach dem Rezept, ſondern nach dem
eigenen Geſchmack die untrüglich richtige
Miſchung traf, die das Schwere mit dem
Leichten, das Würzige mit dem Duftigen, das
Befeuernde mit dem Beſänftigenden in das
einzige Gleichgewicht brachte, deſſen Zunge
aus dem Ganzen die grwiſſen Einzelteile
wieder herauszufinden vermag, ſo wie ein
guter Koch ſtets weiß, womit er den letzten
Geſchmacksreiz herbeigezaubert hat.

Bowlen brauen iſt eine Kunſt. Sie
austrinken ein Akt hochſommerlicher Feier-
lichkeit. Nur gutgeſtimmte Menſchen ſollten
das in Stunden beſonderer Harmonic tun.
Dann aber ſollen ſie ſich freuen, denn ſie
feiern ein Feſt, ein Feſt der 2unge und des
Gaumens, ein Feſt der Seele und des
Herzens.

Erw.

Zahlungen nach dem Auslande

Es ſind Zweifel darüber aufgekommen,
ob nach den letzten Erlaſſen der Reichsſtelle
für Deviſenbewirtſchaftung auch jetzt noch
Zahlungen durch Poſtanweiſungen ins Aus-
land zuläſſig ſind. Der Reichspoſtminiſter
gibt unter Zuſtimmung der Reichsſtelle für
Deviſenbewirtſchaftung und der Reichsbank
hierzu bekannt, daß vom 1. Juli an Poſt-
anweiſungen vder Poſtüberweiſungen ins
Ausland oder ins Saargebiet nur noch zu-
läſſig ſind, ſoweit ſie auf Grund der dem
Abſender zuſtehenden Freigrenze von 50 Mk.
je Kalendermonat geleiſtet werden und dvr
eingezahlte Betrag wie bisher bei Poſt-
anweiſungen im Reiſepaß des Abſenders
eingetragen wird. Bei Aufträgen im Poſt-
ſcheckverkehr muß der Auftraggeber ſeinen
Reiſepaß mit dem Auftrag entweder an das
zoſtſcheckamt einſenden oder einer Poſtanſtalt

vorlegen, bei der die Eintragung beſorgt
wird.

Bei Beträgen bis zu 10 Mark monatlich
iſt wie bisher die Eintragung im Reiſepaß
nicht erforderlich. Es wird beſonders darauf
hingewieſen, daß dir Freigrenze nur für
Zahlungen aus eigenen Mitteln des Abſen-
ders in Anſpruch genommen werden darf.
Die mißbräuchliche Ausnutzung der Frei-
grenze, insbeſondere die Jn anſpruchnahme
fremder Päſſe bei Zahlungen nach dem Aus-
land oder dem Saargebiet wird ſtrafrecht-
lich verfolgt.

Alle übrigen Zahlungen an Ausländer
oder Saarländer auf Grund von Genehmi-
gungen der Deviſenſtellen können bis auf

weiteres nur durch Banken ausgeführt wer
den. Die Verſendung oder Verbringung von
Reichsmarknoten und die Verſendung von
in und ausländiſchen Geldſorten in gewöhn-
lichen Poſtſendungen aller Art iſt nach wie
vor nach den geltenden Deviſenbeſtimmun-
gen unzuläſſig und ſtrafbar.

Nachnahmen und Poſtaufträge aus dem
Ausland und dem Saargebiet nach Deutſch-
land und ferner ſolche Nachnahmen u. Poſt-
aufträge aus Deutſchland nach dem Ausland
und dem Saargebiet, deren eingezogene Be
träge einem Poſtſcheckkonto im Beſtimmungs-
land der Sendungen überwieſen werden
ſollen, ſind vom 1. Juli an nicht mehr zu-
läſſig.

Des einen Leid des andern Freud.
Heute vormittag verlor der Lieferwagen

einer halliſchen Bäckerfirma auf der Land-
ſtraße Halle--Merſeburg, kurz vor Ammen-
dorf, eine große Kiſte mit friſchen Brötchen
und eine größere Menge Mehl. Er dauerte
aber nicht lange, da fanden ſich Kinder ein,
die ſchnell die Brötchen einheimſten und, ſo
gut es ging, auch das Mehl zuſammenkratz-
ten, um dieſe beiden täglich gebrauchten Ar-
tikel heim zu Muttern zu bringen.

Doppelte Buchführung.
Herr Berg geht aufs Reiſebüro und fragt:;
„Wieviel koſtet eine vierzehntägige Reiſe

durch Schweden
„Etwa 600 Mark für Sie und Jhre Frau
„Meine Frau? Nein, die kommt nicht mit!!
„So? Na, da müſſen Sie mindeſtens 800

rechnen
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43 Volk nicht in ei höh G Ein Herr ſtand da. Er hatte noch den Hut dieſem Entſchluß gezwungen Vergeßt die große deutſche Vergangenhett nichtt in einem höheren Genuß ſuchen, in der Hand, und ein Paar ſchmierige Hand Geld Lebensabend ich verſtehe Sie 9. Juli J

ſondern in einer härteren Selbſtizucht. ſchuhe lugten aus der Rocktaſche. nicht. Jch weiß auch nicht, mit welchem Recht g
Adolf Hitler. z n Frau S ſagte witerm Sie juſt zu mir ich gari e nt v mſtände zu machen, begann er we eher müßte ich ſagen: bei mir eindringenWenn ein Menſch Glaube Liebe, Hoff reden. „Jch komme im Auftrag eines reichen er e e n irgendetwas r ver 1916: Handels UBoot Kapitän König in Balti

nung verloren hat, das iſt, wie wenn man r Jhr er „entzückendes kaufen hat. go more.
einem Soldat i Häuschen im Garten geſehen. „Aber der Preis wäre vorteilhaft. n mf. er ſt a e Kokarde weggeriſſen hat; Was Frau Balbing niemals tat, ſie tat es auf Jhrer Seite. Der Mann hat Geld ich „Ja,“ gab er offen zu. „Sie müſſen es nicht

0 gradrert- Guſtav Frenſſen. jetzt: ſie unterbrach lächelnd den Gaſt in ſeiner würde die Sache ſchon zu Jhrem Nutzen ſo hart nehmen!“ Er begann weiter zu ſprechen.
2 Rede und zeigte auf einen Stuhl, „Jch bin alt. Herr Binnemann. Jedes Stück Aber Frau Balbina hörte nicht mehr auf ſein„Herr Binnemann? Wenn ich recht gehört redet mir von Glück und guter Zeit. Jedes Worte. 4
i D D habe? Nicht wahr? Es iſt ſelten, daß jemand Stück iſt eine Erinnerung!“ Es ſchmerzte ſie, daß dieſer Herr Binner er erſucher kommt, ich müßte mich alſo freuen. Wir wollen Das begreife ich ſehr gut, gnädige Frau. mann zu ihr kam, nach all den Jahren, und
ie von anderen Dingen ſprechen!“ Und es täte mir furchtbar leid wenn ich Sie ſtatt als Beſuch mit lieben, guten Worten zuet Novelle von Franz Friedrichs. e r t a t d dent irgendwie in Jhren Gefühlen treffen wäre Je m er z c reEs iſt ſchon ziemlich ſpät am Nachmittag. Er will es kaufen!“, fügte er klar und deut Es iſt ja nur ein beſcheidenes Angebot. Eine um ſie aus dem kleinen Gartenheim fortzun rau r Se n m im Ware ihre lich hinzu. ergebene Frage. Sie könnten ja alle Kunſt treiben. Nein. Und wenn ſie noch weniger
te leinen, ſauberen Häuschens. Frau Balbina ſah ihn an. Es war ihr, als gegenſtände mitnehmen Alle Möbel Alle Bil- Geld hätte. Nein! Nein! Nein! dachte ſie
S Da läutete die Flurglocke. ſäße noch ein dritter da einer der unangenehm der. Nur das Haus gegen bares Geld Be ſich. Dieſen Kampf werde ich gewinnen! Sie
n Die freundliche Moni kam ganz erſchrocken der hart und faſt häßlich war. Sie konnte dieſe denken Sie, die Zeiten ſind ſchwer.“ wollte es ihm auf den Kopf zuſagen. Aber ſie
t in den Garten heraus: „Frau Direktor Ein unerwarteten Worte nicht ſogleich faſſen. „Für mich gibt es keine Zeiten. Wenn ich ſchwieg. Sie ſtand auf und läutete Moni.
r Beſuch! Ein Beſuch wäre öraußen!“ Herr Binnemann bemerkte es. „Entſchuldigen auch mit dem Geld zu kämpfen habe wie Sie Herr Binnemann hielt ein zu ſprechen. Er
n, Frau Groſink wendete ſich um, und ſo, als Sie, wenn ich ſo offen herausrede. Aber einer meinen: ich tue es gern. Es iſt mir ein Be legte eine Karte mit ſeinem Namen und ſeiner
n hätte ſie etwas Sonderbares gehört fragte ſie Dame wie Sie muß dieſes Haus doch gewiſſe dürfnis. Ein bißchen opfern muß man ſchon im Adreſſe auf das reichgeſtickte Tiſchtuch, Wenn
t „Wie? Ein Beſuch? Für mich? Hat er ſich Schwierigkeiten machen in der Jnſtandhaltung, Leben, nicht nur der Ehre und der Anſtändig- Sie ſich dieſe Sache doch noch überlegen werden,
d auch nicht in der Haustür geirrt?“ Reparaturen gibt es, Neuanſchaffungen, keit halber. Sondern weil es gut für das Frau Hroſink, benützen Sie, bitte meine An
e „Nein! Nein!“ fagte die Moni eifrig. „Es iſt Steuern. Herz iſt, weil es das Herz ſtärkt. Weil man es ſchrift!

ein Herr, er nannte ſeinen Namen erſt, als ich „„„Mein Herr!“ unterbrach ihn Frau Bal braucht im Leben um feſt zu bleiben Um ein Frau Moni kam herein. 4
e ihn dreimal darum fragte Binnemann! ſagte bina abermals Aber der Gaſt überhörte es Menſch zu bleiben auf den man rechnen kann. „Der Herr geht. Bringe ihn zur Tür!s,
n er, heiße er, Binnemann! Und er möchte halt einfach. Er war aufgeſtanden, ging im Zim wenn man ihn braucht Und wenn nur er ſagte ſie kurz.

ſo gern mit der Frau Direktor ſprechen mer umher betrachtete die Vaſen, Schalen, ſelber es weiß!“ Frau Balbina r J rn den Gan Frau Direktor ſagte er, und nicht Frau das Delfter Porzellan und einige Meißner Herr Binnemann ſah ſie an Sie ging zur offenen r. Sah in den 3

if Groſink? ines iegten Käuf g ſpräche jedes Ding zu ihr. Die Uhr tickte herzGanz recht, Frau Direktor! ſagte er,“ wie eines gewiegten Käufers Frau Balbing kam aus den Unterbrechungen lich Die Bilder leuchteten in den Farben
te derholte Moni. „Seien Sie mir nicht böſe. Aber vielleicht nicht heraus. Das war ja eine richtige Ver- Die Vaſe find Gläſer ſchimmerten. Die Grup-
a Dann muß es ein einſtiger Schüler meines haben Sie den Wunſch, dieſes Haus zu ver teidigung. Ein richtiger Kampf e n 9 Figure hatten einen2 Mannes ſein. Aber Binnemann warten Sie kaufen, es aufzugeben und in eine kleinere „Kein Wort, bitte kein einziges Wort! Iſt lucht r r r Dankbar faſtn doch, Moni. Binnemann, ſo dunkel erinnere ich Wohnung zu ziehen, die Ihnen nicht ſoviel Geld das der einzige Grund der Sie nach ſo langer un ſo elnsringlich m Threr Treue daß der
n mich daran. Jch glaube ſo einen Schüler koſtet. die Jhnen für den Feierabend des Zeit zu mir geführt hat? Dritte der Unſichtbare, der eben noch da war
s meines Mannes gab es es ſind ja ſchon verſchwand, wie er gekommen war.viele Jahre her. Und es gab ſo viele Abi- Frau Balbing ſah die Karte des Herrnturienten am Großen Gymnaſium. während Binnemann unangenehm weiß leuchten. Siemein Mann Direktor war. Ja, ich erinnere nahm ſie fort. Sie las noch einmal den Namenmich jetzt: Binnemann das war ein guter znein, das hätte er nicht tun dürfen, geradeSchüler ſeine Kleider waren wohl immer ein Binnemann hätte es nicht tun dürfen Fraubißchen geflickt. aber ſauber Binnemann, hieß Balbing holte einen altledernen Band auses Sie werden ein großer Denker werden! dem Schreibtiſch und begann darin zu blättern„Der Beſuch Frau Direktor!“ unterbrach Richtig, da ſtand es: Binnemann. Er war eindie Moni die Erinnerungen der Frau Groſink. guter Schüler, keiner von den übereifrigen,„Ach ſo. ja. Moni, ich bin Beſuche nicht mehr aber ein ehrlicher Sohn armer Eltern. Er warſt gewohnt. Seit Jahren kommt niemand. Und ein Lieblingsſchüler ihres Mannes, ein kleinest jetzt plötzlich erinnert ſich jemand an mich? Sternchen ſtand da. Niemals eine Klage DasSoll ich ihn empfangen?“ ſagte ſie. mehr zu Bild eines Menſchen ſtieg vor ihr auf. Wasſich als zu Moni. Aber Moni erwiderte dar ſollte ſie tun? Den Namen und damit den Men7 auſ ſchen durchſtreichen? Jhre Finger taſteten nach„Aber klar, Frau Direktor wo Sie doch ſo einem Bleiſtift. Aber plötzlich hielt ſie ein.ſelten herauskommen aus Jhrem ſtillen Daſein, Was ſtand da? Guſtav Binnemann! Sie las diei um mal in der Welt nachzugucken. Aber Sie Karte. Natürlich, der heutige Gaſt hieß Adolfr ſind fa ganz ſtadtfremd geworden. ſeitdem der Binnemann! Da ſtand es ganz deutlich Frau7 Herr Direktor Balbing las den Namen zweimal und auch den2 „Jſt ſchon gut Moni, laß dieſes Lied. Der andern. Es ſtimmte! Es war ihr, als würden eine ſo und der andere ſo, wie eben die Men ein grauer Schatten fortwehen. zu nichtse ſchen eingerichtet ſind. Alſo führ' den Herrn werden. So froh war ihr um das Herz.h, Binnemann herein und ich laß' mich entſchul- Frau Balbing zerriß die Karte. Sie lächelte.m digen. daß es etwas lange gedauert hat!“ Und ſo, als wäre dieſes Lächeln ein geheimesr Frau Balbina blieb noch ein Weilchen ſitzen. Zeichen für eine Amſel draußen im Garten,Nachdenklich ſah ſie vor ſich hin. Es iſt wahr, fing ſie mit ihrem Lied an. Frau Balbina wars ſie hatte der Welt und ihrem Treiben den es, als wäre es hell, ſüß und ganz glücklich.e e t war ren, hatte ſich eingeſponnen in ihre Stille, lebtele ſchon mehr als beſcheiden. Es war ſicher nicht Wegbereitu gut, es war ganz gegen dieſe heutige Zeit Aber rn was hätte ſie ihr noch zu bieten? Sie lebte Wir denken Erlöſendes „Wähle!ihren Erinnerungen. Die Menſchen waren „Billa Hutobus“ Und ſen ken Bereite den Wegene anders, ganz andere Dinge beſchäftigten ſie. Den Sinn in die Tiefe, Den göttlichen Segen.Die Schüler die ſpäter noch ſo oft ihr einen Ausgediente Autobuswagen finden immer noch ihre Liebhaber bei Laubengärtnern. Hier auf Als ob uns riefe Sein Wende
n kleinen Beſuch ſchenkten. verliefen ſich. feſtem Grund werden die ehemaligen Wagen zu ſchönen Sommerhäuſern. Die ſuchende Seele. Und Ende! Sc.

Darüber war es Mittag geworden. Als bei anſcheinend beſter Geſundheit verlaſſen

s Eveline ihn zum Eſſen holte, waren alle trüben hatte.s Gedanken der letzten Stunden wie fortgeweht. Als er endlich nach tagelanger Fahrt inJ Stettin wieder vom Schiff ſtieg, kam ihm dieg?te „Askania“ lag ſeit acht Jan a der n e e t und an
Ree on H rfeſt, u auf J SEin Roman aus Berlin Von Georg Wallenten zehn mmer eit. um nene hadung Ex ſtrebte dem Laden zu und betrat den Ver

r Max Lehmann hatte wundervolle Tage ver kaufsraumn 1. Fortſetzung. Aber gegen ſeine Schwiegermutter war bracht ine ant eher katten ne Hut Witwe teres Mädchen fragte nach ſeinen
n ie ſi ie Ei ihr nicht aufzukommen. gebräunt, und ſeine Geſtalt en no raffert m 2 Pir r Wenn ſie ihn mit ihren ſtechenden Augen, die geworden zu ſein als bisher. Enttäuſcht ſah ſich Max in dem Raume um
ie volle Gattin geworden. ihm durch die vorgehaltene Lorgnette noch Eben war er von einer Fußtour zurück- und beſtellte ſich auch diesmal eine Taſſe Kaffee.
t Bröſicke liebte ſie von ganzem Herzen und in ſtechender erſchienen, von oben bis unten anſah, gekehrt. Er räkelte ſich wohlig in einem Liege- Nach einer Weile erſchien das Mädchen und

ſeiner Liebe zu der eleganten Frau war er ihn mit ihrer ſpitzen, meſſerſcharfen Stimme ſtuhl auf der Veranda ſeines Hotels die einen ſetzte das Tablett mit einem Ruck auf den
n wirklich rührend bei jeder Gelegenheit mit den Worten: freien Ausblick auf das unendliche Meer bot, Marmortiſch

Und Bröſicke wäre reſtlos glücklich geweſen, „Auguſtus, das verſtehen Sie nicht!“ abfertigte als der Hotelportier ihm ein Telegramm über- Das „Bitte“ klang verdrießlich und un
t wenn nur nicht ſeine Tochter aus erſter Ehe, war es mit ſeinem Mute zu Ende. reichte freundlich.d die Margarete, oder wie er ſie zärtlich nannte Sie ſchob ſich mit ihrer wohl 238 Zentner j Unſchlüſſig hielt Max das Telegramm in Marx wartete eine Zeit lang in der Hoffnung,
e ſein Greteken ſo widerborſtig wäre. ſtarken, impoſanten Figur gewichtig durch die j ſeinen Händen. anf das Erſcheinen des netten MädchensDamals als der Gedanke einer zweiten Ehe Räume ſeiner hübſchen Villa und beherrſchte Ein beängſtigendes Gefühl ſtieg in ihm auf. deſſen Bild ihn während der ganzen Fahrt nicht
n von ihm erwogen wurde, befand ſie ſich zu Be mit ihrem, keinen Widerſtand duldenden Weſen Endlich entſchloß er ſich, es zu öffnen. Er verlaſſen hatte.

ſuch bei ſeinem Schwager in Stettin. die ganze Familie und natürlich auch die las und ließ das Telegramm erſchreckt Als eine Viertelſtunde verſtrichen war, erhob
Und als er dann heiratete war Margarete Dienſtboten. ſinken. er ſich und ging in den Laden, um zu zahlen.aus Trotz dort geblieben Bröſicke war ganz unter den Pantoffel der Faſſungslos ſtarrte er durch das Fenſter. Die wortkarge Verkäuferin ſtrich das Geld
Sie konnte es nicht verſtehen, daß ihr guter, berrſchſüchtigen Frau geraten, die das Haus Dann hob er das Telegramm wieder auf mit einem kurzen Dank ein und ſah den

alter Papa ſich von der „adligen Blaſe“ hatte wie ein bartſtrotzender Feldwebel komman- und las nochmals die wenigen Worte, die eine jungen Mann. der noch zögernd daſtand, gleich

n ein fangen laſſen. dierte. ſo ſchwerwiegende Nachricht in ſich bargen. gültig an.Und noch etwas gab es in ſeinem Leben, das Bröſicke war auch einmal Soldat geweſen, Sein geliebter Wohltäter war tot! „Haben Sie noch Wünſche?“ fragte ſie ge
e wie ein Alpdruck auf ihm laſtete ſeine aber er konnte ſich nicht erinnern, daß ſein ehe Es erſchien ihm unfaßbar. ſchäftsmäßig.
n Se wiegermutter. maliger Kompagniefeldwebel annähernd ſo ge Nach einigen Stunden tieſſter Beſtürzung „A verzeihen Sie eine Frage!“ er
te Seine zweite Heirat mit Eveline hatte ihm wettert, ſo kommandiert hätte, wie dieſe Frau. war er ruhiger gewörden widerte Mar ſichtlich verlegen. „Jſt die vorige
n, die Verpflichtung auferkegt, ſeine Schwieger die das Zeug zu einem General in ſich hatte. Er telegraphierte dem Juſtizrat, daß er Verkäuferin nicht mehr im Geſchäft
o mer und deren weitere drei noch unverhei- Aber Bröſicke fühlte nicht die Kraft, ſich früheſtens in zehn Tagen in Berlin eintreffen „Nein ſeit zwei Tagen nicht mehr“, klang
z raten Töchter mit ins Haus zu nehmen gegen das Regiment der Schwiegermutter könnte. die kurze Antwort.re Und mit dieſem Viergeſpann ſtand er auf aufzulehnen Die Tage bis zur Abfahrt des Dampfers! Oh das iſt bedauerlich ſagte Maxſel geſpanntem Fuße. Vielleicht wenn Margarete hier geweſen „Askania“ wurden ihm faſt zur Qual. aber enttäuſcht.

Nementlich ärgerten ihn die andauernden wäre. würde er ſich ſicher gefühlt haben. eine frühere Abreiſe war unmögkich, da er „Warum?“
Er hungsverſuche der adligen Schwieger Aber ſein „Greteken“ ließ ihn allein im wegen Paßſchwierigkeiten den engliſchen „Ach ich meinte nur ſo erwiderte
mutter Kampfe mit dieſen Drachen Dampfer nicht benutzen konnte. Mar ſtotternd.t Mit den drei Schweſtern ſeiner jetzigen Frau Trübſelig ſtarrte er vor ſich hin. Endlich ſtieß die „Askania“ in See. Aber „So ſo!“

ſe er nannte ſie ſcherzhaft das ABC nach ihren „Ob ich nochmals einen Verſuch mache und mit welch anderen Gefühlen trat er die Rück- „Ja ich ſollte einen Gruß beſtellen“, log
Vornamen Amanda Bianka. Chriſtina ſie bitte, ins Vaterhaus zurückzukehren?“ ſchoß reiſe an! er. nur um etwas zu ſagen

u wurde er zur Not fertig. es ihm durch den Sinn. Freudig und hoffnungsfroh hatte er die See- „Hm hm!“ meinte die Verkäuferin, oh
u Jhr mitunter albernes Benehmen ſchüttelte Gedacht getan! Der Brief wurde vier begonnen; nicht im entfernteſten hatte er von ihrem Strickſtrumpf aufzuſehen, womiter meiſtens mit ein paar kräftigen Worten ab. l Seiten lan an dieſe Wendung gedacht, da er ſeinen Onkel l ſich ſchon die ganze Zeit beſchäftigt hatte
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gern
Rechenmaſchinen,
anwenden, um rechnen zu lernen, ſind uralt.
Außerdem hat man in früheren Zeiten zum
Rechnen, auch Steine in verſchiedener Farbe
und Größe angewandt, alſo ſo etwas Aehnliches
wie die heutigen Spielmarken.

vickelt,
Landmefſſung,

VDechenhunſt der Pölber
Wenn ein Auſtralneger einen Haufen Kokos-

nüſſe unter ſieben Neger verteilen ſoll. ängt
nicht an zu rechnen, ſondern er läßt die ſie-

hen ſich in einer Reihe aufſtellen, gibt jedem
der Reihe nach je eine Nuß und fährt ſo fort,

s alle Nüſſe verteilt ſind Die erſten wirk-
ichen Zahlenbegriffe ſind dem Menſchen durch
den menſchlichen Körper vermittelt worden.
Die fünf Finger der Hand gaben die erſte
Grundlage. Gewiſſe Jndianerſtämme rechnen
alſo etwa auf folgende Weiſe: Eine Hand, zwei
Hände zwei Hände und ein Fuß. Zwei Hände

d zwei Füße aber ſind zwanzig. Die römi-
ſchen Ziffern zeigen ganz deutlich, daß dies
Rechenſyſtem von den Fingern ausgeht.
ein Finger, II
ſander.
Finger.

I ift
ſind zwei Finger nebenein-

iſt das Bild der ausgeſtreckten fünf
X ſtellt die beiden Hände dar.

Sehr früh hat der Menſch außer den Fin-
mechaniſche Hilfsmittel benutzt. Die

die heute die Schulkinder

Die Griechen benutzten im Anfang die ver-
h 2ſchiedenen Buchſtaben ihres Alphabets als Zif
fern. Die Aegypter waren
matiker.
früher Zeit ausgezeichnete Landmeſſer waren.
Wenn das Waſſer des Nils ſich nach den regel-
mäßigen Ueberſchwemmungen zurückzog, kam
es darauf an, ſehr genaue Meſſungen vorzu
nehmen, damit jeder ſein Stück von dem koſt-
baren Boden wiederbekam.
etwa 2000 v. Chr. aus Aegypten ein Lehrbuch
in Mathematik, das beweiſt,
damals ſehr weit gekommen war.

ehr gute Mathe-Bekannt iſt, daß e ſchon zu ſehr

Es gibt auch von

daß man ſchon

Die Aegypter wurden jedoch von den Baby-
loniern weit übertroffen, die u. a. die Ein
teilung des Zirkels in 360 Grade erfanden. Sie
ſcheinen
haben, das ſich darauf gründete, daß damals
das Jahr mit 360 Tagen gerechnet wurde.

ein 60-Zahlenſyſtem aufgeſtellt zu

Die Mathematik der Aegypter und Baby-
lonier wurde von den Griechen weiter ent-

die durch ihre Geometrie, eigentlich
die Regeln begründeten, nach

denen wir uns noch heute richten. Die Jnder
und ſpäter die Araber waren die Meiſter des
Zahlenrechnens; von den Arabern haben wir
ja auch unſere jetzigen Zahlen übernommen.
Aus Indien haben wir unſer Multiplikations-
ſyſtem und die Art der Verwendung der Null
bei den Rechnungen.

Zahlen erzählen aus aller Welt
Jn bezug auf Vrekehrsunfälle ſcheint, nach

einer kürzlich veröffentlichten Statiſtik, der
Mittwoch der ſicherſte Tag zu ſein. Von 105
ſchweren Verkehrsunfällen ereigneten ſich 25 am
Sonnabend, 20 am Sonntag, ebenfalls 20 am
Freitag, 18 am Dienstag, 17 am Donnerstag,

12 am Montag, am Mittwoch dagegen nur H.
Auch in Fabriken ſollen Unfälle am Mittwoch
am ſeltenſten vorkommen, während Verbrechen

am Sonntag am ſeltenſten ſind. Am Sonn-
abend werden durchſchnittlich fünfmal ſo viele

Verhaftungen vorgenommen wie am Sonntag.
Seltſamerweiſe iſt der Sonntag der Tag der
Woche, an dem die wenigſten Todesfälle vor-
kommen.

c

Einer der teuerſten Orden, die für Film-
zwecke in Hollywood gemietet werden können,
iſt das engliſche Viktoria Croß. Wenn ein ſol-
ches Kreuz ausgeliehen wird, müſſen zunächſt

175 Pfund hinterlegt werden; außerdem wird
eine wöchentliche Miete von 10 Pfund gezahlt.

Ein Jmker, der im Frühling 40000 Bienen
hat, kann Mitte des Sommers ſchon 400000
aben. Jn dieſem Fall kann er auf etwa 5 bis
Zentner Honig in der Saiſon rechnen.

Die kleine, ſechs Mann ſtarke Abteilung hatte
ſich zur Ruhe niedergelegt. Ein Poſten hielt
die Wache. Der Mond ſtand hoch am Himmel.
Nur zuweilen wurde die Ruhe unterbrochen
vom Geſchref einer Hyäne, die in der Nähe
des kleinen Lagers umher ſtrich. Aber weit
hinten aus dem Buſch erſcholl das lang
gezogene Gebrüll eines Löwen, der auf der
Nahrungsſuche war

Plötzlich ein Schuß. Die Männer brauchten
nicht geweckt zu werden. Sie waren es in
dieſer Zeit des Gehetztſeins gewohnt, auf jedes
Geräuſch zu reagieren. Kommandos waren
nicht nötig. Die Askaris waren auf Poſten
und feuerten, was das Zeug hielt. Der Eng-
länder ſchien zu ahnen, daß er es bloß mit
einer kleinen deutſchen Abteilung, mit nur
ſechs Gewehren, zu tun hatte. Aber der
kleine Trupp lag gut verſteckt hinter Felſen,
und ſo leicht konnte man ihm nichts anhaben.
Aber wie ſollte es werden, wenn der Tag an
brach? Wo ſich ein Geſicht zeigte, wurde
darauf geſchoſſen. Ein gutgezielter Schuß ge-
nügte, denn man mußte mit der Munition
ſparen. Jede Patrone war ſo gut wie ein
Goldſtück und an eine Auffriſchung der Be
ſtände war vorläufig nicht zu denken. Der
Führer der Patrouille überlegte. Es gab
nur zweierlei: entweder ſich gefangen nehmen
laſſen oder niedergeknallt zu werden

Was übrig blieb war ein Durchbruch, der
mit den vorhandenen ſechs Gewehren ver-
ſucht werden mußte, koſte es was es wolle. Jn
einiger Entfernung des Lagerplatzes ſchlän-
gelte ſich ein Bach entlang. Dichtes Gebüſch
ſäumte ihn auf beiden Seiten. Erreichten die
Sechs dieſen Bach, ſo war man gerettet. Denn
auf Verfolgung in dem unüberſichtlichen Ge-

Mi Muuubä TorDurchbruch mit ſechs Gewehren
Eine Heldenleiſtung aus der Hriegszeit in DeutſchOſtafriba

lände ließen die Engländer ſich nur in außer-
gewöhnlichen Fällen ein.

Montag, 9. Juni

Leichtes Licht ſickerte von den Bergrändern.
Die Sonne machte ſich bemerkbar. Jn kurzer
Zeit würde ſie ganz zum Durchbruch kommen,
und dann wäre es auf jeden Fall zu ſpät. Was
zu tun blieb, war bald geſagt Die Sechs ſchoſ-
ſen was ſie konnten, um den Feind zu ver-
blüffen. Dann ſtürzten ſie „Sprung auf,
marſch, marſch!“ durch die Umſchließungskette
und ſuchten den Weg nach dem Gehölz.

Der Engländer und ſeine Schwarzen hatten
das nicht erwartet. Sie glaubten die vaar in
der ſicheren Falle zu haben und ließen ſich zum
Schießen Zeit. Es war ein Lauf von fünf
Minuten Dauer Die Engländer ſchienen plötz-
lich zu erwachen und die Lage zu überblicken.
Ein Höllenfeuer ſetzte ein. Faſt jedem der da-
hinſtürmenden Männer riſſen die Kugeln etwas
von den Monturſtücken. Aber niemand erlitt
eine ernſtliche Verletzung. Als ſie noch 150
Meter von der rettenden Gebüſchke?te entfernt
waren, warfen ſie ſich nieder, ſprangen auf und
ſtürzten 50 Meter weiter vor. Das hohe Gras
verdeckte ſie ganz. Aber die Kugeln flogen wie
Hagel um ihre Köpfe. Noch 100 Meter waren
zu laufen. Noch einmal erhoben ſich die müden
Glieder. Dann hatten die Sechs den Bachrand
erreicht. Sie warfen ſich nieder. mit dem Ge-
ſicht dem Feinde zu und begannen langſam zu
ſchießen, ganz langſam. Jn einer Minute
fielen kaum mehr als fünf Schüſſe Auch die
ebbten ab Dann wurde es ſtill. Der Engländer
war abgezogen. es lohnte ſich nicht, das Leben
zu riskieren Die Sechs nahmen keine Kennt-
nis davon. Nach der ungeheuren Erſchöpfung
waren ſie eingeſchlafen. Als ſie erwachten,
ſtand die Sonne hoch am Himmel. Das Aben-
teuer ſchien ihrem Gedächtnis entglitten. Es
war wie zu einem Traum geworden. Pr.

Lokomotiven wenn ſie nur kräftig und ge-
ſund ſind ſind keine ſchlechten Bergſteiger.
Beſonders aber die elektriſchen Lokomotiven
und Triebwagen ſieht man heute oft auf ſteil
anſteigenden Schienenwegen flott emporſteigen,
leiſe vor ſich hinſingend wo früher die brave
Dampflokomotive zu zweien und dreien ſchwer
keuchend und ſchnaufend ihre Laſt zur Höhe
zog und ſchob. Wenn auch im Flachland die
Dampflokomotive ſich im Wettkampf der Tech-
nik noch erfolgreich behauptet. in Gebirgslän-
dern iſt der Sieg der Elektrizität bereits ent-
ſchieden. Zumal ja die „weiße Kohle“, die
Waſſerkraft als Grundlage für die Elektrizi-
tätserzeugung, im Gebirge gewöhnlich in
reichem Maße zur Verfügung ſteht. Daher
wurden nicht nur alle neuen Alpenbahnen für
elektriſchen Betrieb gebaut, man iſt auch im
letzten Jahrzehnt daran gegangen, ältere
Linien auf elektriſchen Betrieb umzuſtellen.

Jn dieſer Hinſicht iſt die Schweiz das klaſ-
ſiſche Reiſe- und Gebirgsland, am weiteſten
fortgeſchritten Rund drei Viertel des ſchweize-
riſchen Bahnnetzes, darunter faſt alle Berg-
und Gebirgsbahnen, werden heute elektriſch
betrieben Auf der Gotthardbahn verkehren
die ſchwerſten elektriſchen Lokomotiven der
Welt; ſie nehmen die ſteilſten Steigungen im
65-Kiliometer- Tempo und haben die Fahrzeit
der Schnellzüge um die Hälfte gegenüber dem
früheren Dampfbetrieb verkürzt. bei fünf-
fachem Zuggewicht!

Aus der Zahl der Schweizer Gebirgsbahnen

Eiſenbahnen in den Himmel
Waſſerhräfte als Helfer Die größte Eiſenbeton-Bahnbrüche der

Welt Mit dem Zug in 5000 Meter Höhe
ſei hier eine Linie herausgehoben die Chur-
Arvſa-Bahn weil ſie in mehrfacher Hin-
ſicht beſonders bemerkenswert iſt Das von der
Natur abſeits der großen Hauptverkehrsſtröme
geſchaffene, unvergleichlich herrliche Hochtal
von Aroſa verbindet ſie ſchnell und bequem
mit der Außenwelt. Wer heute in den be-
quemen Ausſichtswagen die herrliche Landſchaft
genießt, ahnt nicht, welche techniſchen Schwie-
rigkeiten der Bahnbau Chur-Arvſa bereitet hat.
Chur liegt 587 Meter der Bahnhof Aroſo 1742
Meter über dem Meer die Bahn ſteigt alſo
auf eine Länge von nur 26 Kilometer um 1155
Meter, das heißt im Durchſchnirt 60 Meter auf
Taufend, während zum Beiſpiel die Höchſt-
ſteigung der Gotthardbahn 27 auf Tauſend be-
trägt! Trotzdem kommt die Bahn ohne das
Hilfsmittel der Zahnſtange aus, ſo daß die
Fahrzeit nur 1 bis 1 Stunden beträgt. 19
Tunnel und 41 Brücken mußten auf der kurzen
Strecke gebaut werden.

Unter den Kunſtbauten iſt der Landwieſer-
viadukt die größte Eiſenbeton-Bahnbrücke der
Welt. Kühn und elegant wie ein Regenbogen
und doch ſicher und feſt ſchwingt der Viadukt
ſich in einem einzigen Bogen von faſt 100 Meter
Spannweite in dreifacher Berliner Miethaus-
höhe über Wälder und toſendes Bergwaſſer:
ein klaſſiſches Beiſpiel für die Schönheit und
vollendete Harmonie für die organiſche Ein-
aliederung eines modernen Jngenienrwerks in
die Landſchaft. Bei den modernen Stein- und
Betonviadukten, mit dem naturähnlicheren Ma-

terial und ihren ſchwingenden Formen, n
dieſes äſthetiſche Prodlem beſſer gelöſt als be
den ſtarren Eiſengerippen der Brücken des
vorigen Jahrhunderts.

Von Chur gehen noch zwei andere Gebirgs
bahnen aus: Zuerſt die ins Engadin führende
Albulabahn, die ebenfalls herrliche Landſchafts
bilder erſchließt. Aehnlich wie die Gotthard-
bahn und die deutſche Schwarzwaldbahn, aber
in noch ausgeprägterem Maße verkörpert ſie
das Syſtem der „künſtlich verlängerten Linie“.
Wo die Steigung zu groß wird. um vom rol-
lenden Rade in direktem Anſtieg überwunden
zu werden, windet ſich die Linie in Schrauben
und Spiralen, in Schleifen und Kehrtunnels
empor, ſo daß der Fahrgaſt bald nicht mehr
weiß in welcher Richtung er eigentlich fährt,
den gleichen Berg oder Ort bald über. bald
unter ſich bald rechts, bald links erblickt,
ja an einzelnen Stellen ſieht man die gleiche
Bahnſtrecke dreifach übereinander! Jn der
Fortſetzung der Albulabahn dringt die Ber-
ninabahn mit einer Steigung von 70 auf Taus
ſend bis in die Gletſcherregion vor.

Die Furka-Oberalpbahn wieder iſt ein Bei-
ſpiel für kombinierten Reibungs- und Zahn
radbetrieb: Wo die Steigung für gewöhn-
lichen Reibungsbetrieb zu groß wird, liegt zwi
ſchen den Schienen eine Zahnſtange, an deren
Sproſſen die Lokomotive mit einem Zahnrad
regelrecht hochklettert. Dieſe Methode der
Ueberwindung von Steigungen iſt im Bau
weſentlich billiger als die künſtliche Linienent«
wicklung, verlangſamt jedoch den Betrieb.

Infolge der Steigerungen der Lokomottva
leiſtungen konnte man einige ehemalige Zahn-
rad in Reibungsſtrecken verwandeln. Dagegen
iſt für ausgeſprochene „Bergbahnen“, die nicht
wie die erwähnten „Gebirgsbahnen“ der Ver-
bindung von Städten und Ländern dienen,
ſondern einen beſtimmten Ausſichtsgipfel er
ſchließen, das Zahnrad meiſt unentbehrlich,
wenn es nicht durch das Seil erſetzt wird.
Seilſchwebebahnen ſind in den letzten Jahren
in großer Zahl entſtanden. Jhr Bau erfordert,
da außer den Stationen nur einzelne Stützen
herzuſtellen ſind verhältnismäßig wenig Erd-
bewegungen, der Betrieb nur geringen Kraft
aufwand, da dieſe Bahnen nach dem Umlauf-
ſyſtem arbeiten, d. h. es fährt jeweils ein
Wagen gleichzeitig auf- und abwärts, und der
ſich ſenkende Wagen hilft mit ſeinem Eigen-
gewicht den aufwärts fahrenden emporziehen.
Ein Nachteil der Seilſchwebebahnen iſt ihre
geringe Leiſtungsfähigkeit, da ein „Zug“ natur
gemäß nur aus einer Kabine beſteht. Aller
dings kann die Zugdichte ſehr eng gehalten
werden.

Zum Schluß noch kurze Angaben über einiges
außereuropäiſche Gebirgsbahnen. Die Dar-
jeelingbahn in Jndien am Fuße des Himalaya,
erſteigt 2104 Meter Höhe in zahlreichen Schlei-
fen und Zickzackkehren, wobei die Züge bald ge
zogen, bald geſchoben werden. Die höchſten
Eiſenbahnen der Welt beſitzt Südamerika. Die
Tranſanden-Bahn, die Argentinien und Chile
über die Anden hinweg zuſammenſchließt. iſt
eine kombinierte Reibungs- und Zahnrad-
bahn, die zwei Meere miteinander verbin-
dend dazwiſchen eine Höhe von nahezu 3300
Meter erklettert Die Bolivianiſche Zentral-
bahn erreicht 4880 Meter, das iſt faſt Mont-
blanc-Höhe. und damit iſt ſie die höchſte Eiſen
bahn der Welt, die, welche dem Himmel aw
nächſten kommt. Edwin Cantrup.

Huflöſung
der Läfſel aus voriger Dummer:

Kreuzworträtſel: a) 1 Adebar, 5 Spa, 8 Ro
man, 9 Hall, 10 Arad, 11 Karat, 13 Aue, 15
Logik, 17 Reede, 19 Aas, 22 Breſt, 23 Bala,
25 Belt, 26 Nogat, 27 Ena, 28 Traene;
b) Ara, 2 Dorf, 3 Email, 4 Bad, 5 Sarg,
6 Plaue, 7 Altena, 11 Krieg, 12 Agent, 14
Grabbe, 16 Waren, 18 Etage, 20 Sela, 21 Plan,
23 Goag, 24 Ate.

S u e
„Hat das Fräukein eine andere Stellung an
nommen?“ fragte Max nach einer kleinen
erlegenheitspauſe.
„Das weiß ich nicht“, erwiderte das ſtrickende

Mädchen kurz, ohne von der Arbeit aufzuſehen.
„Dann iſt ſie vielleicht gar nicht mehr in

Stettin?“ fragte Max weiter.
„Nein in Berlin.„Wiſſen Sie die Adreſſe?“
„Nein!“
Max wollte ſich keine Blöße geben, deshalb

verließ er den Laden mit höflichem Gruß, der
von der ſtrickwütigen Verkäuferin mit einem
unverſtändlichen Grunzen knapp erwidert
wurde

Als Max ſich draußen befand, notierte er ſich
den Namen des Jnhabers Walter Mertens

und fuhr zum Bahnhof, um den Zug nicht
zu verſäumen.

Kurz vor Mittag traf er in Berlin ein.
9

Max war ſofort in die Wohnung ſeines
Onkels gefahren.

Das alte Faktotum Krauſe öffnete ihm.
Wortlos reichte Max ihm die Hand.
Jhm war ſeltſam zumute. ſo fremd er

ſchien ihm alles ſeit ſeiner Abreiſe vor drei
Wochen unheimlich düſter.

Wortlos ſchritt er in das Arbeitszimmer
ſeines Onkels.

Alles befand ſich in peinlichſter Ordnung wie
zu Lebzeiten des Verſtorbenen. Krauſe war
die Peinlichkeit ſelbſt.

Und ganz merkwürdig mutete ihn die Stille
des Raumes an, ſo leer erſchien ihm das
Zimmer als wenn keine Möbel in dem
Raum ſtanden.

Schmerzvoll warf er ſich auf einen Stuhl und
ſtarrte vor ſich hin.

Krauſe war ſeinem jungen Herrn gefolgt.
Die Tränen waren ihm in die Augen geſtiegen

in der Erinnerung an ſeinen alten Ge
bieter, dem er ſeit 22 Jahren treue Dienſte ge-
leiſtet hatte ſeit dem Tage. als der junge
Herr als dreifjähriger, pansbackiger Junge an
Kindesſtatt ins Haus gekommen wan

Ganz leiſe ſprach er dann:
o Herr Onkel iſt nun ſchon zwei Wochen

Max erwachte aus ſeiner Erſtarrung.
Schon zwei Wochen! Und er hatte davon

nichts geahnt, war ſorglos, unbekümmert durch
die Welt gereiſt. hatte mit dem Frohſinn der
Jugend genoſſen, bis das verhängnisvolle Te-
legramm in ſeine Hände gelangt war. „Schon
zwei Wochen!“ kam es von ſeinen Lippen.
Dann erhob er ſich mit einem Ruck, erfaßte

die Hand des treuen Dieners und fragte:
„Hat Onkel ſchwer leiden müſſen?“
„Er erlitt einen Schlaganfall“, erwiderte der

alte Krauſe.
„„Er ſaß. wie gewohnt, an ſeinem Schreib-

tiſch, als ich ihm die Unterſchriften des Tages
brachte. Kaum hatte ich die Tür wieder hinter
mir geſchloſſen, da hörte ich ein kurzes Aechzen.
Ich drehte mich um und ſah ihn über die
Schriftſtücke gebeugt liegen. Jch glaubte, es
wäre wieder einer ſeiner kleinen Ohnmachts-
anfälle, unter denen er in letzter Zeit einige
Male gelitten hatte, beſpritzte ihn mit Waſſer
und rieb ihm die Schläfen, was noch immer
geholfen hatte. Aber diesmal ſchien es doch
ernſter, ſo daß ich ſofort zu Dr. Gundlach
ſchickte, der einige Zeit darauf herüberkam. Er
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.“

Tränen erſtickten die Stimme des Alten. Er
konnte nicht weiter ſprechen.

„Der Herr war ſchon lange krank“, ſagte
Krauſe ſchluchzend. „Aber niemand ſollte es
ahnen. Jch durfte mit keinem Menſchen
darüber ſprechen. Der Herr wollte es nicht.“

Max war erſchüttert.
Sein erſter Gang war zum Grabe des teuren

Entſchlafenen, dem er ſo viel Liebe und Auf-
opferung zu danken hatte.

Feierlich gelobte er ſich, das Andenken ſeines
väterlichen Freundes in Ehren zu halten und
ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand durch
fleißige Arbeit dem Namen Lehmann zu wei-
terem Wohlklang zu verhelfen.

Die Lehmannſchen Betriebe lagen in der
Krauſenſtraße. Der langgeſtreckte Bau machte

einen nüchternen Eindruck wie alle alten Ge-
bäude dieſer Straße.

Berlin hatte ſich in den letzten Dezennien ge
waltig herausgemacht, die Bevölkerung hatte
ſich in dieſer Zeit verdreifacht. Die Großſtadt
war zur Weltſtadt emporageſtiegen, wahrlich ein
ſchneller Weg, wie ihn wohl noch nie in ſo
kurzer Friſt und in ſo bedeutungsvoller Weiſe
eine andere Stadt zurückgelegt hat.

Die geſchäftsmäßige Nüchternheit der ganz
auf Erwerb eingeſtellten Einwohnerſchaft
drückte ſich auch in den vielen ſchmuckloſen Ge
ſchäfts- und Wohnhäuſern aus, die in kurzer
Zeit ganz auf Zweckmäßigkeit erbaut waren.
Kahl. faſt ſchmucklos waren die vielen Gebäude
der Geſchäftsſtraßen, nüchtern und ſchwerfällig.

Die Gebäude der Lehmannſchen Großbäckerei
machten keine Ausnahme von der Regel. Nur
das breite Einfaßrtstor unterbrach die ein-
tönige Faſſade. Auch der Geſchäftsladen zur
Rechten der Einfahrt konnte feinen Rnſpruch
auf Originalität erheben Meer die Firma war
leiſtungsfähig, und ihre Backware war in ganz
Berlin geſucht. Zahlreiche Filialen in allen
Stadtgegenden waren im Laufe der Jahre ent-
ſtanden. Der Name Lehmann garantierte für
erſtklaſſige Fabrikate, und ſo hatte ſich der Be
gründer der Firma zu einem begüterten
Manne emporgearbeitet.

Daß in letzter Zeit ein bedeutender Rückgang
des Geſchäftsbetriebes eingetreten war, wußten
nur die eingeweihten Kreiſe.

Der alte Lehmann war ſtets ein vertrauens-
ſeliger Menſch geweſen; verſchiedene Verbin-
dungen mit verwandten Geſchäftsbetrieben,
der Ausbau der Fabrikanlagen und die An
ſchaffung neuzeitlicher Maſchinen hatten
größere Verluſte verurſacht.

Sein unbedingtes Vertrauen zu ſeinem Ge
ſchäftsführer Ewald Ferner hatten ihn ver-
anlaßt, ſich bis an die Grenze des Möglichen
zu engagieren.

Die ſeeliſchen Erregungen, die der einſame
Mann in letzter Zeit durchzumachen hatte,
waren wohl auch der Grund ſeines plötzlichen
Todes geweſen,

Er war ein grundgütiger Menſch, aber doch
eine im Jnnerſten verſchloſſene Natur.

Selbſt ſeinem von ihm vergötterten Neffen, den
er über alles liebte, dem er den Weg zu einer
glänzenden juriſtiſchen Laufbahn geebnet hatte,
vertraute er ſich in Geldangelegenheiten
nicht an.

So war der junge, nunmehrige Erbe völlig
ahnungslos über den Stand des Geſchäftes.

e

Als Max das Geſchäftszimmer betrat, huſchte
über das glatte Geſicht des Prokuriſten Ferner
eine peinliche Verlegenheit; aber einige Se-
kunden genügten Ferner, um ſich ſofort wieder
in Gewalt zu haben.

Schnell ging Ferner dem eintretenden jungen
Mann entaegen, drückte ihm teilnahmsvoll die
Hand und ſprach ſein lebhaftes Bedauern über
den plötzlichen Tod ſeines verehrten Chefs aus.

Jnſtinktiv fühlte Max, daß er es hier mit
einem ihm feindölich gegenübertretenden Men-
ſchen zu tun hatte und kurz, wenn auch nicht
unhöflich, ſprach er ſeinen Dank für die Teil-
nahme aus.

Die beiden Herren nahmen Platz.
„Es iſt nun meine Pflicht“, begann Max die

Unterhaltung „mich nach dem Stande des Un
ternehmens meines Onkels zu erkundigen, und
ich möchte Sie daher bitten, Herr Ferner, mir
die Geſchäftsbücher vorzulegen, damit ich mir
ein Bild über die jetzige Lage des Unterneh-
mens machen kann.

Eilfertig holte Ferner das Hauptbuch
legte es vor Max hin.

Mar überflog die einzelnen Seiten zunächſt
flüchtig, wurde aber dann bei der Durchſicht
intereſſierter, um zum Schluß auf den ihn
ſcharf beobachtenden Geſchäftsführer einen er
ſtaunten Blick zu werfen.

„Jch bin ja vom Donner gerührt, Herr
Ferner!“ unterbrach er die eingetretene Stille.
„Der Abſchluß der letzten Monate ergibt
eine Unterbilanz. Ich meinte, die Einnahmen
des Unternehmens ſeien ſtets glänzend ge-
weſen, und nun erſehe ich, daß mit Verluſten
gearbeitet wurde, Herr Ferner!“ (Fortſ. folgt.)

und
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Rok gegen Blan
Die Pionierübungen bei Könnern.

Vom H. bis 11. Juli d. J. findet eine
Teberſetzung des Pionierbataillons 4 (Kom-
mandeur Oberſtleutnant Thomas) unter Lei-
tung des Jnfanterieführers IV, Oberſt Otto,
an der Saale weſtlich von Könnern ſtatt. Jn
groben Zügen iſt die Lage ſo, daß Rot in
breiter Front Blau hinter die Saale zurück-
gedrückt hat und in der Nacht vom 9. zum
10. Fuli über die Saale hinweg angreift. Es
werden auf dem ganzen Abſchnitt zwiſchen
Trebnitz und Brucke zunächſt imMorgengrauen des 10. Juli mit Floßſäcken
die erſten Angriffstruppen übergeſetzt. So-
bald dieſe auf dem anderen Ufer fuß gefaßt
haben, müſſen, um MG.'s und Artillerie her-
über zu holen, Fähren gebaut werden.
Der erſte Teil der Uebung wird am 10. Juli
morgens damit ſchließen, daß alle Fähren des
Bataillons, verteilt auf die Uebergangsſtellen
Trebnitz, Nelben und Brucke, die
leider nur in der Annahme vorhandenen
Truppen überſetzen, die eine Brückenkopf-
ſtellung bis in die Linie Piesdorf--Sper-
lings-B.-Adendorf vortreiben ſollen. Die
Lage des zweiten Tages iſt ſo geſtellt, daß
Rot um die befohlene Brückenkopfſtellung
ringt, ohne ſie erreichen zu können und erſt
gegen Abend wirkliche Fortſchritte machen
kann. Dieſes Vorkommen des Angriffs macht
dann das Nachſchieben der Artillerie und der
Kolonnen nötig, ſo daß um 10 Uhr abends
der Befehl zum Bau einer leichten Ko-
lonnenbrücke gegeben wird. Iſt dieſe
Brücke um Mitternacht fertig, ſo wird auf
die Brückenſtellung ſo ſchweres Artillerie-
feuer treffen, daß ſie nach Trebnitz verlegt
werden muß; auch das wird gezeigt werden.
Die Uebung ſchließt mit der Fertigſtellung
der neuen Brücke bei Trebnitz am 11. Juli
morgens. Es handelt ſich bei der ganzen
Uebung um eine techniſche Schulung des
zionier-Bataillons ohne andere Truppen.

Ein werkvolles Bächlein

Tagebnch eines Langemarck-Kämpfers nach
20 Jahren aufgefunden.

Die in Drübeck (Harz) wohnenden An-
gehörigen des am 21. Oktober 1914 bei
Langemarck gefallenen Theologieſtudenten
Paul D.., der ſich in den erſten Auguſttagen
des Jahres 1914 in Bonn als Kriegsfrei-
williger meldete, erhielten von einem Herrn
G. aus Mühlhauſen (Elſaß) das Tage-
buch des Gefallenen überſandt. Jn einem
Anſchreiben teilt der Einſender mit: „Durch
Zufall gelangte ich heute in den Beſitz des
beiliegenden Büchleins. Jch habe keinerlei
Ahnung, wieſo ſich dieſes Büchlein bis hier-
her gefunden hat. Jch entſpreche jedoch der
Bitte des Aufzeichners aus menſchlichen Ge-
fühlen, könnten doch dieſe Aufzeichnungen die
letzten eines „Lieben“ ſein. Hoffentlich täuſche
ich mich, und handelt es ſich lediglich um den
banalen Verluſt eines ſich der beſten Geſund-
heit erfreuenden Menſchen.“ Der Kriegsfrei-
willige hatte dem Tagebuch wie in Vor-
ahnung ſeines Schickſals die Bitte voraus-
geſchickt, daß der ehrliche Finder dieſes Buches
es an die durch Anſchrift bezeichneten Eltern
ſchicken möge. Die Angehörigen ſind nun-
mehr, alſo zwanzig Jahre nach dem Tode
des Kriegsfreiwilligen, in den Beſitz dieſes
wichtigen Dokuments gelangt. Das Tage-
buch enthält die täglichen Erlebnisaufzeich-
nungen vom 1. Auguſt 1914 ab bis zum
20. Oktober 1914, am 21. Oktober traf den
Kriegsfreiwilligen die feindliche Kugel.

Der Fuchs als Dieb
19 tote Gänſe in der „Vorratskammer“.
Jn Rugiswalde (Sachſen) waren

einem Bauern auf geheimnisvolle Weiſe nach
und nach zehn Gänſe aus dem Stall geſtohlen
worden ohne, daß man auch nur die geringſte
Ahnung von der Täterſchaft hatte Do
Dunkel um den geheimnisvollen Diebſtahl
wurde nun durch den Spürhund gelichtet. Der
Hund nahm ſofort eine Spur an und ver-
bellte ein Loch, das unter die Scheunentenne
führte. Nachdem der Bauer die Tenne geöff-
net hatte, fand man die zehn Gänſe mit abge-
biſſenem Kopfe vor. Ein Fuchs ſcheint hier
für eine Familie eine Vorratskammer ange-
legt zu haben.

94 jähriger 5chwimmer
Deutſchlands älteſter Schwimmer aus Herzberg.

Anläßlich des Abſchluſſes der Reichs-
ſchwimmwoche wurde hier allgemein bedauert,
daß der älteſte Schwimmer Deutſchlands, der
94jährige Franz Rößner, ein Herzberger,
in der hieſigen Badeanſtalt nicht mit antreten
konnte. Der alte Herr weilte bei ſeinem
Sohne in Merſeburg. Dort ließ er ſichs
nicht nehmen, der Einwohnerſchaft 50 Meter
ovrzuſchwimmen und gab damit den zahl-
reichen Zuſchauern ein ſchönes Beiſpiel, daß
man auch in recht hohem Alter noch dem
geſunden Schwimmſport huldigen kann.

Der Falke im Poſtamt
Die Polizei von Thale „verhaftete“ ihn.
Einen ungewöhnlichen Vorfall gab es

kürzlich im hieſigen Poſt amt. Ein junger
Falke flatterte plötzlich in einem Raume des
Poſtamtes herum. Er hatte ſich, auf der
Jagd hinter einer Beute vermutlich, ver

ogen. Der Vogel, der bekanntlich zu den
urch Geſetz geſchützten Raubvögeln gehört,

wurde der Polizei übergeben die ihn nach
Beringung wieder freiließ.

Rundfunk und Gerüchkeſeuche.
Was aus einem falſchverſtandenen Orksnamen entſtehen kann.

Ein thüringiſches Blatt ſchreibt dem Sinne
nach: „Geſtern nachmittag wurde die Ein-
wohnerſchaft unſerer Stadt durch die Ver-
breitung eines falſchen Gerüchtes in begreif-
liche Erregung gebracht. Der Rundfunk hatte
die Meldung von einem Omnibusunglück bei.
Gera weitergegeben. Jrgend ein Hörer hatte
nun dieſen Fall bei Nennung des Orts-
namens Weißenfels mit Meuſelwitz verwech-
ſelt, und da nun zufällig an demſelben Tage
auch eine hieſige Schulklaſſe einen Ausflug
mit dem Kraftomnibus unternommen hatte,
war alsbald das Gerücht fertig, daß dieſe
Klaſſe verunglückt ſei. Die Erregung der
Einwohnerſchaft legte ſich erſt, als in der
achten Abendſtunde der Omnibus hier wieder
eintraf und die Kinder ihm wohlbehalten
entſtiegen.“

Damit iſt der Finger auf eine offene
Wunde gelegt worden. Selbſtverſtändlich
iſt der Rundfunk berufen, Nachrichten be-
fanntzugeben. Dieſes Recht, ja man kann
ſagen, dieſe Pflicht, darf ihm nicht ſtreitig ge-
macht werden. Aber der Rundfunk iſt keine
Zeitung. Was er ſeinen Hörern mitteilt, iſt
nicht ſchwarz auf weiß gedruckt, kann nicht
zweimal geleſen werden. Die Menſchheit
von heute iſt ſinnestechniſch noch nicht darauf
eingeſtellt, nur das einmal gehörte Wort,

das im Flug erhaſcht werden muß, ſo in ſich
aufzunehmen, daß jeder gleich eine feſte Mei-
nung auf dem Gehörten aufbauen kann.
Dieſe Erfahrungen ſind nicht nur in der
thüringiſchen Stadt gemacht worden, ſondern
auch anderwärts und ſie ſind nicht gemacht
worden bei Angelegenheiten, die ungleich
volkswichtiger waren als der immerhin nur
lokal bedeutſame Omnibusunfall.

Der Rundfunk hat hier die Verpflichtung,
ſeine eigene Wiedergabetechnik ſo einzurich-
ten, daß Jrrtümer nach Möglichkeit ausge-
ſchloſſen ſind. Es muß ſich bei der Wiedergabe
von Nachrichten vor allem darauf beſchrän-
ken, das Tatſächliche in einfachſter und ein-
prägſamſter Form darzuſtellen. Der Rund-
funk muß insbeſondere dem unterſchiedlichen
Auffaſſungsvermögen ſeiner Hörer Rechnung
tragen und vielleicht wäre ſogar ratſam, in
beſonderen Fällen auf die Ergänzung durch
die Zeitung hinzuweiſen und die Hörer ſo zu
verpflichten, den Jnhalt der gehörten Nach-
richt völlig erſt dann auszuwerten, wenn
die Zeitung zur Nachprüfung des vom Hörer
Behaltenen vorliegt. Das alles gilt natür-
lich nur für den reinen Nachrichtendienſt
durch den Rundfunk. Die Vortragswieder-
gabe unterliegt anderen Grundſätzen und
Vorausſetzungen.

Kirchlicher Verfaſſungsausſchuß in Erfurk.
Um die äußere kirchliche Ordnung. Reichsbiſchof Müller über Gemeindegufbau.

Jn Erfurt trat der Verfaſſungsausſchuß
der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zuſammen.
Auf Einladung des Reich sbiſchofs waren
die Führer der deutſchen Landeskirchen,
Juriſten und Profeſſoren der Theologie er-
ſchienen. Nach der feierlichen Begrüßung im
Kloſterhof des Auguſtinerkloſters durch den
Oberbürgermeiſter von Erfurt fand in der
Auguſtinerkirche der Eröffnungsgottesdienſt
ſtatt. Paſtor D. Engelke hielt die Predigt.
Kirchenpoliſiſche Enkwicklung

Um 4 Uhr nachmittags eröffnete der
Rechtswalter Miniſterialdirektor Jäger im
Namen des Reichsbiſchofs die Tagung. Jn
ſeinen grundſätzlichen Ausführungen ſtellte er
feſt, daß die Kirche im Letzten und Tiefſſten,
in dem, was ihr Leben iſt, in der Verkündi-
gung des Evangeliums keiner Verfaſſung
und keines Geſetzes bedürfe. Jn der
äußeren kirchlichen Ordnung, die in der
Praxis notwendig ſei, habe das Geſetz, die
Verfaſſung, dem Leben der Kirche zu dienen.
Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß die im Ausſchuß
beſprochenen Fragen ebenſowenig bindende
Verhältniſſe für die Teilnehmer darſtellten,
wie die Teilnahme an den Beſprechungen
eine Billigung der kirchlichen Entwicklung der
letzten Zeit ſei. Wie unter dieſen Bedingun-
gen die kirchliche Oppoſition ihr Fernbleiben
rechtfertigen könne, ſei unerfindlich. Sodann
ſchilderte Miniſterialdirektor Jäger die letzte
kirchen politiſche Entwicklung in Altpreu-
ßen und in der Reichskirche und kenn-
zeichnete die Aufgaben des Verfaſſungsaus-
ſchuſſes als vertrauensvolle Arbeit zur Be-
ratung der infolge der lebendigen Entwick-
lung notwendig gewordenen Vertiefung und
zum Ausbau der Verfaſſung. Jm einzelnen
wären folgende Gebiete zu bearbeiten: Ge-
meindeverfaſſung, Provinzialverfaſſung und
Regelung des Verhältniſſes der Landeskirchen
zur Reichskirche.

Profeſſor Hirſch brachte in grundſätz-
lichen Ausführungen ſachliches Material über
die kirchengeſchichtliche Entwicklung der Ver-
faſſungsfrage, der Frage der kirchlichen Ord-
nung und des Verhältniſſes zwiſchen evange-
liſch-lutheriſcher Kirche und der Staatsgewalt.
Jn der Diskuſſion, die eine Fülle tief-
ernſter Geſichtspunkte zu allen gegenwärtigen
Problemen der kirchlichen Lage brachten,
wurde immer wieder in poſitivſter Form die
Frage nach dem Verhältnis zwiſchen Be-
kenntnis und Verfaſſung, Kirchenverfaſſung
und Staat, Autorität der kirchlichen Führung
und vor allem die Notwendigkeit des inneren
Zuſammenklangs zwiſchen der Dynamik des
Nationalſozialismus und der Dynamik des
evangeliſchen Chriſtentums betont.

Reichsbiſchof über Gemeindeaufban

Der Verfaſſungsausſchuß der Deutſchen
Evangeliſchen Kirche ſetzte am Sonnabend
unter dem Vorſitz des Reichsbiſchofs ſeine
Verhandlungen fort. Jn grundlegenden Vor-
trägen wurden die Fragen des künftigen
Gemeindeaufbaues und die Aufgaben be-
handelt, die die Dynamik unſerer Zeit der
Kirche der Gegenwart ſtellt. Unter Wahrung
des Bekenntniſſes und des geſchichtlich Ge-
wordenen werden die vorgeſehenen Ausſchüſſe
an den großen Aufgaben arbeiten. Eine An
dacht von Profeſſor Dr. Hirſch beſchloß die
Tagung. Klar und deutlich kam zum Aus-
druck, daß die evangeliſche Kirche an der
Wende einer größeren Zeit ihre gewaltigen
Aufgaben erkannt hat.

Reichspräſident von Hindenburg ſandte
dem Ausſchuß folgendes Antworttelegramm:
„Den Mitgliedern des Verfaſſungsausſchuſſes
danke ich für ihr freundliches Meingedenken
anläßlich Jhrer erſten Tagung. Jch erwidere
Jhre Grüße mit dem aufrichtigen Wunſch,

Kirche dienen und den Bau des evangeliſchen
Friedens in der Deutſchen Evangeliſchen
Reichskirche feſtigen mögen. von Hinden-
burg, Reichspräſident.“

Beim Teekochen vom Tode ereilt.
Der 67 Jahre alte frühere Zigarrenhänd-

ler Guſtav Platz aus Eilenburg wollte
ſich auf dem Gaskocher Tee kochen. An-
ſcheinend hat er dabei einen Schwindelanfall
erlitten. Man fand ihn gasvergiftet tot in
ſeiner Wohnung auf. Der Gaskocher lag auf
ihm, das Teegeſchirr daneben.
Kurioſes aus der Tierwelt.

Eine bei einem Arbeiter in Torfhaus
lebende Katze brachte fünf Junge zur Welt,
von denen eines zwei Geſichter hat. Der
Kopf zeigt zwei Schnauzen und drei Augen.

Für leichten Fahrverkehr
Eine ſchöne Harzſtraße wurde freigegeben
Die Kreisſtraße Ballenſteöt--Mägdeſprung,

auf der Pflaſterarbeiten vorgenommen wur
den, iſt für den leichten Fuhrwerks- und
Kraftwagenverkehr am Sonntag wieder frei
gegeben worden. Für Laſtkraftwagen un
ſchwere Fuhrwerke iſt die Straße noch bis
zum 15. Juli geſperrt.

Reichsſtraße Nordhanuſen-Sangerhauſen Halle.
Auf Grund des Reichsgeſetzes über die

einſtweilige Neuregelung des Straßenweſens
und der Straßenverwaltung iſt damit zu
rechnen, daß das Reich die Fernverkehrs-
ſtraße Nordhauſen--Sangerhauſen-- Halle in
ſeine Koſtenträgerſchaft übernimmt. Voraus-
ſetzung iſt, daß der Generalinſpektor für das
deutſche Straßenweſen, Dr.-Jng. Todt, die
genannte Fernverkehrsſtraße zur Reichsſtraße
erklärt. Damit würde die Straße aus der
bisherigen Koſtenträgerſchaft des Landes
bzw. der Provinz ausſcheiden und das Reich
die geſamte Baulaſt für ſie übernehmen.

Aufdeckung erheblicher Straftaken in Leipzig

Gebhardt hatte noch mehr auf dem Gewiſſen.
Vor kurzer Zeit hat ſich der in Jeßnitz

geborene Paul Gebhardt, der wegen mehrerer
Einbrüche und wegen eines Raubmordes ver
folgt wurde, in dem Augenblick erſchoffen, als
er in ſeinem Heimatort Jeßnitz feſtgenommen
werden ſollte. Die Leipziger Kriminalpolizei
hat nun ermittelt, daß gegen dieſen Gebhardt
nach ſeinem eigenen ſeinen Angehörigen
gegenüber abgelegten Geſtändnis und auch
auf Grund anderer Beweismittel der begrün-
dete Verdacht beſteht, am 9. Januar 1933 in
Leipzig den Raubmord an der 73 Jahre alten
Lehrerswitwe Pauline Zauſch begangen
zu haben. Die Frau Zauſch wurde in ihrer
Wohnung überfallen und auf furchtbare Weiſe
getötet. Es wurde bares Geld aus der Woh
nung geſtohlen. Es iſt, wie die Leipziger
Kriminalpolizei weiter mitteilt, noch Grund
zu der Annahme vorhanden, daß dieſer Geb-
hardt noch als Täter für weitere ungeklär
Straftaten in Leipzig in Frage kommt.

Glückwunſchſchreiben und Ehrenkaſſe

Zum 100. Geburtstage der Witwe Karoline
Mors geb. Hartmann aus Stendö al gin
von Miniſterpräſident Göring ein Glück-
wunſchſchreiben und ein Geldgeſchenk ein.
Ferner hat ihr der Miniſterpräſident eine in
der Staatlichen Porzellanmanufaktur in Ber-
lin hergeſtellte Ehrentaſſe der preußiſchep
Staatsregierung überreichen laſſen.

Der Feſtzug deutſcher ſchützen
Leivzig ſtand am Sonntag im Zeichen

des 20. Deutſchen Bundesſchießens und ins-
beſondere des gewaltigen Feſtzuges der
Schützen, der drei Stunden lang durch die
mit Flaggen und Grün reichgeſchmückte Stadt
zog. Jn den Straßen ſtanden unüberſehbare
Mengen von Schauluſtigen, um dem groß-
artigen Schauſpiel beizuwohnen, und am
Auguſtusplatz war eine fünftauſend Zu-
ſchauer faſſende Tribüne errichtet worden,
deren Plätze ausverkauft waren. Vertreter
des Reichsheeres, des Reichsſportführers und

der Stadt Leipzig wohnten dem Vorbeimarfch
bei. Auch Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke
hatte ſich eingefunden. Der reichgegliederte
Feſtzug brachte eine große Anzahl künſt-
leriſch ausgeſtalteter Bilder meiſt hiſtoriſchen
Jnhaltes, die von der Menge mit großer Be
geiſterung bejubelt wurden. Eine beſonders
herzliche Begrüßung wurde den Schützen von
der Saar zuteil, auf die der Leipziger
Bürgermeiſter Daake ein dreifaches Sieg-
heil ausbrachte. Der ungehure Feſtzug konnt“
ohne jede Störung durchgeführt werden.

Aus der Umgebung
Vor 60 Jahren wurde die Poſtagentur ein
gerichtet.

b. Zöſchen. Jm Juli vor 60 Jahren wurde
hier eine Poſtagentur eingerichtet, die die
Geſchäfte der täglich einmal von Merſeburg
nach Zöſchen und zurück verkehrenden Poſt
zu verſehen hatte. Damals war es noch eine
Botenpoſt und erſt bedeutend ſpäter wurde
eine Fahrpoſt eingerichtet.

Ein Jugendlicher aufgegriffen.
b. Schkenditz. Hier wurde ein ſich herum-

treibender Jugendlicher in Schutzhaft genom-
men. Er gab an, wegen ſchlechter Behand-
lung ſeinem Meiſter in Duisburg entwichen
zu ſein. Er habe die weite Strecke mit dem
Rad in drei Tagen zurückgelegt und beab-
ſichtigte, zu ſeiner Großmutter nach Schleſien
zu fahren.

Rotlauf unter den Schweinen.
b. Burgliebenaun. Unter den Schweinebe-

ſtänden des Bauern Paul Thielicke iſt
Rotlauf feſtgeſtellt worden. Drei größere
Tiere ſind bereits zugrunde gegangen.

25 Jahre im Dienſt.
e. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch voriger

Woche konnte der Eiſenbahnbedienſtete Fritz
Frank, im Ortsteil Balditz wohnhaft, auf
eine 25jährige Dienſtzeit auf dem Haupt-
bahnhof zurückblicken. Wir gratulieren.

1331 Kurkarteninhaber.

o. Bad Dürrenberg. Die neue Amtliche
Kurliſte weiſt vom 28. Juni bis 4. Juli eine
Zunahme von 87 Perſonen auf, ſo daß bis
jetzt 1331 Kurkarteninhaber zu verzeichnen

daß Jhre Arbeiten der Wiederherſtellung des ſind.

Verloren und gefunden.

k. Körbisdorf. Hier verlor ein Maſchiren-
ingenieur eine Brieftaſche mit 90 Mark Jn-
halt. Ein Arbeiter fand die Taſche und lie-
ferte ſie ab. Er erhielt dafür einen ſchönen
Geldöbetrag als Finderlohn.

Die Starkſtromleitung berührt.

k. Bedra. Der Arbeiter K. von hier be
rührte auf Grube Otto-Tannenberg die Stark
ſtromleitung ſtürzte zu Boden und erlitt beim
Fall eine Prellung am Rücken. Zur Unter
ſuchung wurde er in das Knappſchaftskran-
kenhaus gebracht.

Neue Ferienkinder kommen.

k. Neumark. Nachdem in voriger Woche die
Ferienkinder ihre Heimreiſe angetreten haben,
werden am 10. Juli im hieſigen Ortsgruppen
bereich wieder acht Kinder aus Oberſchleſien
eintreffen.

Städtiſche Hartobſtverpachtung-

I. Bad Lauchſtädt. Bei der im Rath S
Lauchſtädt erfolgten Verpachtung des
obſtes an den ſtädtiſchen Anpflanzungen wur
den folgende Reſultate erzielt: Straße n
Klein- Lauchſtädt (Pächter Arbeiter Kar
Mau, hier)) 50 RM. (62 RM.); Straße nach
Schotterey (Handelsmann Hermann Stein
brück. hier) 190 RM (250 RM): Schafſchwemme
Gärtnereibeſitzer Kurt Hartmann, hier) M

RM. (100 RM.); Am Strohhof (Gärtnerek-
beſitzer Kurt Hartmann, hier) 7 RM. (20.
ſtädtiſches Grundſtück Pa ße 35 Willy
Kloß, Groß-Gräfendorf) 13 (10 RM.);
Hoher Hof Gärtnereibeſitzer Kurt Hartmann,
hier) 6 RM. (10 RM.), zuſammen 2387 RM.
gegenüber 452 RM. im Vorjahre. Die in
Klammern angegebenen Zahlen bedeuten den
Ertrag vom Jahre 109
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Kaliwiriſchaft
Aſchersleoen, Weſteregeln und Salzdetſurth

In der Generalverſammlung der Kali
werke Aſchersleben gab Generaldirektor
Zirkler einige Erklärungen zum Geſchäſts-
bericht ab und führte im Zuſammenhang mit
der Belebung des Koliabſatzes aus, daß in
Zukunft mit dem fortſchreitenden Ausbau
der Belebung des Kaliabſatzes aus, daß in
abſatz des Kaliſyndikats an Bedeutung ver-
lieren und der Jnlandsabſatz in noch ſtärke-
rem Umfange als bisher das Rückärat der
deutſchen Kaliinduſtrie ſein werde. Der Red-
ner ging dann ausführlich auf die im Be-
richtsjahr erfolgte Aenderung der deutſchen
Kaligeſetzgebung ein, nachdem entſprechend der
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftsanſchauung
der bisherige Reichskalirat die Kalilohn-
prüfungsſtelle und die Kaliberufungsſtelle in
Wegfall gekommen ſind. Die Steigerung des
Abſatzes im laufenden Geſchäftsjahr betrage
gyureſer am geſamten Syndikatsabſatz, für

ie erſten 6 Monate 25,6 Prozent gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. Gegen-
über den erſten 6 Monaten des günſtigen
Jahres 1930 habe der diesjährige Frühfahrs-
abſatz immer noch ein Weniger von 15,7 Pro-
zent aufzuweiſen. Erfreulich ſei, daß der
Auslandsabſatz wieder ſtärker am Früh-
jahrsgeſchäft beteiligt geweſen ſei. Auf Grund
der Ergebniſſe der erſten ſechs Monate ſchätzt
Generaldirektor Zirkler den Kaliſyndikat-
abſat für 1934 auf 10,5 bis 10,7 Mill. Doppel-
zentner Reinkali.

In der GV. der Conſolidirte Al-
kailiwerke Weſte regeln wurde er-
klärt, daß die hohen Bankguthaben für das
Neubauprogramm erforderlich ſeien. Ein
beſonderes Neubauprogramm umfaßt für
1934 die Summe von 1580 000 RM.

Auch die o. GV. der Kaliwerke Salz-
detfurth ſtimmte einſtimmig dem Abſchluß
für das Geſchäftsjahr 1933 zu.

In Amerika arbeitet die Nokenpreſſe
Alte Dollarnoten werden durch nene erſetzt.

Nach Meldungen aus Waſhington arbeiten
die Notendruckmaſchinen der Regierung Tag
und Nacht, um Millionen neuen Papiergeldes
in Umlauf zu ſetzen, da jede der (in einer
Menge von annähernd 1 Milliarde Stück vor-
handenen) Dollarnoten, die ſich im Umlauf
befinden, durch neue erſetzt werden muß.
Denn nach dem Abgehen vom Goldſtandard
entſprechen die Jnſchriften auf dem ameri-
kaniſchen Papiergeld nicht mehr den Tatſachen.

Auf den von den Federal Reſerve Banken
ausgegebenen Noten kann man auch heute
noch leſen: „Auf Verlangen im Schatzamt der
Vereinigten Staaten in Gold oder bei jeder
Federal Reſerve Bank in Gold oder geſetßz-
lichem Geld einlösbar.“ Auf den neuen
Noten heißt es: „Dieſe Note iſt ein geſetz-
liches Zahlungsmittel für alle öffentlichen und
privaten Schulden und kann im Schatzamt der
Vereinigten Staaten oder bei jeder Federal
Reſerve Bank in geſetzliches Geld umge-
wechſelt werden.

Man nimmt an, daß es fünf Jahre
dauern wird, bis ſämtliche alten Dollarnoten
durch neue erſetzt ſind.

Getreide u. Warenmärkte

Magdeburg, 7. I. Auchermarkt. Preise für
Wetßzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 gk
btuito für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Zehlis bei orompter Lieferung 32,30 jimli 32,55

Magdeburg, 7. u Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weißzucker ein schließlich Sach irei Seeschifieseh
Hamburg für 50 kg uetto.

Brief Gelc Briel Geleu 1,50 4,20 Dezember. 50 4., 60August 4.600 4.20 Februar
Oktober 4.60 4.40 Märe 50 4,90November 4,70 a 50 ſuni S S

Leipziger Getreidegroßmarkt vom 7. Juli. Weizen
in. 76 77 kg 199,0 o. 75 ko S do. 77--78 k

Kaoggen. hies., 72--73 kg 185, 70 kg
a 72 kg S Soummergerste (Brau) Futter
und Ind.- Gerste 185--190 Wintergerste 170--175 Hafer, in
alter 210-- 25, neuer z Mais, Plata 214---216. Donat

cinquantin 221-224 Viktoria- Erbsen S
üo. neue
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1G., Eisleben
ſtellt 200 600 Mart für die Belegſchaft zur Verfügung

Der Betriebsführer der Mansſeld-
Betriebe, Generaldirektor Stahl, hat in
der Werkszeitung „Nappian und Neucke“ (ſo
genannt nach den angeblich erſten Mansfelder
Bergleuten) eine Bekanntmachung erlaſſen,
wonach für ſämtliche Mansfeld- Betriebe eine
einmalige Zuwendung von 200000 Mark für
die Gefolgſchaft zur Verfügung geſtellt wird.
Dieſer Betrag wird auf die einzelnen Be
triebe nach Maßgabe der Gefolgſchaftsſtärke
verteilt. Die weitere Verwendung ſteht im
freien Ermeſſen des Führers des betreffen-
den Betriebes. Jm Einvernehmen mit dem
Beirat wurde vom Geſamtbetriebsführer
eine dahingehende Regelung getroffen, daß
ein Teil des Fonds als Beihilfe für ein Ge-
folgſchaftsfeſt oder einen Gemeinſchaftsabend
in jedem Betrieb verwandt wird, ferner zu
einem weſentlichen Teil dafür, unſchuldig in
Not geratene oder ſonſtwie bedürftige Mit-
glieder derGe folgſchaft zu unterſtützen, wäh-
rend der Reſt als Anerkennung für außer-
gewöhnliche Leiſtungen oder ſportliche und
ſonſtwie der Werksgemeinſchaft dienende
Zwecke verwendet werden ſoll.

Geüblke Kurzſchriftler geſucht
Arbeitsmarkt für Angeſtellte.

Nach den Beobachtungen der Stellenver-
mittlung der Deutſchen Angeſtelltenſchaft
läßt auch der Juni eine günſtige Beurteilung
des Arbeitseinſatzes der Angeſtellten zu. Auf-
fallend iſt der verſtärkte Abgang jüngerer
Angeſtellter in den Freiwilligen Arbeitsdienſt;
hauptſächlich aber lichten ſich die Reihen der
jungen Bewerber durch Vermittlung in feſte
Stellung. Die Auswahl von Bewerbern für
offene Poſten litt teilweiſe bereits Not, ſofern
beſondere Berufs und Branchekenntniſſe ver-
langt wurden. Das gilt inſonderheit für die
Kaufmannsgehilfen, und zwar Photo-
Drogiſten, geprüfte Sparkaſſenangeſtellte,
dekorationskundige Feinkoſtverkäufer, Eiſen-

händler und Textilfachkräfte. Banken (De-
viſenfachleute)? und Verſicherungs Unter-
nehmungen waren teilweiſe weiter aufnahme-
fähig. Buchhalter, Kontoriſten, Expedienten
und Lageriſten wurden hauptſächlich geſucht
von Unternehmungen der Maſchinenbranche,
der Stein-, Erden- und Fahrzeuginduſtrie ſo-
wie der Nahrungsmittelbranche. Die chemiſche
Induſtrie verlangte ſpezialiſterte Fachkräfte
für Verwaltung und Handel. Geübte Kurz-
ſchriftler wenigſtens 150 Silben) und Kor-
reſpondenten ſind ſehr geſucht.

Einzelhandelsumſätze geſtiegen.
Die Einzelhandelsumſätze lagen nach den

Ermittlungen der Forſchungsſtelle für den
Handel im Mai um 11 Prozent höher als im
gleichen Monat des Vorjahres. Die Vergleich-
barkeit mit dem Vorjahr wird allerdings
durch den früheren Pfingſttermin beeinträch-
tigt, ſo daß nicht die geſamte Steigerung von
11 Prozent aus konjunkturellen Urſachen zu
erklären iſt. Mit dieſer Einſchränkung ent-
ſpricht aber das Tempo der Umſatzſteigerung
immer noch dem der Monate Januar bis
April, obwohl ſchon 1933 in dieſen Monaten
eine fortgeſetzte Beſſerung eingetreten war.
Dabei hat die Preisentwicklung an dieſer
Umſatzſteigerung nicht mehr den gleichen An-
teil wie zu Beginn des Jahres, da der Ab-
ſtand des Preisniveaus nicht mehr ſo groß iſt.
Nur etwa ein Fünftel der 11prozentigen Um
ſatzſteigerung dürfte. auf Preisſteigerungen
entfallen.
Rud. Ley, Maſch.-Fabrik A.-G., Arnſtadt.

Jm Geſchäftsjahre 1933 iſt der Umſatz
gegenüber 1932 zurückgegangen, ſo daß ein
Verluſt von 21302 Mark entſtand, der vor-
getragen werden ſoll. Rückläufig war der Jn-
lands- und beſonders der Auslandsabſatz in
Schuhmaſchinen, der ſich im neuen Jahre
weiter ermäßigt hat. Dagegen erhöhte ſich die
Herſtellung von Automobilteilen bei zu-
nehmender Belebung im Jahre 1934.

30. Juli: 50iſonſchlußverkauf.
Aus dem Täligkeilsbericht der Handelskammer Halle.

Dem Tätigkeitsbericht der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle im Juni entnehmen
wir folgendes: Die diesjährigen Saiſonſchluß
verkänfe finden zum erſtenmal im ganzen
Reich nach einheitlichen Geſichts-
punkten ſtatt. Als Anſangstermin wurde
einheitlich der 30. Juli feſtgelegt. Damit iſt
mit der bisherigen Vielzahl der Termine
Schluß gemacht worden. Die Beſchwerden, die
beſonders in den Grenzbezirken verſchiedener
Terminregelung laut wurden, ſind hiermit
ohne weiteres abgeſtellt. So hatten ſich bei-
ſpielsweiſe allein in Preußen die Termine
über zwei volle Monate verteilt.

Auch die Begrenzung der Verkaufstage auf
12 Werktage wird allgemein begrüßt. Dieſe
Friſt iſt durchaus ausreichend und bietet die
Gewähr, daß alle ſaiſonempfindlichen Waren
abgeſtoßen werden können. Begrüßenswert
ſind auch die eindeutigen Richtlinien hinſicht-
lich der Ankündigung und Werbung. Hier iſt
endlich einmal Schluß gemacht worden mit all
den überſpitzten Reklamemethoden, die
beſonders anläßlich der Saiſonſchlußverkäufe
immer wieder zu Beanſtandungen Anlaß
gaben. Auf alle Fälle wird man die Erfah-
rungen, die auf Grund der neuen Vorſchriften
gemacht werden, für die ſpätere Geſtaltung
der Saiſonſchlußverkäufe nutzbringend ver-
wenden können. Daß durch die Richtlinien
des Reichswirtſchafts miniſteriums zum erſten-
mal eine zentrale Regelung dieſes Teil-
gebietes kaufmänniſchen Wettbewerbs erfolgt
iſt, dürfte ſymptomatiſch für die weitere Ent-

ine uns des Wettbewerbsrechts überhaupt
ein.

In der gleichen Richtung liegt eine Be-
kanntmachung des Führers der Wirtſchaft,
wonach markt- und preisregelnde Beſtimmun-
gen lediglich den Zwangskartellen auf Grund
des Kartellgeſetzes vorbehalten ſind, nicht aber
ſonſtigen Verbänden und Berufsgruppen.
Selbſtverſtändlich iſt damit kein Freibrief für
eine zügelloſe Preispolitik gegeben, die zu-
meiſt in Preisſchleuderei arsartet.

Schafzucht in Sachſen-Anhalt.
Wie wir einer Bekanntmachung des

Landesleiters für Schafzucht Sachſen-Anhalt,
Wipper, entnehmen, übernimmt die Reichs-
wollverwertung die deutſche Wolle unmittel-
bar vom Schafhalter. An ſie iſt ſeit dem
1. Februar 1934 ſämtliche Wolle bis auf die
kleinen Mengen, die etwa unmittelbar im
eigenen Haushalt verarbeitet werden, abzu-
liefern; bei 1000 Mark Strafe iſt kein Ver-
kauf ab Hof mehr geſtattet.
Mercedes-Büromaſch.-Werke, Zella-Mehlis.

Der Unternehmen ſind trotz der bekannten
Exporterſchwerungen bedeutende Lieferungs-
aufträge aus dem Ausland zugegangen. So
u. a. von der Bank von England, den Kgl.
Jtalieniſchen Staatseiſenbahnen u. a. m. Wäh-
rend der deutſche Geſamtexport eine rück-
läufige Bewegung aufweiſt, hat das Unter-
nehmen in der zweiten Hälfte des Geſchäfts-
jahres eine 30prozentige Steigerung ſeines
Exports gegenüber der 1. Hälfte des Ge-
ſchäftsfjahres 1933/34 zu verzeichnen.

332 000 3

Städte auf Kohlen.
Eines der maßgebendsten Industriegebiete der Welt ist das Land an der Ruhr, wo die Grundlage für die Verhüttung und Verarbeitung von
Kohle und Eisen geschaffen wurde. Riesige Städte mit Hunderttausenden von Einwohnern dehnen sich hier aus, und das dichteste Eisenbahn-
netz, das man kennt, verbindet hier jede Stadt und jeden Ort. Aber die Kohle ist hier die Grundlage, auf der sich die gewaltigen Städte
mit ihren Industrien erheben. Unser Schaubild zeigt die Einwohnerziffern dieser Städte in Verbindung mit der Kohlenförderung und der
beschäftigten Belegschaft. Eines bedingt das andere, denn je größer der abbaureife Kohlenvorrat ist, desto mehr wächst auch die Stadt, die

sich über diesen schwarzen Diamanten erhebt.

1972 000

Günſtiger Ruhrgas- Abſchluß.
Reingewinn gegen Vorjahrsverluſt.

Die Ruhrgas A.G. in Eſſen hat an der
wirtſchaftlichen Wiederbelebung dank der ener
giſchen Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen
Regierung vollen Anteil genommen Der
Ueberſchuß aus dem Gasgeſchäft iſt (alles in
Millionen Reichsmark) von 7,29 auf 9,20, die
außerordentlichen Einnahmen, die auf den
Rückerwerb eines erheblichen Teiles der
Amerika- Anleihe gegen Ausgabe von Reichs-
mark- Schuldverſchreibungen ſowie auf der
teilweiſen Tilgung anderer auf Dollar lauten
der Verpflichtungen zurückzuführen ſind, von
0,10 auf 6,19 geſtiegen. Löhne und c
erforderten 1,06 (0,91), Zinſen 3,18 (4,05),
Steuern und Abgaben 0,41 (0,43), Verwal-
tungs und Betriebskoſten 0,79 (0,77) und
ſonſtige Aufwendungen 0,20 (0,16). Nach Ab
ſchreibungen auf Anlagen von 3,46 (2,25)
ſowie weiterhin ſtark erhöhten anderen Ab-
ſchreibungen von 2,59 (0,57) verbleibt ein
Reingewinn von 8,665 (i. V. Verluſt von
1,79), um den ſich der Verluſtvortrag auf 5,48
ermäßigt. Obwohl ſich die Beſchäftigung nur
bei einem Teil der Abnehmer und erſt in der
zweiten Hälfte des Berichtsjahres wieder dem
Durchſchnitt beſſerer Jahre näherte, ſtieg die
nutzbare Gasabgabe auf 1076,5 Mill., womit
ſie um 27,65 Prozent über der Abgabe des
Vorjahres liegt.

Verſorgung mit Frühkarkoffeln
Anordnung des Gebietsbeauftragten.

Der Gebietsbeauftragte für die Regelung
des Abſatzes von Frühkartoffeln in der Pro
vinz Sachſen und Anhalt in Calbe (Saale),
Breite Straße 9, gibt u. a. bekannt: „Es iſt
die Beobachtung gemacht worden, daß die
Städte in unſerer Provinz teilweiſe nicht aus
reichend mit Kartoffeln verſorgt werden. Jn
Plätzen, wo Großhändler nicht vorhanden
ſind, können ſich die bisher mit dem Kar-
toffelhandel befaßten Perſonen an den Ge-
bietsbeauftragten wenden, damit ihnen von
dort die Stellen aufgegeben werden können,
wo Kartoffeln zu beziehen ſind. Jnfolge der
Knappheit werden künftig im Kleinhandel
Preiſe gefordert, die zu hoch ſind und in
keinem Verhältnis zu den Erzeugerpreiſen
ſtehen. Ein Kleinhandelspreis von 9 bis
10 Pf. je Pfund wird zurzeit als völlig aus
reichend angeſehen. Sollten auf den einzelnen
Plätzen höhere Kleinverkaufspreiſe gefordert
werden, ſo wird um Meldung gebeten.

Erdölbohrung fündig
100 Tonnen tägliche Förderung.

Die Jnternationale Tiefbohr-A.-G. Her-
mann Rautenkampf, Celle, teilt mit, daß die
Bohrung Conſortium Jtag, Deutſche Pe-
troleum-A.-G. Nr. 1 im Nordfeld von Nien-
hagen mit etwa 100 To. täglicher Förderung
fündig geworden iſt. Die Rohrung wurde mit
einer modernen Rotarianlage ausgeführt und
hat eine Teufe von 1260 Meter erreicht.
Ausloſung der Reinhold-Anleihe.

Nach Mitteilung der Reichsſchuldenverwal-
tung findet die Ausloſung der am 1. Februar
1935 einzulöſenden Schuldverſchreibungen der
5proz. Anleihe des Deutſchen Reiches von
1927 am Montag, 20. Auguſt, ſtatt.
Reichsverband der Baufparkaſſen.

Reichsmintſter Kerrl hat die Schirmherr-
ſchaft über den Rekthsverband Deutſcher Bau-
ſparkaſſen übernommen.

Reichsbeguſtragter für Gartenbau-Erzeug-
niſſe. Der Reichsbauernführer hat zum
Reichsbeauftragten für die Regelung des
Abſaß s von Gartenbau-Erzeugniſſen Johan-
ne Boettner, Berlin NW. 40, Schlieffen
ufer 21, ernannt. Jhm werden die Befug-
wiſſe des Reichsnährſtandes für die Abſatz-
regelung von Gartenbau-Erzeugniſſen über-
tragen. Für beſtimmte Gebiete können Ge-
bietsbeauftragte, Bezirks- vder Ortsbeauf-
tragte ernannt werden. Für einzelne Er-
zeugniſſe kann der Reichsbeauftragte Sonder-
beauftragte einſetzen, deren Aufgabenbereich
und Zuſtändigkeit von ihm beſtimmt wird.
Görreshaus- Prozeß vor dem Reichsgericht.

Das Reichsgericht hob das Urteil des
Landgerichts Köln vom 18. Auguſt 1933 inſo-
weit auf, als der Bankdirektor Dr h c. Brü-
ning verurteilt wurde und ſtellte das Ver-
fahren ein. Dagegen wurde die Reviſion des
Generalkonſuls Heinrich Maus und des Kon-
ſuls Stotzky verworfen, das Urteil auf ödretf,
bzw. 21 Jahre Gefängnis und je tauſend
Mark Geldſtrafe bleibt alſo aufrechterhalten.

Geſchäftsloſer Frühverlehr

Börſe unter dem Eindruck der Heß-Rede.
Berlin, 9. Juli. Der vorbörsliche Früh-

verkehr lag geſchäftslos. Jn den Bank- und
Börſenbüros beſchäftigte man ſich mit dem
ſtarken Eindruck der Rede des Stellvertreters
des Hührers. Am Valutenmarkt nannte man
London gegen Kabel mit 5,04/2 gleich einer
Parität für den Dollar in Berlin von 2,50
und für das Pfund von 12,63.
Elektrolytkupfernotiz vom 9. Juli 44,25.
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Hieverts Welkrekord
Fehnkampfleiſtung von 8790,460 Punkten

Hans- Heinrich Sievert hatte ſich für den
im Rahmen der Meiſterſchaften des Ganues
Nordmark im Hammerpark zu Hamburg
ausgetragenen Zehnkampf etwas vorgenom-
men. Alle Welt wußte, daß Sievert bemüht
ſein werde, den Weltrekord im ſchwerſten
Wettbewerb, den die Leichtathletik kennt, zu
übertreffen. Und es gelang. Mit 8790,460
Punkten übertraf er ſeine bei den vorjährigen
norddentſchen Meiſterſchaften aufgeſtellte Beſt-
leiſtung, die ans formalen Gründen keine
internationale Anerkennung gefunden hatte,
um einige hundert Punkte. Den anerkann-
ten Weltrekord von James Bauſch (USA.),
erzielt im Olympiſchen Zehnkampf bei den
Olympiſchen Spielen in Los Angeles, ver-
beſſerte er um nicht weniger als 378,23 Punkte.

Die Einzelleiſtungen von Sievert
waren: 100 Meter: 11,1 Sek.; Weitſprung:
7,48 Meter; Kugelſtoßen: 15,31 Meter; Hoch-
ſprung: 1,80 Meter; 400 Meter: 52,2 Sek.;
110 Meter Hürden: 15,8 Sek.; Diskuswerfen:
47,23 Meter; Stabhochſprung: 3,43 Meter;
Speerwerfen: 58,32 Meter; 1500 Meter: 4:58,8.
Dieſer Weltrekord iſt ſo großartig, daß er
das iſt unſere feſte Ueberzeugung vorläufig
allen Angriffen erfolgreich trotzen wird, es
ſei denn, daß Sievert ſelbſt ihn noch einmal
übertrifft!

Als der König von Schweden dem Sieger
im Zehnkampf bei den Olympiſchen Spielen
1912 in Stockholm, dem Amerikaner Jim
Thorpe, mit den Worten „Sie ſind der wun-
derbarſte Athlet der Welt“, zu ſeinem Erfolg
beglückwünſchte, da brachte er mit dieſen Wor-
ten der Bewunderung gleichzeitig zum Aus
druck, welche unerhörte Leiſtung Thorpe voll
bracht hatte. Jnzwiſchen wurden die Leiſtun
gen Thorpes überboten. Die Finnen Yrjölä
und Achilles Järvinen, der Amerikaner Bauſch
und die beiden Deutſchen Wolrad Eberle und
Hans- Heinrich Sievert haben ſchon mehr oder
weniger oft beſſere Ergebniſſe erzielt.

Welirangkiſte der Borxer.
Sechs Deutſche ſind auch berückſichtigt.

Jn der neueſten Weltrangliſte der Boxer, die
von der amerikaniſchen Fachzeitung „The Ring“ all
monatlich veröffentlicht wird, findet man auch ſechs
deutſche Fauſtkämpfer vor. Drei von ihnen, die
Meiſter Riethdorf und Schiller ſowie Adolf Heuſer
find in ihren Gewichtsklaſſen erſt an zehnter und
letzter Stelle aufgeführt, während Europameiſter
Guſtav Eder den 7. Platz einnimmt. Beſonders
intereſſant iſt die Rangfolge der Schwer-
gewichtsklaſſe, die der entthronte Weltmeiſter
Carnerg anführt vor dem jetzigen Titelhalter Max
Baer und dem Schmeling-Beſteger Steve Hamas.
Schmeling erachten die Amerikaner etwas beſſer
als Neuſel, wie die Plazierung der beiden unter
4 und 5 erkennen läßt. Hinter ihnen folgen noch
Englands Meiſter Jack Peterſen, der Belgier Pierre
Charles, Tommy Loughran (USA.), Len Harvey
(England) und King Levinſky (USA.). Die Rang-
folge in den übrigen Gewichtsklaſſen lautet:
Halbſchwergewicht: 1. Maxie Roſenbloom
(uSA.), 2. Joe Knight USA.), 3. Len Harvey
(England), 4. Marcel Thil (Frankreich), 10. Adolf
Heuſer (Deutſchland); Mittelgewicht:1. Marcel Thil (Frankreich), 2. Vince Dundee
(uSA.), 3. Jonny Jndriſano (USA.), 4. Teddy
Jaroſz (USA.), 5. Guſtav Roth (Belgien); Welter-
gewicht: 1. Jimmy MeLarnin (USA.), 2. C. Gar-
cia (USA.), 3. Bob van Klaveren (Holland); 4. Billy
Petrolle (USA.), 5. Tony Herera (USA.), 6. Kid
Arterca (USA.), 7. Guſtav Eder (Deutſchland),
8. Tenet (Frankreich); Leichtgewicht: 1. Bar
ney Roß (UuSA.), 2. Tony Canzoneri (USA.),
3. Frankie Klick (USA.), 4. Locatelli (Jtalien);
Federgewicht: 1. Freddy Miller (USA.),
2. F. Wallace (USA), 3. Girones (Spanien),
4. Seaman Watſon (England), 5. Tamagnini
(Jtalien), 10. Schiller (Deutſchland); Bantam-
gewicht: 1. Al. Brown (Panama), 2. Young Caſa-
nova (USA.), 3. Dick Corbett (England); 4. San-
ftoel (Norwegen), 10. Riethdorf (Deutſchland);
Fliegengewicht: 1. Midget Wolgaſt (USA.), 2. Jackie
Brown (England), 3. Angelmann (Frankreich).

Deutſche Kampffpiel- Zeitung

Jm Auftrage des Reichsſportführers wird in der
Zeit vom 20. bis 31. Juli eine „Deutſche Kampfſpiel-
Zeitung erſcheinen. Damit iſt jedem Turn und
Sportverein wie auch jedem Sportler und Turner
Gelegenheit gegeben, ſich ein getreues Bild von den
Nürnberger Ereigniſſen machen zu können, die leider
nicht jeder Deutſche perſönlich erleben kann.

Die Meldungen für Nürnberg

Unmittelbar nach Beendigung der Meiſter-
ſchaftskämpfe traten Gauführer Hädicke, Ath-
letikführer Helbig und der Leiter der Veran-
ſtaltung Hoffmann, Merſeburg, zuſammen,
um die offiziellen Gauvertreter für die Deut
ſchen Kampfſpiele zu beſtimmen. Nach ein-
gehenden Beratungen wurden folgende Gau-
Mitglieder in die Expedition eingereiht:
Stein-Halle, Biebach-Halle, Asmus-Halle und
Brink- Magdeburg (100 und 200 Meter), Stein-
brück-Erfurt (10 000 Meter), Klupſch-Jena (400
Meter) ferner noch Biebach und Asmus für
den Weitſprung, Wegner-Halle (Stabhoch-
ſprung) Böwing- Magdeburg (Hochſprung)
und ſchließlich Schröder- Magdeburg (Kugel-
ſtoßen und Diskuswerfen). Die Frauen
Wettbewerbe ſollen Frl. Freitag-Gera (100
Meter und Fünfkampf), Frl. Zierath Deſſau
(Hochſprung) und Frl. Maſcher-Erfurt (Hoch-

»und Weitſprung) beſtreiten. Außerdem haben
die Vereine noch Gelegenheit, ausſichtsreiche
Bewerber bis zum Montagabend von ſich aus
zu melden

Turnfeſte ſind Tage der Arbeit und der Ernte.
Das war die rechte Sporkplatweihe. Hochbelrieb der 2000 Attiven am Sonnabend und Sonnkag. 5000 Turner
und Turnerinnen weilken mit 80 Fahnen in Merſeburg. 4000 Zuſchauer waren Zeugen ſpannender Kämpfe.

Die MTB-Kampfbahn, die durch Zuſammen
arbeit aller Kräfte in den letzten Tagen fertig
geſtellt werden konnte, hat ihre Feuerprobe be
ſtanden. Wohl gab es noch hier und da an
den Fauſtballplätzen kleine Mängel, die darin
begründet liegen, daß die Anlage zur Durch
führung eines derartigen Großkampfes eben
doch zu nen iſt. Die Laufbahnen waren noch
ziemlich weich und daher für die Läufer, vor
allem was die Kurzſtrecken angeht, ungewohnt.
Die Fanuſtballſpiele mußten, nachdem die er
ſten Begegnungen ziemlich mißliche Reſultate
zeigten, auf den Platz der Turn. Vggz. ver
legt werden. Selbſtverſtändlich beeinflußten
auch die beiden glühend heißen Sonnentage
die Leiſtungen der Einzelnen, was ſich be
ſonders in de Zeiten bei den Laufkonkurren
zen der Staffeln ausdrückt.

Jm ganzen genommen gab es jedoch aus
h e Leiſt ungen. Das größteIntereſſe bei den Zuſchauern, die ſich bei einem
Kreisturnfeſt naturgemäß immer vorwiegend
aus Sach- und Fachkundigen zuſammenſetzen,
erweckten die Gerätewettkämpſe und von die-

Sprung über das hohe Pferd
ſen in erſter Linie der Zwölfkampf und
der Zehnkampf der Oberſtufe. Gegenüber
den alten und bekannten Wettkämpfern ſpielte
der Nachwuchs eine ausgezeichnete Rolle und
mancher Turner fügte ſich in den Rahmen der
Geſamtleiſtungen beſonders gut ein.

Einen harten Kampf gab es in der Ober
ſtufe der Turner beim Zwölfkampf, in dem
ſich nach Vorausſage der bisher unbe
kannte Pontone vom MTV-Helbra und
Hardenberg-Benndorf mit je 172 Pkt.
die erſten Plätze errangen.

Erſt als dritter folgte mit 170 Punkten der
als vorausſichtlicher Sieger genannte Fiſcher
vom Halliſchen TuSpV. Die nächſten Plätze
belegten Halle Nietleben und Benndorf, erſt
dann ſteht an 5. Stelle punktgleich mit Polter-
Benndorf, Müller vom TuSpv. Leuna. Jn
der Mittelſtufe gelang es dem Merſebur-
er MTVer Gerhard Böttcher mit 179 Pkt.
ich an die Spitze zu ſtellen. Nach Becker-Halle

mit 173 Punkten folgt dann der 1885er Kurt
Becke r Merſeburg.
dominiert auf den Plätzen ſelbſtverſtändlich
das Land, die Führung errang dort Weigert
vom Halliſchen TuSpV. mit 180 Punkten.

Auch beim Zehnkampf konnte ſich Page-
Leuna nicht durchſetzen. Er mußte ſich mit 160
Punkten auf dem 3. Platz begnügen, während
Böhm- Halle TSV. mit 166 Punkten die
Spitze hielt. Jhm folgte der bisher unbekannte
Nitſchke TV. Helbra mit 162 Punkten, der
an zweiter Stelle lag. Jn der gleichen Stufe
rangierten Halle und Helbra auf mehreren
Plätzen, erſt an elfter Stelle (139 Punkte) lag
Rickert-Leuna. Jn der Mittel und Unterſtufe
dieſer Konkurrenz iſt, wie überall, in dieſen
Gruppen, das Land vorherrſchend.

Beim Fünfkampf der einzelnen Stufen
hatte ſich das Hauptgewicht inſofern ver-
ſchoben. als viele Wettkämpfe nur in der
Mittel- und Unterſtuſe gemeldet hatten, die
eigentlich in einer höheren Stufe hätten
ſtarten müſſen. Den Sieg in der Oberſtufe er
rang der Giebichenſteiner R. Uhlig mit
72 Punkten.

An zweiter Stelle rangiert Steiner
Leung mit 68 Punkten.

Jn der Mittelſtufe im Fünfkampf
ſtellten Mehler vom ATV. Merſeburg
den erſten Sieger, wie überhaupt in dieſer
Gruppe die Turner unſeres Bezirks am
meiſten erfolgrech war. Auch an zweiter
Stelle lag ein Leungaer, und zwar Kurt
Hammer vom TuSpv. Ebenſo war der
Kampf in der Unterſtufe eine Merfeburger
Angelegenheit, die Willi Becker von den
1885e rn zu ſeinen Gunſten entſcheiden
konnte, während den 2. Platz wiederum der
Leunger Hübner an ſich riß. Die Nach-
wuchsturner vom MTV., der Turn. Vgg.
und der Leunger kamen in dieſer Klaſſe
neben verſchiedenen Vertretern der kleineren
ländlichen Vereine zu ehrenvollen Plätzen

ſich in

Jn der Unterſtufe,

Jn den Kämpfen der Jugend errang im
Siebenkampf Müller-Leunag mit 114
Punkten den erſten Sieg, an fünfter Stelle
folgte ihm ſein Klubkamerad Wagner.
Beim Neunkampf der Aelteren blieb
überraſchend Hans Schmidt vom TuSppv.
Leuna mit 138 Punkten erſter vor dem al-
ten Kämpen- Henze, Giebichenſtein. Jn
den Jahrgängen 1894 und früher war es
ebenfalls ein Leungae.r, und zwar Jn-

ninger, der mit 135 Punkten den 2. Platz
hinter dem Helbraer Handorf, der 140
Punkte, erreichte, belegte.

Beim Dreikampf der Jugend gab es
in den verſchiedenen Klaſſen recht ſpannende
Kämpfe und hier folgen die Sieger nur mit
wenigen Punkten Unterſchied dicht aufein-
ander. Die älteren Turner trugen außer
dem Neunkampf auch einen Dreikampf aus,
in dem Halle den 1., 2. und 3. Platz belegte,
doch konnte ſich Bruno Schuppan von der
T. Vgg. Merſeburg mit 99 Punkten an vier
ter Stelle behaupten. Bei dem Sieben-
kampf der Turnerinnen konnte die
MTVerin Gertrud Vöckel gegen ſchärfſte
halliſchen Konkurrenz einen ehrenvollen 8.
Platz belegen. Zu weiteren Erfolgen kam die
MTVerin beim Sechskampf der Jugend-
turnerinnen Jahrgang 1919--20. Erika
Götze und Eliſabeth Bley belegten hier
den 6. und 7. Platz. Der Reichsbahnſport-
verein Merſeburg kam im Dreikampf der
Turnerinnen 09--16 durch G. Albrecht zu
einem erſten Platz. Jn der nächſten Jahr-
gangsklaſſe 17—-18 blieb Charlotte Hoff-
mann (ATV. Merſeburg) mit 26 Punkten
die Siegrrin.

Die Kämpfe der Fechter wurden bereits
am Sonnabend ausgetragen und am Sonn-
tagvormittag fortgeſetzt. Hier entwickelten

allen Klaſſen harte Dreikämpfe
zwiſchen KTV. Halle, dem HTSV. und un
ſeren beiden Merſeburger Vertretern dieſer
Sportart, dem MTV. und der Turn. Vgg.
Gerade die Kämpfe der Fechter erweckten bei
den Zuſchauern lebhaftes Jntereſſe und die

Merſeburger ſetzten ſich gegenüber der halli
ſchen Konkurrenz gut durch. Vor allem
trifft dies bei den Fechterinnen der Mittel
ſtufe zu, bei denen ſich die beiden Merſebur-
derinnen Wiegand und Jünger vom
MTV. in den 1. und 2. Platz teilten.

Infolge der faſt einſtündigen Verſpätung
auf dem Marktplatz wurden die für den
Sonntagnachmittag noch ausſtehenden Kämpfe
arg zuſammengezogen. Die Staffeln
waren faſt durchweg halliſche Angelegen-
heiten. Jn der 4 mal 100 Meterſtaffel Ober-
ſtufe konnte MTV. Merſeburg den 3. Platz
belegen,- während in der Mittelſtufe ATV.
und Turn. Vgg. 2. und 3. wurden. Auch bei
den Turnerinnen reichte es in der 4 mal
75 Meterſtaffel für ATV. nur zu einem örit-
ten Platz. Auch die 10 mal 24-Rundenſtaffel
fiel mit 60 Meter Vorſprung nach Halle, doch
gelang es den Merſeburgern, wenigſtens den
2. Platz ſich zu ſichern.

Während der 2. Spielhälfte des Handball-
ſpieles wurden dann die Mannſchaftsläufe
des Arbeitsdienſtes ausgetragen. Leider
kam durch die Zuſammenlegung dieſer beiden
Sportarten jede von ihnen um die rechte
Aufmerkſamkeit. Auch das Fauſtballendſpiel
Eisleben Schkeuditz kam nicht ſo recht zur
Geltung, da gleichzeitig auch das Schau
turnen der Kreisbeſten am Reck ſtattfand.
Hier war es natürlich Kleine-Leung,
der wiederholt gefeiert wurde, ebenſo zeigten
aber auch Schönmehl und Müller-Leunag,
Henze-Halle ſowie alle die anderen ausge-
zeichnete Uebungen ſowohl am Reck als auch
ſpäter beim Sprung über das hohe Pferd.

Ein ganz anderes Bild boten dann die
abſchließenden Gemeinſchaftsvorführungen,
die zuerſt von den Turnerinnen mit ihren
Volkstänzen eröffnet wurden. Die Frei-
übungen der Turner und Turnerinnen bil-
deten dann den Abſchluß des turneriſchen
Teils der Vorführungen vor der Sieger-
ehrung, die durch Oberturnwart Baldauf
und DT.-Kreisführer Meyer vorgenom-
men wurde.

Die Spiele zum Kreiskurnfeſt.
Im Trommelball ſiegte Merſeburg ſicher.
gegen Halle, die älteren Turner gewannen knapp 56:55.

Jm Fauſtball unterlagen die Turnerinnen
Das Fauſtball-Kreisturnier

gewann Schkeuditz gegen Eisleben. Das Handballſpiel fiel verdient mit 12:9 an Halle.
Auch das Spiel kam zum Kreisturnfeſt

in allen ſeinen Arten zu Worte. Schade, daß
der neue Fauſtballplatz auf dem MTV.-
Stadion ſich wegen ſeines noch zu weichen
Bodens ſchlecht für Fauſtball eignete, ſo daß
die Spielleitung gezwungen war, die Städte-
ſpiele der Turner auf den Platz der T Vgg.
zu verlegen. Die Wettkämpfe im Spiel wur-
den durch das Trommelballſpiel
Unterkreis Halle Unterkreis Merſeburg
eingeleitet. Halle ſtellte eine körperlich
ſchwer gebaute Mannſchaft, die ſich mit dem
weichen Boden ſchlecht abfinden konnte. Mer-
ſeburg ſiegte ziemlich ſicher mit 95:67 (54:28).
Dann traten die Turnerinnen der bei-
den Unterkreiſe zum Fauſtballſpiel an. Hier
war Merſeburg den Hallenſern nicht gewach-
ſen, denn Halle verfügte über einen weit
beſſeren Schlag als Merſeburg und ſiegte
verdient 58:45 (32:16). Dann kamen die
Aelteſten der Turner über 50 Jahre an die
Reihe. Beide Mannſchaften lieferten ſich
einen recht ſpannenden Kampf. Leider wurde
dieſes Spiel durch den derb aufgewühlten
Boden am meiſten beeinträchtigt. Merſeburg
hatte hier großes Glück, denn Halle unterlag
knapp 56:55 (24:27!)

Am Sonntag vormittag kamen die
Vorſpiele der Turner-Städtemann-
ſchaften auf dem Platze der Tog. zum
Austrag. Jm erſten Spiel trafen ſich Mer-
ſeburg, die für den verletzten Kümpel, Engel
R. eingeſtellt hatten, mit dem größten Geg-
ner Schkeuditz. Die Schkeuditzer ſpielen zu
ſehen, macht tatſächlich Spaß, vor allem ihr
linker Vorderſpieler, der mit allen Raffi-
neſſen vertraut iſt. Merſeburg wurde ſpie-
lend 35:15 (14:8) überfahren. Anſchließend
kam eines der ſchönſten Spiele des Tages
zum Austrag und zwar Eisleben gegen Halle
Halle lag dauernd in Führung, bis es Eisleben
ſchließlich gelang, das Spiel unentſchieden
27:27 (10:17) zu geſtalten. Jn der Verlänge-
rung führte Halle abermals 31:28 bis Halb-
zeit, mußte aber in der Schlußminute den
Siegmit 34:32 den Eislebenern überlaſſen.
Jm Endſpiel trafen ſich Schkeuditz und Eis-
leben. Hier mußte Schkeuditz voll und ganz
aus ſich lerausgehen, um Eisleben mit 33:28
(13:20!) nieder zu halten.

Tennis, der weiße Spork.
Die Tennisſpiele kamen ſämtlich auf dem

Platze der Tvg. zum Austrag. Als Sieger
gingen hervor: Turner-Einzel: 1. Holzinger,
2. Stenger, beide Leuna. Reſultate 6:2, 4:6
6:1. Turnerinnen Einzel 1. Auſt-Leunag,
2. Pein-Schkeuditz. Reſultate: 6:1, 10:8. Ju-
genöturner Einzel: 1. Winkelhauſen-Leunag,
2. Korb, Tog. Reſultate: 6:2, 6:2. Turner
Doppel: 1. Holzinger-Friedrich-Leuna; 2.
Rößner-Korb, Tog. 6:3, 6.1. Turnerinnen
Doppel: 1. Stella-Kattner, Tyg.; 2. Grabe

Gemiſchtes
Grabe-

Neubert-Eisleben 6:1, 6:4.,
Doppel: 1. Auſt-Stenger-Leuna; 2.
Fiſcher- Eisleben 6:0, 6:1.

Halle ſiegt im Handball 12:9 (8:3)
Mäßige erſte Halbzeit der Merſeburger.
Wie wir ſchon vorausſagten, hatte das

Handballſpiel Unterkreis Halle gegen Unter-
kreis Merſeburg ſeine Anziehungskraft nicht
verfehlt. Mit großer Spannung und Be
geiſterung wurde das Spiel von den mehre-
ren tauſend Zuſchauern von Anfang bis Ende
verfolgt. Während Merſeburg mit der ge-
meldeten Mannſchaft antrat, fehlten bei Halle
die beiden PTVer Lehmann und Kämmerer,
die durch Uhlig (GTV.) und Schilling (PTB
ſehr gut erſetzt wurden. Wie wir ſchon in
der Vorſchau andeuteten, ſind Fehlau und
Werner die gefürchteſten der Halliſchen Ver-
tretung und es war auch ſo. Vor allen Wer-
ner, der ja hier ſchon ſehr gut bekannt iſt,
hat ſeine Schußgewaltigkeit gegen früher
eher noch vergrößert, denn einige Tore wur-
den von ihm aus 20 bis 25 Meter Entfer-
nung unhaltbar eingeſandt. Aber im großen
und ganzen muß wohl geſagt werden, daß
Halle ein Zuſammenſpiel wie aus einem Guß
vorführte, ſo daß man glauben konnte, es
wäre eine Vereinsmannſchaft. Dagegen ſah
man von den Merſeburgern in der erſten
Halbzeit ein Spiel, wie man es von allen
anderen erwartete, nur nicht von einer
Städtemannſchaft. Jn erſter Linie ſpielte
die Mannſchaft im Gegenſatz zu Halle viel
zu weich. Jm Sturm fand man ſich über-
haupt nicht zuſammen, noch nicht einmal die
Leunger Hübner, Güttel, Steiner. Dann
verſagte die Läuferreihe vollſtändig, nur
ſelten wurde der gegneriſche Sturm einmal
abgeſtoppt. Die Verrinsverteidigung Treder-
Schadly (ATV.) hat man ſchon beſſer geſehen
und Richter im Tor wurde auch erſt in der
zweiten Halbzeit groß. Allerdings muß hier
noch berückſichtigt werden, daß es bei Mer-
ſeburg in der erſten Halbzeit gegen den
ziemlich ſtarken Wind ging. Jn der zweiten
Halbzeit riß ſich Merſeburg tüchtig zuſam-
men, mit einem Male klappte es überall, ſo
daß es bald ausſah, als wollte Merſeburg
den Spieß umdrehen. Vor allen fing hier
die Läuferreihe an, aus ſich herauszugehen.
Halle ging aber in den bangen letzten
Schlußminuten zu einem Verzweiflungs-
ſpurt über, dem Merſeburg leider nicht
ſtandhielt. Aber immerhin kann Merſeburg
mit dieſem Endergebnis voll und ganz zu-
frieden ſein.

Spielverlanf: Merſeburg hat Anwurf und
ſchon in der zweiten Minute jagt Steiner
die erſte Bombe aufs Tor, die aber lten
wird. Jakob ſchiest Freiwurf knapp en,
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während Werner in der dritten Minute
einen ſolchen zum 1:0 verwandelt. Uhlig er
höht freiſtehend 2:0. 6. Minnte. Hübner
Strafwurf 2:1. Schilling-Halle ſchießt 3:1.
Werner 4:1, 5:1, 6:1.4 Rieck geht allein durch.
16. Minute 6:2. Steinér trifft den Pfoſten,
während Fehlau auf 7:2 erhöht. Steiner
erhält Vorlage von Güttel 7:3. Fehlau 8:3.
Gleich nach Halbzeit ſchießt Fehlau 9:3, dem
Güttel mit 9:4 antwortet. Werner ſchießt
aus der Ferne 10:4. Dann bot Merſeburg
energiſch Halt, es war zuviel des. Guten.
Mit einem Male geht es wie am Schnürchen
und Halle kann froh ſein, daß ſie einen ſol-

chen Vorſprung und die Merfeburger großes
Schußpech in der erſten Halbzeit hatten.
Jakob verkürzt 10:5, Hübner 10:6, 10:7,
Rieck 10:8, Güttel 10:9. Jetzt geht es um
Ausgleich oder Sieg. Das Publikum feuert
die Mannſchaften an, oftmals liegt der Aus-
gleich in der Luft, Schober gibt ein Tor nicht
für Merſeburg, er pfeift Freiwurf, ſonſt
wäre es womöglich auch anders gekommen.
Halle reißt ſich noch einmal zuſammen und
erhöht durch Fehlau und Werner auf 12:9.
Manchmal hätte Schober auch bei Halle etwas
r pfeifen ſollen, ſonſt aber war er
korrekt.

der Arbeitksdienſt in Front.
Gepäckmarſch im Sonnenbrand. Spannende Mannſchaftsläufe.

Kurz vor 6 Uhr rollten am Sonntagfrüh
bei ſtrahlendem Sonnenſchein die Laſtwagen
mit den am Gepäckmarſch beteiligten Grup
pen des Arbeitsdienſtes zum Stellplatz. An
dere Abteilungen zogen in geſchloſſenen
Trupps dorthin von der Gau- Kapelle be-
gleitet. Hier war bald alles in Bewegung
und Dank der exakten Leitung und der
Diſziplin der Arbeitsmänner war ſchnell das
Gepäck geordnet und ausgerichtet zur Nach
prüfung auf das vorgeſchriebene Gewicht von
25 Pfund. Die Gruppen wurden eingeteilt
und die Startnummern ausgegeben. Die ein-
zelnen Truppführer meldeten die Stärke ihrer
Trupps und ſchon hier gab es die 1. Wertung
für vorſchriftsmäßige Meldung und ordnungs
gemäſzen Anzug. 7.30 Uhr ſtarteten die Teil-
nehmer insgeſammt 38 Mannſchaften von Ar-
beitsdienſt und zwei der SS an der Ecke
Gerichtsrain-Lauchſtädterſtr. in vier Gruppen
im Abſtand von 3 Minuten. Die 25 Kilo-
meter lange Strecke führte von Merſeburg
aus über Knapendorf, Dörſtewitz, Delitz a. B.,
Bad Lauchſtädt Merſeburg. Jmmer heißer
und heißer brannte die Sonne vom wolken-
loſen Himmel. Bald zog ſich das Feld aus-
einander. Die Führung in der Spitzen
gruppe hielt zuerſt die Abteilung Büſchdorf,
2. Mannſchaft bis dieſe nach 10 Kilometer
durch die Verletzung Führers
ſcheiden mußte.

Dann wechſel e die Spitzengruppe ziemlich
oft bis nach etwa 15 Kilometer die 1.
Mannſchaft der Abteilung 5/143 Wettin
die Führung an ſich riß, welche ſie bis
zum Ziel anch vehjelt.

Da bereits innerhalb der erſten 10 Kilometer
die beiden geſtarteten SS- Mannſchaften aus-
fielen wurde der Gepäckmarſch zu einem
Ringen der verſchiedenen Arbeitsabteilungen
untereinander. Ueberall wurden die einzel-
nen Trupps von der Bevölkerung, die in
den Ortſchaften Kopf an Kopf ſtand erzriſcht
und angefeuert. Auf der Strecke konnte man
wundervolle Bilder von Kameradſchaftsgeiſt
der Arbeitsmänner beobachten. Oft nahm
einer einem Schwächeren, der nicht ſo recht
mitkonnte, bereitwilligſt das Gepäck ab und
marſchierten anſtatt mit 25 Pfund mit 50
Pfund. Die begleitenden Radfahrer fuhren
ihren Trupps voraus, ſtellten in den ein-
zelnen Ortſchaften Eimer voll Waſſer auf
die Straßen und goſſen ſie ihren erhitzten
und verſtaubten Kameraden kurzerhand über

ihres aus

Der 3000-Meterlaw

er Kopf, die ihnen für dieſe Erfriſchung
lachend Dank zuriefen. Die glühende Mittags
ſonne verurſachte den Teilnehmern unge
heure Strapazen. Trocken war der Gaumen
und die ganze Luft angefüllt mit Staub.
Trotzdem hielten außer anderen 10 Mann-
ſchaften bei Erreichung ihrer Mindeſtpunkte
geſchloſſen durch, wobei beſonders zu be-
achten iſt, daß die 7 Mann einer Gruppe
7ausſcheiden r wenn auch nur ein
Kamerad ausfiel. Bereits gegen 11 Uhr
wurden die erſten Trupps vom Feſtplatz aus
geſichtet und unter dem toſenden Beifall
und Händeklatſchen der vielhundertköpfigen
Menge zogen die braunen Arbeitskameraden
oft noch ſingend und im ſtrammen Achtungs-
ſchritt zur Ehrenrunde auf dem Platze ein.
Die Spitze hielt immer noch Wettin, 1. Mann
ſchaft. Trotzdem die Mannſchaft Pratau im
bekten Kilometer faſt auf 20 Meter aufgerückt
war, konnte die Wettiner Mannſchaft inner-
halb der letzten 600 Meter den Vorſprung
an 200 Meter erhöhen. Leider kam dieſe
vweſonders lobenswerte durchft
inige Verluſtpunf e die ſie bei anderen
ine er. en hatte, tr25. der kürzgten

Zeit von 3 Stunden und 12 Minuten um den
verdienten 1. Platz.

Die Siegerliſte hat folgendes Ausſehen:
1. Pratau 3 Stunden, 15 Min., 125 Punkte
2. Nudersdorf 3 Stunden, 20 Min., 121 Pkt
3. Rackith 3 Stunden, 21 Min., 120 Pkt.

Dommitzſch 3 Stunden, 23 Min., 119 Pkt.
3 Stunden, 25 Min., 119 Pkt.

Eisleben 3
3 Stunden, 18 Min., 117 Pkt.

Stunden, 24 Min., 117 Pkt.
Reibitz

3

4

4. Düben
4

5.

5. Eilenburg 3

M M Tore

Stunden, 20 Min., 119 Pkt.

6. Wettin 3 Stunden, 12 Min., 116 Punkte.
7. Annaburg 3 Stunden, 21 Min., 114 Pkt.
Am Nachmittage wurden noch 3000 Meter

Mannſchaftsläufe ausgetragen. Auch
hier gelang es dem Arbeitsdienſt den Sie-
geslorbeer an ſeine Fahne zu heften. Hier
lauten die Ergebniſſe: 1. Eisleben 10.38.2,
2. Wippra 11.00.5, 3. Zeitz 11.00.6, 4, Wettin

11.00.9. tv

3 590Siegerliſle:
12- Kampf der Turner Oberſtuſe: 1. Pontone,

Kurt MTV-Helbra 172 Pkt.; 2. Hardenberg,
Helmut MTV-Benndorf 172 Pkt.; 5. Müller,
Rudi TSV-Leung 163 Pkt.; 6. Flemming,
Oskar 1861 Lützen 160 Pkt.

12- Kampf der Turner Mittelſtufe: 1. Bött-
cher, Gerhard MTV- Merſeburg 179 Punkte:
2. Becker, Walter, TSV-Halle, 173 Pkt.: 3.
Becker, Kurt 1885 Merſeburg 165 Pkt.; 4. Heinz
Schwarze 1861 Lützen 163 Pkt.

12- Kampf der Turner Unterſtufe: 1. Weigert
Bernhard TSV-Halle 180 Pkt.; 2. Denner,
Walter TV Büſchdorf 173 Pkt.: 9. Hühn, O.
Tbd. Wehlitz 161 Pkt.

10- Kampf der Turner Oberſtufe: 1. Böhm
Adolf TSV-Halle 166 Pkt. 2. Nitzſchke Fr.
MTV-Helbra 162 Pkt.; 3. Pagel, Werner
TSV-Leuna 160 Pkt.: 4. Franke, Walter
MTV-Benndorf 157 Pkt.; 6. Kabitzſch, Ger-
hard TV 1861 Lützen 148 Pkt.; 7. Schneider,
Paul MTV-Benndorf 147 Pkt.; 11. Rickert,
Rudolf TSV-Leung 139 Pkt.

10- Kampf der Turner Mittelſtufe: 1. Witz-
ſtrock, Werner Reichsbahn TSV-Halle 152 P.
2. Nürnberger, Karl MTV-Helbra 150 Pkt.;
6. Rauchfuß Werner ATV- Merſeburg 145 P.
11. Haucke, Friedrich Kö.-Beunga 138 Pkt.: II.
Nahrendorf, Willi TSV-Leung 138 Pkt.; 14.
Zimmermann, Kurt Tv. Ammendorf 134 Pkt.;
15. Löſer Ernſt TSV-Leunag 133 Pkt.

10-Kampf, Männer Unterſtufe: 1. Becerer,
Fritz ATV-Spergau 162 Pkt.; 2. Stein, Otto
ATV-Spergau 159 Pkt. 4. Hoffmann, Georg
Reichsbahn Merſeburg 153 Pkt.; 4. Galander,
Otto MTV-Benndorf 153 Pkt.; 7. Pohl, Heinz
MTV- Merſeburg 149 Pkt.; 7. Hoppe Arthur
Jahn-Altranſtädt 149 Pkt.: 7. Müller, Max
Kö.Beung 149 Pkt.; 8. Knauth, Max ATV-
Spergau 148 Pkt.; 12. Delitzſcher, Arno Frie-
ſenFrankleben 145 Pkt. 13. Bauer, Willi 1885
Merſeburg 143 Pkt.; 14. Heiſe, Kurt MT V
Benndorf 141 Pkt.; 14. Schmidt, Walter ATV
Spergau 141 Pkt.: 15. Meißner, Otto Tbd.
Wehlitz 140 Pkt.; 16. Heſſe, Max Tbd. Wohlitz
139 Pkt.; 18. Pfeiffer, Fritz ATVeSpergau
137 Pkt.; 22. Reinhard, Willi Kö.-Beung 133.
5- Kampf Turner Oberſtufe: 1. Uhlig, Rudolf
Giebichenſteiner Tv. Halle 72 Pkt.; 2. Steiner,
Auguſt TSV-Leunag 68 Pkt.

5- Kampf der Turner Mittelſtufe: 1. Mehler,
Fritz ATV- Merſeburg 72 Pkt.; 2. Hammer,
Kurt TSV-Leunaga 67 Pkt.; 3. Krüger, Otto
ATV-Spergau 63 Pfkt.; 6. Gaska, Willi ATV
Kötzſchau 57 Pkt.; 7. Kleppzig, Herbert TV
Altranſtädt 54 Pkt.; 7. Weiß, Herbert MTVe
Merſeburg 54 Pkt.

5- Kampf der Turner Unterſtufe: 1. Becker
Willi 1885 Merſeburg 64 Pkt.; 2. Hübner, W.
TSV-Leuna 61 Pkt.; 5. Rühlmann, Paul
Jahn-Niedereichſtädt; 6. Block, Walter TV.
Wehlitz 55 Pkt.; 7. Müller, Martin TV 1860
Mücheln 54 Pkt.; 8. Meinhardt, Rudi TSV
Leuna 53 Pkt.; 8. Böhm Walter MTV- Merſe
burg 53 Pkt.; 8. Schallert, Kurt Tſchft. Dürren
berg 53 Pkt.; 9. Grain, Rudolf MTV-Merſe-
burg 52 Pkt.; 10. Knauth, Erich ATV-Sper-
gau 51 Pkt.; 10. Brüder, Walter Jahn-Alt-
ranſtädt 51 Pkt.; 10. Schulze, Walter TVe
Mücheln; 10. Sander, Hans ATV Gr. und
Kl. Lehna 51 Pkt.; 10. Schmtidt, Kurt TV Kö.
Beuna; 11. Erdenkäufer, Karl MTV-Lauch-
ſtädt 50 Pkt.: 12. Kunth, Helmut Turn. Vgg.
Merſeburg 49 Pkt.; 12. Siebert, Willi MTV
Merſeburg 49 Pkt.; 13. Barnd, Richard MTV
Lauchſtädt 43 Pkt.; 13. Dunkel, Fritz ATV
Gr. und Kl. Lehna 48 Pkt.; 13. Blüthner, Al-
fred TSV Leuna 48 Pkt.z 13. Erdenkäufer,
Walter MTV- Lauchſtädt 48 Pkt.; 14. Hauſer,
Ludwig MTV- Merſeburg 47 Pkt.; 14. Dieter
Otto MTV- Lauchſtädt 47 Pkt.; 15. Schipper
Horſt TSV-Leuna 46 Pkt.; 15. Stürze, Kurt
Tv. 1860 Mücheln 46 Pkt.; 16. Mohr, Martin
1885 Merſeburg 45 Pkt.; 16. Sachſe, Albert
ATV- Merſeburg 45 Pkt.; 16. Göricke. Ger-
ard TV ladebach 45 Pkt.; 17. Binnemann,

ard Benndorf 44 Pkt. z 47., Wal
Richard TSVeLeuna 44, P

Montag, T Jun

7-Kampf der Jugend (Jahrgang 16/17): t.
Müller, Helmut TSVLeung 114 Pkt.; 2.
Stockhaus, Erich Tbd. Eisleben 110 Pkt.; 5.
Wagner, Gottlieb TSV-Leung 105 Pkt.; 9.
Hirſch, Gerhard Tbd. Wehlitz 99 Pkt.; 10. Götze
Ernſt MTV Merſeburg 97 Pkt.; 11. Wagner,
Willi Reichsb. TSV- Merſeburg 96 Pkt;. 12.
Block. Fritz Tbd. Wehlitz 95 Pkt.; 13. Zimmer
mann, Franz TV Ammendorf 93 Pkt.

7- Kampf der Jugend (Jahrg 18 19): 1. Nürn-
berg, Gerhard HTSV-Halle 104 Pkt.; 2. Willi
Schröder Tbd. Eisleben 103 Pkt.; 4. Erich,
Rudolf TV Lützen 97 Pkt.

9-Kampf der Aelteren (Jahrg. 1901-1895-:
1. Schmidt, Hans TSV Leuna 138 Pkt.; 2.
Hentze Max GTV-Halle 135 Pkt.; 8. Mühl.
mann, Willi 1885 Merſeburg 121 Pkt.

9-Kampf der Aelteren (Jahrg. 1894 u. fr.):
1. Handorf Robert MTV-Helbra 140 Pkt.; 2.
Jnninger, Gottlieb TSV Leuna 135 Pkt.; 5.
Krentſcher, Artur' MTV- Merſeburg 122 Pkt.

3- Kampf Jngend 1916 und 1917: 1. Reiche
Kurt Tbd. Eisleben 58 Pkt.; 1. Becker, Ger
hard MTV-Benndorf 58 Pkt.; 2. Pawlizezr,
Siegfried Tſchft. Dürrenberg 55 P. 3. Hoff
mann. Alfred Kö.-Beuna 54 Pkt.; 4. Schmidt,Gerhard MTVMierſeburg o Prt. 5. Schaffer“.

v

3- Kampf der Turnerinnen 17/18. 1. Hof
mann Charlotte, ATV. Merſeburg, 46 Pkt
2. Stein Hanna, Tv. Nietleben, 40 Pkt.
4. Olbricht Berta, Tv. Lützen, 36 Pkt. 6
Kießlinger Johanna, Tſchft. Dürrenberg, 28
Punkte: 7. Apitſch Jlſe, Tbd. Schkeuditz
28 Pkt..: F

1. Ruffert, H. T. SV. Halle, 2. Schmidt
KTV. Halle.

Florett Mittelſtufe: I.
Merſeburg: 2. Jünger,

Fechter Florett. Mittelſtuſe:
H. T. SV. Halle; 2. Schröck,
3. Schulz, MTV. rer 4. KnittelTu.. Vga. Merſeburg: 5. Bona, MTV
Merſeburg 6.. Schäfer, Schkeuditz.

Fechter Säbel Mittelſtufe.. 1. Schi
KTV. Halle: 2. Schröck, Schkeuditz 3. Knit
Tu. Vgg. Merſeburg: 4. Schulz, MTV. Mer
ſeburg: 5. Hermann, Tv. Ammendorf.
Staffeln 4 mal 100 Meter. Oberſtufe: L

KTV. Halle, 47 Sek.; 2. Tv. Giebichenſtein
47,3 Sek.: 3. MTV. Merſeburg, 49 Sek.

Mittelſtufe: J. Jahnſcher To. Halle, 50,7

Wiegand, MTB.
MTV. Merſeburg.

1. Ruffert
Schkeuditz

Massenfreiübungen der Turner

nicht, Fritz Tv. Dörſtewitz 51 Pkt.; 6. Blei
dorn, Walter ATV- Merſeburg 50 Pkt. 6. We
ber. Rolf Tſchft. Dürrenberg 50 Pkt.; 6. Lang-
bein, Heinz MTV- Merſeburg 50 Pkt.; 9. Trill-
haſe, Erhard MTV-Merſeburg; 9. Freitag,
Walter TV Wehlitz 46 Pkt.

Dreikampf für Ael'ere (Jahrg. 06 bis 02):
1. Loebe. Walter KTV- Halle 50 Pkt. 2. Bahn,
Artur TV Löbnitz: 2. Fröhlich, Rudolf TSV
Leung 38 Pkt.: 3. Schneider Erich MTV-Mer-
ſeburg 37 Pkt.; 4. Wegner Edgar TV Dr.
Lauterbach Lauchſtädt 35 Pkt.: 5. Förſter
TV Merſeburg 34 Pkt.; 5. Dietrich, Otto
MTV- Merſeburg 34 Pkt.

3- Kampf für Aeltere (Fahrgag 1901-1895)
1. Böcker, Otto Tvg. Merſeburg: 2. Kuhne,
Heinrich Jahnſcher TV Halle; 4. Heinz, Dheo
Tovg. Merſeburg 50 Pkt.; 6. Säckel, Kurt TSV
Leung 47 Pkt.; 7. Schöne, Ernſt TSV Leunga
45 Pkt.

3- Kampf ältere Tur rer 1894 und früher:
1. Hennemann, Otto TeKlub Wimmelburg 54
Pkt.: 2. Hentze, Erich Giebichenſteiner TV
Halle 53 Pkt.: 4. Schuppan, Bruno Tog. Mer-
ſeburg 49 Pkt.

7 Kampf Turgnerinnen
1916: 1. Gebhardt Jrmgard,
109 Punkte: 2. Wirtze Jrmgard Janſcher
Tv. Halle. 108 Pkt.: 7. Kienat Elſa Tv.
Ammendorf 95 Pkt.: 8. Föckel Gertrud MTV
Merſeburg 94 Pkt.

7 Kampf Turnerinnen Jahrgang 08 und
früher: 1. Mehnert Frieda H. T. SpV.
115 Punkte: 2. Heinze Sigrid Jahnſcher Tv.
Halle. 111 Pkt.;

Dreikampf der Juſe d, Jahrgang 1918 bis
1919: Fiedler Alfred, Tſchaft Dürrenberg,
57 Punkte: 2. Schrader Walter, Tbd. Helfta,
54 Pkt.: 4. Hübner Gerhard, TuSpv. Leung,
50 Pkt.: 4. Bekker Heinz, T. S. V, Leunag,
50 Pkt.' 6. Weniger Willi, 1885 Merſeburg,
48 Punkte.

6 Kampf der Jugendturnerinnen, Jahr-
gang 1919 und 1920: 1. Roſemann Elli, Jahn-
bund Freyburg, 108 Punkte; 2. Schmidt Käthe
KTV. Halle, 93 Pkt.; 6. Götze Erika, MTV
Merſeburg, 85 Pkt.: 7. Bley Eliſabeth
7MTV. Merſeburg, 82 Pkt.:

6 Kampf der Jugendturrerinnen, Jahrgang
1916 und 1917: 1. Schultze Jngeborg, KTV.
Halle, 87 Punkte: 2. Graue Urſela, Tv. Am-
mendorf 86 Pkt.: 4. Marin Annelieſe, Tv.
Ammendorf. 80 Pkt.

Dreikampf der Zugenditurnerinnen 1919
und 1920: 1. Dietſch Jlſe, Germania Schlade-
bach, 44 Punkte: 2. Löbnitz Elſe, H. T.
u. Spv. Halle, 43 Punkte: 2. Michels Jrm-
gard. Tv. Ammendorf, 43 Pkt.: 2. Wieſe
Paula, Tſchft. Dürrenberg, 43 Pkt. 4. Rothe
Erika. Jahn Schkeuditz, 41 Pkt..; 4. Wolf
Annamarie. TuSpv. Leunga, 41 Pkt. 4.
Hommel Hildegard ATV. Merſeburg, 41 P.
4. Starcke Jlſe, Jahn Schkeuditz, 41 Pkt. 5.
Kieſchneck Frieda. Tv. Möckerling, 39 Pkt.;
5. Burghammer Jrmgard, 1885 Merſeburg,
39 Pkt. 6. Preſch Ruth, TSV. Leunag, 38 Pkt

Dreikampf Turnerinnen, Jahrgang 08 und
früher: 1. Baſt Liesbeth, H. T. Spv. Halle
36 Punkte: 2. Reck Jrma, Tv. Möckerling,
32 Pkt.: 3. Naumann Jlſe, To. Möckerling
29 Punkte.

Dreikampf Turnerinnen 09 bis 1916: 1.
Albrecht G., Reichsbahn Merſeburg, 46 Pkt.
2. Wentzel Lieſelotte, Jahn Schkeuditz, 43 Pkt.;

Jahrgang 09 bis
KTV. Halle

4. Hübner Marta, Tſchft. Dürrenberg, 40 Pkt.
S. Mann Hella, T. Leuna, 35 Pkt. gien ſowie ein italSpv.

Sek. 2. ATV. Merſeburg, 50 Sek.; Z.
Tu. Vgg. Merſeburg, 50,9 Sek.

Unterſtufe: Ty. Laucha 51,6 Sek.; 2. MTV.
r 52,3 Sek.; 3. ATV. Kötſchau53 Sek.

Jugendturner: 1. Tv. Nietleben, 53,2 Sek:z
2. MTV. Merſeburg, 53,8 Sek.

Turnerinnen 4 mal 75 Meter: T. KTV.
Halle 4,42 Sek.; 2. Jahnſcher Tv. Hallle
44,4 Sek. 3. ATV. Merſeburg 44 Sek.

Altersturner 4 mal 75 Meter: 1. Tv. Gie
bichenſtein 39,5 Sek.: 2. Turn. u. Spv.
Leung 39,6 Sek.

10 mal h Rundenſtaffel der Nnterkreiſe:
1. Halle 4:16,9 Min. 2. Merſeburg 4:24 Min.

Tennis Einzel-Turner: 1. Holzinger-
Leunga;: 2, Stenger Leuna.

Turnerinnen Einzel: 1.
Tern. Schkeuditz.

Jugendturner Einzel: Winkelhaus, Leung,
2. Korb. Tu. Vgg,. Merſeburg.

Turner Doppel: 1. Holzinger- Friedrich
Leuna; 2. Rößner-Korb, Tu. Vag. Merſeh.

Handball im Arbeitsdienſt.
Merſeburg gegen Zöſchen 10:6 (6:4).

Bereits in der Vorwoche trafen ſich zum
Geſellſchaftsſpiel auf dem Kaſernenhof, die 1.
Lagermannſchaft des Arbeitsdienſtlagers 1/143
Merſeburg mit der 1. Lagermannſchaft 4/143
Zöſchen. Der geſamten Merſeburger Abtei-
lung, ſowie zahlreichen Angehörigen der
Schutzpolizei bot ſich ein intereſſantes und
flottes Spiel, aus dem der techniſch beſſer Spie-
lende den wohlverdienten Sieg davontrug. Bis
zur 20. Minute konnte keine der Mannſchaften
einen beſonderen Vorteil erringen, da er durch
den vollen Einſatz des Gegners ſofort wieder
ausgeglichen wurde (4:4). Bis zur Halbzeit
ging dann Merſeburg mit 2 Toren in Füh-
rung (6:4). Die 2. Halbzeit ſtand im Zeichen
einer leichten Ueberlegenheit Merſeburgs, bei
denen allein der Halblinke ſeiner Mannſchaft
zu weiteren 4 Toren verhalf, denen Zöſchen
nur 2 Treffer entgegenſetzen konnte. Die Zö-
ſchener Mannſchaft bot nicht das, was man
auf Grund ihrer letzten Spielleiſtungen er
wartete.

Welkmeiſterſchaft der Berufsruderer
Zum erſten Male in der Geſchichte der Weltmeiſter

ſchaft der Berufsruderer haben ſich gleich drei Heraus-
forderer für den Titelhalter, den früheren Olympia-
ſieger Bob Pearce, eingefunden. Die Veranſtalter
werden daher dem Publikum diesmal ein größeres
Programm bieten können. Auf dem Antario-See bei
Toronto werden ſich daher am 24. Auguſt zunächſt
zwei Vorrennen abſpielen. Jn dieſen treten der der
zeitige Weltmeiſter Bob Pearce gegen Eric Phelps
und Bert Barry gegen Bill Miller an. Die Sieger
der beiden Läufe beſtreiten am 27. Auguſt den End-
kampf.

Die franzöſiſche Golfmeiſterſchaft
wurde in Dieppe durchgeführt und von dem Eng
länder Brews gewonnen. Von den deutſchen Teil-
nehmern kam Franz Beßner (Partenkirchen) auf den
10. Platz.

13 Ballons
ſind für das am 21. September in Warſchan begin

Auſt, Leung;

nende Gordon Bennett Wettfliegen der Freiballons“
gemeldet worden, je drei aus Polen und Deutſch
land, je zwei aus der Schweiz, den ad Ach

ieniſcherx Ballox
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umniner 157 174. J ug Mi Muuää WoSchwere Feuerkataſtrophe in Mecklenburg
Monrag, 9. Jult 199

Kieſenbrände vernichten werkvollen Waldbeſtand Waldbrände und Gluthitze auch in England
Rieſenbrände haben Sonnabend und Sonn

tag im Reiche gewütet, und auch aus
anderen Ländern liegen Meldungen über
Brandkataſtrophen ſchwerſten Ausmaßes vor.
Ein rieſenhafter Waldbrand, der den Einſatz
ſogar von Reichswehr erforderlich machte,
brach am Sonnabend auf Charlottenhof
bei Kargow aus. Am Nachmittag wurde die
Warener (Mecklenburg) Feuerwehr alarmiert,
um zur Bekämpfung eingeſetzt zu wer-
den. Außer auf dem Charlottenhof wütete das
Feuer im benachbarten Wald. SA, SS,
Motor-SA und Arbeitsdienſt wurden ſofort
zur Bekämpfung des Brandes eingeſetzt.
Feuerwehren aus der ganzen Umgegend eil-
ten zur Brandſtelle.

Der Waldbrand nahm bald immer größere
Ausdehnung an. Das Dorf Speck wurde
von allen Seiten von einem Flammenmeer
eingeſchloſſen und ſchließlich durch die Be
wohnerſchaft geräumt, doch fehlen wegen der
Zerſtörung der Telephonleitungen nähere
Nachrichten über das weitere Schickſal der
Ortſchaft. Das nahegelegene Granzin
(Mecklenburg-Strelitz) war durch das bereits
auf 400 Meter herangekommene gewaltige
Feuer in den Nachmittagsſtunden ſchwer be
droht, doch drehte der Wind im letzten Augen
blick unerwartet und trug die Flammen in
eine andere Richtung.

Bei dem großen Waldbrand, der ſich auf
etwa 15 bis 20 Kilometer zwiſchen Waren und
Neuſtrelitz rechts der Eiſenbahn erſtreckt,
handelt es ſich um eine Kataſtrophe, wie man
ſie in Deutſchland noch kaum erlebt hat. Alle
durch den Wald führenden Telephonleitungen
ſind durch den Brand zerſtört. Sogar Ber-
liner Feuerwehr und zurzeit in Neuſtrelitz
weilende Berliner Reichswehr mußten zur
Bekämpfung des Brandes hinzugezogen wer-
den. Brandgeruch und Rauchſchwaden dieſes
Rieſenfeuers machten ſich bis nach Berlin hin
bemerkbar. Jm Laufe des Sonnabends ge-
lang es, das Feuer einzudämmen, es flammte
in der Nacht jedoch wieder auf und machte er-
neut den Einſatz von Reichswehr erforderlich,
da die Löſchmannſchaften faſt völlig erſchöpft
waren und abgelöſt werden mußten. Wie
durch ein Wunder blieben mehrere innerhalb
des Waldbrandgebietes liegende Ortſchaften
bisher faſt völlig von den Flammen verſchont.
Bis jetzt kann man ein Gebiet von
8 Kilometer Länge und s Kilometer
Tiefe als vernichtet anſehen. Der
zerſtörte Waldbeſtand hat einen Wert von
mehreren Millionen Mark Am Sonntagnach-
mittag wurde gemeldet, daß das Feuer ſtehe,
aber bei einbrechender Dunkelheit wurde die
Bevölkerung durch neuen Alarm wieder zur
Hilfe gerufen, da der Brand aufs neue ent-
flammt iſt.

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung wurde
der mit dem Hüten von Schafen betraute
35 Jahre alte Arbeiter Joers aus Charlotten-
hof dem Warener Amtsgerichtsgefängnis zu-
geführt. Er hatte ſeine noch brennende Pfeife
auf einer nahe am Walde gelegenen aus-
gedörrten Grasfläche entleert.

Ein großer Gulshof niedergebrannt
Auf dem Gute Neuendorf des Freiherrn

von Lancken-Wakenitz in Gingſt auf Rügen
brach am Sonnabend ein Feuer aus. Das 1879
erbaute große Herrſchaftshaus, der Kuh und
Pferdeſtall ſowie ein Schweineſtall und das
Leutehans brannten vollſtändig nieder. 100
Kühe kamen in den Flammen um, ferner
ſämtliche Schweine, einige Pferde und Feder-

vieh. Der geſamte Gutshof bildet eine Trüm-
merſtätte.

Jn der Niederlauſitz kam es eben-
falls zu ſchweren Bränden. Jn einer Scho
nung bei Groß-Kölzig brach ein Brand aus,
der ſich bei dem herrſchenden ſtarken Wind in
dem trockenen Gelände über eine Strecke von
mehreren Kilometern ausdehnte. Der Brand
iſt wahrſcheinlich auf Fahrläſſigkeit zurückzu-
führen. Obwohl Hunderte von freiwilligen
Helfern und die geſamten Feuerwehren der
Umgebung aufgeboten waren, mußte man
machtlos zuſehen wie eine wertvolle Kiefern-
ſchonung nach der anderen den Flammen zum
Opfer fielen. Der Brand hatte eine Ausdeh-
nung von 6 Kilometer und eine Tiefe von
einem Kilometer. Jnsgeſamt ſind über 100
Morgen zum Teil wertvollen Waldes ver-
nichtet worden.

Jn der Nähe von Grießen-Taubendorf
brach ebenfalls infolge der Trockenheit in den
fiskaliſchen Hochwäldern ein Brand aus, der
ſich auf eine Länge von 10 Kilometer und auf
eine Breite von 4 Kilometer erſtreckte. Nach
langen Bemühungen gelang es, die Gewalt
des Feuers zu brechen.
Warenhausbrand in Frankreich

Ein Rieſenwarenhausbrand ereignete ſich
in der franzöſiſchen Stadt Libourne. Die Hitze,
die das Flammenmeer ausſtrahlte, war ſo
groß, daß es der Feuerwehr nicht gelang,
energiſch durchzugreifen. Obgleich aus 12 Roh-
ren Waſſer gegeben wurde, konnte nicht ver-
hindert werden, daß die Flammen auf drei
umliegende Wohnhäuſer übergriffen und ſie
vollkommen in Aſche legten. Auch vom
Warenhaus iſt nur das eiſerne Gerüſt
übrig geblieben.

Die Hitzewelle, die zur Zeit über
England herrrſcht, erreichte während des
Wochenendes ihen Höhepunkt. An manchen
Orten wurde die für England außerordentlich
hohe Temperatur von 32 Grad Celſius ge-
meſſen, die höchſte Julitemperatur ſeit 41
Jahren. Nach Ausſagen der Wetterpropheten
iſt vorläufig noch kein Ende der Hitze abzu-
ſehen. Tauſende von Menſchen ſind infolge
Hitzſchlages zuſammengebrochen. Bisher
werden fünf Todesopfer gemeldet. Jn allen
Landesteilen ſind große Buſch- und Heide-
brände ausgebrochen, die gemeinſam von
Polizei, Militär und Feuerwehr bekämpft
werden. Der berühmte Rhododendronwald
des Lords Malmesbury bei Chriſtchurch
wurde durch einen Rieſenbrand dem Erd-
boden gleichgemacht.

In der Gegend von Kalgan und Dolonor,
in der inneren Mongolei, herrſcht zur
Zeit eine ungewöhnlich ſtarke Hitze, die die
Ernte vollſtändig zu vernichten droht. Bis-
her ſind 26 Menſchen am Hitzſchlag geſtorben.

üchluß der Beweisaufnahme
im Prozeß gegen Dr. Gerecke.

Nach 42tägiger Verhandlung wurde am
Sonnabend endgültig die Beweisaufnahme im
Prozeß gegen den früheren Reichskommiſſar
Dr. Gereke beendet. Jm Laufe der Erörte-
rungen präziſierte Dr. Gereke ſeine Stellung
zum Hindenburg- Wahlkampf noch einmal da-
hin, daß für ihn die ganzen politiſchen Gelder
„ein einziger großer Topf“ geweſen ſeien. Er
habe ſich deshalb auch für berechtigt gehalten,

Summen von einem ſeiner verſchiedenen
Konten auf ein anderes zu bringen, wenn auf
dieſem gerade kein Geld vorhanden war.
Später habe er dann Rückbuchungen vor-
nehmen laſſen. Dr. Gereke erklärt abſchließend
auch noch, daß er ſich zu jeder Zeit als Eigen-
tümer der Zeitſchrift „Die Landgemeinde“ be-
trachtet habe. Das Urteil wird ſpäteſtens am
Sonnabend geſprochen werden.

Schlägereien auf der Prachtſtraße.
Amerikaniſche Matroſen prügeln ſich mit

Nizzaer Einwohnern.
Zwiſchen Matroſen der gegenwärtig in

Villefranche vor Anker liegenden amerika-
niſchen Kriegsſchiffe „Wyoming“ und „Arkan-
ſas“ und Nizzaer Einwohnern kam es zu
heftigen Schlägereien, in deren Verlauf zwei
Amerikaner ſehr ſchwere Verletzungen er-
litten, während viele von den übrigen Be-
teiligten leichter verletzt wurden. Jn dem
viel beſuchten Café de Paris, wo es ſchon

häufig zwiſchen h und FremdenReibereien gegeben hat, entſtand plötzlich aus
bisher unbekannter Urſache zwiſchen mehre-
ren Matroſen und anderen Gäſten ein Streit,
der ſich raſch zu großer Heftigkeit ſteigerte.
Jn ihrer Wut vergriffen ſich die angetrunke
nen Matroſen ſchließlich an den Einrichtungs
gegenſtänden des Lokals, zerſchlugen Tiſche
und Stühle und zertrümmerten die Spiegel
und Fenſter.

Amerikaniſche Ziviliſten bemühten ſich ver-
geblich, ſchlichtend einzugreifen. Vielmehr
pflanzten ſich die Gewalttätigkeiten ſchnell auf
andere Cafés und ſonſtige Lokale fort, wo
ebenfalls amerikaniſche Matroſen als Beſucher
weilten. Schließlich war ein großer Teil der
Nizzaer Hauptſtraße von Schlägereien erfüllt,
in denen einmal die Matroſen, ein anderes
Mal die Einheimiſchen die Angreifer waren.
Viele Perſonen wurden verletzt. Nur mit
Mühe gelang es der Polizei, die Streitenden
auseinander zu treiben. Sofort nach Bekannt-
werden der Vorfälle haben die beiden ameri
kaniſchen Kriegsſchiffkommandeure ihren
Matroſen den Landurlaub entzogen.

Der Hèrr Reichspräſident hat dem Präſi-
denten des Reichsgerichts, Dr. Dr. h. e.
Bumke, zu ſeinem 60. Geburtstag tele-
graphiſch ſeine Glückwünſche ausgeſprochen

Lügen haben kurze Beine
Wieder Auslands-Phantaſiemeldungen enllarvt Verbot gegen Schweizer Zeilungen

Ein gewiſſer Teil der Auslands- und
Emigrantenpreſſe verſucht immer noch, die
Vorgänge des 30. Juni und des 1. Juli in
Dentſchland zu rieſigen Senſationen aufzu-
baunſchen und geſchäftlich auszunützen. Es
werden die ſeltſamſten Kombinationen zu-
ſammenphantaſiert, unmögliche Behauptungen
aufgeſtellt, die den Stempel der Unwahrheit
ſchon an der Stirn tragen. Dabei wider
ſprechen ſich die einzelnen Blätter gegenſeitig.
Angebliche Todesliſten werden verbreitet, die
eine Fülle von Namen von Männern ent-
halten, die geſund und munter ſind und wie
immer ihrer Arbeit nachgehen. So meldet
z. B. ein großer Teil der Auslandspreſſe, daß
der ehemalige Miniſter Trevirannus erſchoſſen
worden ſei. Heute muß der „Daily Expreß“
mitteilen, daß Trepiranns in Dorſet (Eng-
land) zur Erholung weigt.

Beliebt ſind augenblicklich auch Aufzeich-
nungen angeblicher Augenzeugen der Aktion
in Wiesſee und der Erſchießungen. Dabei
iſt feſtzuſtellen, daß ſich dieſe Augenzeugen-
berichte unterſcheiden wie Feuer und Waſſer.
Schon daraus ergibt ſich, daß ſie nicht aus
Deutſchland ſtammen, ſondern in den Aus-
landsredaktionen fabriziert wor-den ſind. Jn dieſen Augenzeugenberichten
werden auch Teilnehmer an den Aktionen ge-
nannt, die vollkommen unbekannt ſind. Die
deutſche Oeffentlichkeit ſieht mit Verach-
tung auf derartige Schmierereien herab, die
nur dazu beſtimmt ſind, Deutſchland zu ver-
leumden und gegen es zu hetzen. Wenn in
gewiſſen Zeitungen des Auslands dann noch
behauptet wird, daß die große Begeiſterung,
die in Deutſchland bis jetzt für den Führer
geherrſcht habe, ſehr plötzlich geſchwunden ſei,
ſo kann demgegenüber nur die Tatſache feſt-
geſtellt werden, daß die Begeiſterung
eher noch größer geworden iſt, denn
gerade das harte Durchgreifen des Führers
hat viele, die bisher noch etwas zögernd bei-
ſeite ſtanden, zu begeiſterten Anhängern des
Führers und des Nationalſozialismus ge-
macht.

Der Führer, der augenblicklich in Bayern
weilt, iſt auf ſeiner Fahrt durch Bayern in

dieſen Tagen von der Bevölkerung mit einer
außerordentlichen Begeiſterung begrüßt wor-
den. Ueberall ſang man das Deutſchland-
und das Horſt-Weſſel-Lied, und die Heilrufe
der dicht gedrängten Menſchenmenge wollten
überhaupt kein Ende nehmen. Das aber iſt
die wahre Stimmung in Deutſchland.

r

Obwohl die Reichsregierung am 2. Juli
amtlich erklärt hatte, daß die Aktion gegen
die Hochverräter zum Abſchluß gebracht wor
den iſt, haben ſchweizeriſche Blätter in den
letzten Tagen geradezu ungeheuerliche Lügen-
meldungen über die Lage in Deutſchland
und die Niederſchlagung des hochverräteriſchen
Anſchlags verbreitet. Ueberdies ſind drei
deutſche Zeitungen, ohne daß ihr Jnhalt in
irgendeiner Weiſe beanſtandet worden iſt, in
der Schweiz verboten worden. Die Reichs
regierung hat ſich daher gezwungen geſehen,
die ſchweizeriſchen Zeitungen, die die übelſte
Hetze betrieben haben, nämlich die Neue
Züricher Zeitung“ die „Basler Na-
tionalzeitung“ und den „BernerBund“, für das deutſche Reichsgebiet auf die
Dauer von ſechs Monaten zu verbieten.

Ernennungen beim Reichsgericht.
Der Oberſtaatsanwalt bei der Reichs

anwaltſchaft, Floegel, iſt zum Reichs
anwalt, der preußiſche Landgerichtsdirektor
Parriſius zum Oberſtaatsanwalt bei der
Reichsanwaltſchaft ernannt worden. Parriſius
iſt der Oeffentlichkeit beſonders als Sachbe-
arbeiter in der Vertretung der Anklage beim
Reichstagsbrandprozeß bekannt geworden.

Eigentum Druct und Verlag: Merſeburger Druci
und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtraße 4;
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, z. Zt. beurlaubt.
Vertreter: Werner Gilles. Verantwortlich für Politik:
Feuilleton. Handel und Beilagen: i. V. Werner Gilles,
für Lokales, Provinz und Sport: Werner Gilles, beide in
Merſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erhard
Schmidt, Merſeburg. DA 6/1934 Ausgabe Merſeburger
Tageblatt, Merſeburg 6117, Ausgabe Saale-Zeitung, Halle
(S.) 32247: Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 22 208;
Ausgabe Weimariſche Zeitung, Weimar 6368; Ausgabe
Eifenacher Zeitung. Eiſenach 5491 insgeſammt 72 431.

„J7„ T 5Ö5Leipziger Theaterbrief.

Das Alte Theater hat ſeine Spirl-
geit 1933 bis 1934 abgeſchloſſen. Man iſt in
die Ferien gegangen, und nun iſt es an der
Zeit, einen Rückblick auf die zweite Hälfte
der Spielzeit zu machen, nachdem im Jannar
aus Anlaß einer Ausſprache des Stadtrates
Hauptmann über die erſte Hälfte einiges
mitgeteilt worden war. Damals konnte ge-
ſagt werden, daß das Alte Theater ſich durch
bedeutende Uraufführungen und vorzügliche
Leiſtungen einen großen Ruf geſchaffen
hatte, daß aber die Beſucherzahl hinter der
des Vorjahres erheblich zurückblieb. Dieſer
zweite Punkt hat ſich vom Januar an er-
freulicherweiſe geändert, und ſomit konnte
noch nachträglich der Lohn für die tapfere
Pionierarbeit des vorigen Herbſtes einge-
ſammelt werden.

Die Beſuchsziffer ſtieg von Monat zu Mo-
nat und erreichte im Mai mehr als das Dop-
pelte des Vorjahres! Erfreulich iſt weiter-
hin, daß auf die verſtaubte Schwank- und
Luſtſpielliteratur des vorigen Jahrhunderts,
ohne die im Frühjahr faſt kein Theater aus-
kommt, vollſtändig verzichtet werden konnte.
Ein volles Drittel ſämtlicher Aufführungs-
abende wurde von Hamlet und Wallenſtein
beſtritten. An dieſen Klaſſiker- Abenden be-
währte ſich die neugeſchaffene Drehbühne in
hervorragender Weiſe. Weitere Erfolge
„Prinzeſſin Turandot“, dieſes übermütig-
heitere Spiel von Burggraf nach Cozzi, und
Muſſolinis Napoleondrama „100 Tage“. Auch
Eckarts Komödie „Ein Kerl der ſpekuliert“
war mit 17 Aufführungen ein Erfolg, und
Queris oberbayriſches Singſpiel „Mattheis
brichts Eis“ hat ſich zu einem Kaſſenſchlager
erſten Ranges entwickelt, ſo daß es noch in
der nächſten Spirlzeit gegeben werden und
dann ſein 25. Jubiläum feiern kann.
Jm Schauſpielhaus iſt auf das äuzerſt erſprießliche Gaſtſpiel der vier Münchener

Nachrichter der bekannte Komiker Otto
Wallburg gefolgt. Er ſpielt den Buch-
halter Haſelhuhn in dem Schwank „Lieber
reich aber glücklich“ früherer Titel: „Unter
Geſchäftsaufſicht“) von Arnold und Bach. Er
ſpielt die Rolle mit der Souveränität des
großen Komikers, er iſt in jeder Phaſe hinrei-
ßend und durchſchlagend, mag der Unſinn
und die Aermlichkeit des Stückes noch ſo groß
ſein. Jn der Tat iſt das Machwerk von Ar
nold und Bach, dieſer Schwanklieferanten ei-
ner gottlob überſtandenen Zeit, heute gradezu
ungenießbar. Man kann die jüdiſche Schnod-
drigkeit des Dialogs, das Gemachte der
Schwankſituationen kaum noch ertragen und
mag auch dieſe Art von Negermuſik (von
Kollo) kaum noch mit anhören. Jntereſſant
iſt das erſtmalige Auftreten einiger neuer
Kräfte des Schauſpielhauſes. Franz Ar z-
dorf zeigt ſich als ein ſympathiſcher, ge-
wandter junger Lebemann, Grete Saggan
als reizende Erſcheinung mit einem netten
Spieltalent. Hilde Wenzel kann als Un-
ſchuld vom Lande nicht überzeugen, und Leni
Sponholz als „Revueſtar“ bewies nur
einige Routine. Es iſt bedauerlich, daß das
Schauſpielhaus infolge ſeiner Kaſſenlage öret
Viertel auch des Winterſpielplanes mit
ſolcher Koſt füllen muß.

Jm Operettentherater hat ſeit dem
1. Juli eine Sommerſpielzeit eingeſetzt.
Edith d'Amara ſpielt hier als Lieschen
Müller in Eicmanns neuer Operette „Katz
im Sack“ mit großem Erfolge. Dieſe von
früherer Tätigkeit hier beſonders beliebte
Soubrette vermag ſowohl einer Provinzgans
wie ein Sportmädel und eine verführeriſche
große Dame gleich überzeugend zu geben.
Sie iſt der große Erfolg des Abends.

Das Neue Theater kam unter ſeiner
neuen Leitung zum erſten Male mit einer
Mozart-Oper heraus. „Die Entführung aus
dem Serail“, in der wie faſt ſtets bei Mozart
großherziges, verſtehendes und verzeihendres
Menſchentum triumphiert. ergab mit ihrer

bezaubernd heiteren Muſik trotz einiger un-
mozartiſcher Derbheiten im Spiel wieder
mal einen Abend, von dem man wahrhaft
unbeſchwert und froh nach Hauſe ging.
Neben der wundervollen muſikaliſchen Lei-
ſtung unter Schmitz und der ſtimmlichen der
Einzelkräfte trug dazu am meiſten die köſt-
liche neue Ausſtattung bei, die Direktor
Schüler und der Bühnenbildner Jakobs der
Oper gegeben hatten. Die ſo zart und äußerſt
geſchmackvoll abgeſtimmten Farben, Formen
und Linien des Haremsgartens mit ſeinem
Kiosk erzeugten eine rokokohafte leichtbe-
ſchwingte Märchenhaftigkeit, die ganz aus
dem Geiſte der Muſik geboren ſchien. Be-
ſonders in den letzten Szenen, als die Oda-
lisken in einer ſtrahlenden Gruppe unter den
erleuchteten Kuppeln des Pavillons ſaßen,
erhob ſich das Farbenwunder auf der Bühne
zu einer ſolchen Schönheit, daß das Auge die
nen zu ſehen vermeinte, die das Ohr ver
nahm.

Daums Erſcheinung und ſchöner lyriſcher
Tenor gab dem Belmonte viel und hätte ihm
alles gegeben, wenn der Sänger etwas wenr-
ger heldenhaft und dafür etwas zärtlicher
geſungen hätte. Margarethe Warneyers
Stimme (Konſtanze) flackerte im erſten Akt
wie meiſtens heftig, kam in den folgenden
aber zu ſtärkerer Kraft und Beſtimmtheit.
Ungetrübte Freude machte das heitere Pär-
chen Beilke Fleiſcher mit friſchem Geſang
und Spiel. Eine Leiſtung für ſich war der
burleske Osmin von Streckfuß, bei deſſen
ſchönem Baß-Bariton man außerdem jedes
Wort verſteht! Sein Spiel wandelte aller-
dings immer hart auf der Grenze zwiſchen
mozartiſcher Buffonerie und einem Falſtaff.

at.

Landesverbandsleiter Kampmann in die
Filmoberprüfſtelle berufen. Der Reichs-
miniſter für Volksaufklärung und Propa-
ganda hat den Leiter des Landesverbandes

Berlin im Reichsverband der Deutſchen
Preſſe, Hauptſchriftleiter Karoly Kampmann,
zum Beiſitzer der Filmoberprüfſtelle ernannt.

die ſechs Bücher des Juli
Wie das „Börſenblatt für den Deutſchen

Buchhandel“ bekanntgibt, ſind von der Reichs
ſchrifttumsſtelle für Juli in der Abteilung
„Deutſche Dichtung“ die folgenden „Sechs
Bücher des Monats“ ausgewählt worden:

Albert Bauer: Das Feld unſerer Ehre;
Die Edda. Uebertragen von Felix Genzmer.
Das kleine Gedichtbuch. Georg Grabenhorſt:
Merve; Agnes Miegel: Die Fahrt der ſieben
Ordensbrüder; Heinrich Zillich: Sturz aus
der Kindheit.

Deutſch- engliſcher Schüler- und Studenten
Austauſch. Jm Jahre 1932 war der deutſch-
engliſche Studentenaustauſch auf 50 Studen-
ten beſchränkt, im vorigen Jahr kamen 282
Engländer nach Berlin und die gleiche Zahl
Deutſcher ging nach England. Nach Mittei-
lung des „Londoner Higher Education Sub-
Commite“ iſt von engliſcher Seite her der
Austauſch bedeutend erweitert worden. So
gehen 320 Studenten nach Deutſchland, 386
nach Oeſterreich, 186 nach Frankreich, 105 nach
Spanien und 33 nach Dänemark, ſo daß ſich
die Geſamtſumme auf 1030 beläuft. An-
nähernd 130 Studenten kommen im Laufe
d. M. aus Berlin nach London und werden da
in Privathäuſern leben. 30 höhere Schüler
kommen ferner aus Berlin für 4 Wochen nach
England und werden dort mit der Becken-
ham County School, Sir Walter St. Johns
Scholl, Wilſons Grammer School und Wands
Worth School leben. Jhre Gaſtgeber, 30
engliſche Schüler, werden ſpäter Berlin be
ſuchen. Ende Juli verlaſſen 20 engliſche Schü-
lerinnen London, um für die Dauer eings
Monats in Deutſchland zu leben



zwei deutſche Henley Siege
Großarkige Erfolge von Braun-Möller und Dr. Buhh im Diamond5culls

Die Expedition des Deutſchen Ruder- Verbandes
zur diesjährigen Henley-Regatta war ein hundert-
prozentiger Erfolg. Zwei Bovpte ſtarteten und zwei-
mal wurden in den Endläufen des Sonnabend die
deutſchen Farben zum Siege getragen. Dr. Herbert
Buhtz vom Berliner Ruder-Club wiederholte ſeinen
Erfolg aus dem Jahre 1932, indem er den Ameri-
kaner Rutherford von der Princeton- Univerſität über-
legen mit 328 Längen ſchlug, und das deutſche
Meiſterpaar Herbert Braun und Hans-Georg Möller
vom Berliner Wiking ſetzte ſich in der Entſcheidung
des Zweier-Rennens um die Silber-Schale gegen die
Engländer Gebr. Bigland vom Royal-Cheſter-Club
überzeugend durch.

Unſere recht paſſive Henley-Bilanz 35 Starts
ſeit dem Jahre 1880 bei bisher nur zwei Erfolgen
iſt damit etwas aufgefriſcht worden. Und nun der
grandioſe Doppelerfolg, der um ſo höher zu bewerten
iſt, als gerade in Henley nur eine meiſterliche Form
und kluge taktiſche Einſtellung den Erfolg verbürgen.

Bei herrlichſtem Wetter und ausgezeichneten
Waſſerverhältniſſen begann der Schlußtag der
96. Henley-Regatta. Ein vieltauſendköpfiges Publi
kum, wie man es in dieſer Zahl in Henley bisher
kaum geſehen hat, umſäumte die Ufer der 2100 Meter
langen Strecke, als das Programm mit den beiden
Vorentſcheidungen zum JTheſepokal-Achter ſeinen An
fang nahm. Themſe-RC. und London-RC. quali-
fizierten ſich für die Entſcheidung. Dann folgte der
Zweier v. St. um die Silber-Schale unter größter
Spannung der Maſſen. Die Deutſchen ſetzten ſich mit
überaus kraftvoller ſchneller Waſſerarbeit ein, doch
auch die Engländer legten ſich energiſch ins Zeug und
ſo ging es Bord an Bord über die erſten 200 Meter.
Dann erlangten die mit maſchinenmäßiger Präziſion

Fumilien Nachrichten Archi
m anderen Vlütterwen nommen kriWen.

Dom. Getraut:
Geſtorben: Der Dipl.Handels-

u i n gen eV J S-rer Schmidt geb. Leiſchker, veth geb. chrentraut.

Groß Görſchen Der Schloſſer Wini
Walter Klingler, Wahnſchaffe u. Frau30 Jahre Helene geb. Vocke.
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Getraut: DerSchloſſer Friedrich
Ehlers mit Frau
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Alleinmädch.
zum 1. Aug. für

ſauber rudernden Deutſchen einen klaren Vorteil und
führten nach der halben Meile bei Fawley mit
124 Längen. Schon hier zeigten die Engländer Er-
müdungserſcheinungen. Sie verloren weiteren Boden,
rafften ſich aber 200 Meter von Hauſe nochmals zu
einem forſchen Angriff auf, kamen jedoch nur bis auf
eindreiviertel Längen an die in 8:09 überlegen
ſiegenden Deutſchen heran, die für ihre großartige
ruderſportliche Leiſtung begeiſtert gefeiert wurden.

Während der Beifall Braun und Möller umrauſchte,
brachen die völlig geſchlagenen Gebr. Bigland im
Ziel vollkommen erſchöpft zuſammen.

Gleich nach der Mittagspauſe erlebten die Eng-
länder einen zweiten deutſchen Triumph.
Jnnerhalb der deutſchen Kolonie war man allerdings
etwas peſſimiſtiſch, da Dr. Buhtz am Vorabend wegen
eines Hexenſchuſſes ſich nach London in ärztliche Be
handlung begeben hatte. Die völlige Ruhe bis zum
Start hatte ihn jedoch wiederhergeſtellt, wie der Ver-
lauf des Rennens gegen ſeinen amerikaniſchen Geg-
ner Rutherford eindeutig bewies. Dr, Buhtz ſtartete
außerordentlich ſchnell und ſchon nach den erſten
Schlägen lag er klar in Front. Während der Ameri-
kaner ſchlecht ſteuerte, ſchoß das Boot ſeines Gegners
wie ein Pfeil ſchnurgerade über die Rennſtrecke und
der Abſtand vergrößerte ſich zuſehends.

Am Halbmeilenpfoſten war Dr. Buhtz mit 3:50
fünf Sekunden unter dem Henley-Rekord. Jm 28er-
Schlag zog er in überlegener Manier davon, während
ſich Rutherford vergeblich bemühte. Verhalten in
8:10, einer Zeit, die dem 1905 von dem Engländer
Kelly aufgeſtellten Rekord gleichkommt, beendete der
Deutſche mit 324 Längen Vorſprung ſein Penſum.

Rundfunk

Fahrradwerkſtatt

R 1504 Geſch. s

Arzthaushalt ge
ſucht, welch. ſch.gedient hat und Leipzig
gute Zeugniſſe Wellenlänge 332
beſitzt. s 65.55: Mitteilungen für den Bauerr

Dr. de Greck, 6.00: Funkgymnaſtik.
Bad Sulza 6.20: Aus Meißen: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
L h t l 8.00: Funkgymnaſtik.e rſte e 8.20: Frühmuſik auf Schallplatten

in Auto und 9.00: Für die Frau: Technik ſchütz
vor Hitze.

außerhalb Halle f. 9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
15jähr. Jungen 9.45: Tagesprogramm.
geſ. Angeb. unt. 9.55: Wetter und Waſſerſtand.

10.10: Schulfunk. Ernſtes und Hei
teres von Land und Leuten ar
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Lehrling der Saar.
11.00: Werbenachrichten.

evtl. weiblich, m. 11130: Wetterbericht.
höh. Schulbild. 11.40: Für den Bauern.
geſucht. Bewerb. 11.50: Nachrichten und Zeit.
mit Bild an 812.00: Mittagsmuſik von Dresden.
Martin Blinde, 13.00: Nachrichten und Zeit.

Nat. Buchhandl., 13.10: Zur Unterhaltung (Schall
Halle, Gr. Stein- platten).ſtraße 74. 14.00: Nachrichten. g
r Anſchl.: Börſe und WetterberichtLebensmittel 15.15: Lieder von Alfred Pellegrini

ſchü 15.35: Wirtſchaftsnachrichtene häft 16.00: Nachmittagskonzert.
gutgehend, mir 17.00: Neue deutſche Erzählkunſt.
Wohnung und 17.20: Fürſt Leopold von Anl

Schlachthaus Deſſau. Lt. Müller, J.-Regt.
(guter Umſatz 17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
nachw.), im Süd Anſchließend: Wetter und Zeit
Halles ſofort zu 18.00: Stunde der jungen Fror
verkauf. Offerten „HJ geht auf Großfahrt.“
R 1509 Geſch. 8 18.30: Aus Dresden: Volks muſit

z 19.35: Das grüne Gewölbe zu DrMädchen den. Sammlung und Auesſ
ehrlich, fleißig und o an Dr. Walter Holzhauſen
freundlich, v. Lande, Nachrichten.

20.15: Stunde der Nation: „De
velch. ſchon in Stell. es Orgelkonzeri“ aus derwar, in Bäckerei ſches h l h

v Katharinen- Kirche Breslau.haushalt geſucht. 20.45: Inſtrument tFr. Koblenz, Horſt 539 J e h
W eſſel-Straße 2.
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22.00: Sportfunk.
Leipzig

Nachrichten und
22.30: Orcheſterkonzert des

Sinfonieorcheſters.
23.45: Aus München:

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: Wetterbericht.
5.50: Wiederholung der

Abendnachrichten.
6.00: Funkgymnaſtik.

Nachtmuſik.

wichtigſten

6.15: Tagesſpruch.
6.20: Frühkonzert aus Meißen.

Jn einer Pauſe gegen 7.00 Uhr
Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesükunag für die Frau
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funkfſtille.
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lieder von Walter A. F.

Graeber und Kurt Schubert.
11.55: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte.
(Schall13.00: Aus

platten).
Anſchließend Wiederholung des
Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

durchſage.
.00: Wetter- und Börſenberichte.
15: Für die Frau Vom Ehe
ſtandsdarlehen ſeiner Erlan
gung und Verwendung. Mehr
geſpräch von Meta Brix.
10: Mia Munier Wroblewſkta:
Unter dem wechſelnden Mond.
Geſchichte vom Werden, Wachſen
und Vergehen eines kurländiſchen
Geſchlechts.
0: Nachmittagskonzert.
0: Jugendſportſtunde:
Das Leiſtungsabzeichen der HJ

1001 Nacht

S

t

und des BdM. Sprecher: Dr.
Schlünder.
5: Deutſche Kraftwagen im
Kampf um den Großen Preis von
Deutſchland auf dem Nürburg-
ring. Sprecher: Adolf Meurer.
5: Kraft aus dem Meere.
55: An das Meer.
25: Zeitfunk.
35: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes.
552 Der häusliche Krieg

mee

0.00: Kernſpruch.

Montag, 9. Juli r

Auch diesmal orkanartiger Beifall, der von dem
begeiſterten Publikum um ſo freudiger geſpendet
wurde, als Dr. Buhtz der erſte Ausländer iſt, dem der
Sieg in den Diamond-Sculls zweimal vergönnt war

z

Buhtz siegt um die Diamond-Sculls
mit 3/2 Längen Vorsprung.

Jm Großen Achter gab es den erwarteten Sieg
Leander-Club, der den einzigen, ſonſt noch in

der Entſcheidung ſtehenden ausländiſchen Gegner,
den Achter der USA.-Princeton-Univerſität, nach
ſchönem Kampfe mit dreiviertel Längen ſchlug. Bleibt

des

alſo zum Abſchluß nur noch die erfreuliche Fefſtſtel
lung, daß von den vielen ausländiſchen Teilnehmern
aus Holland, Deutſchland, USA., Braſilien, Uruguay,
Tſchechoſlowakei, ſich lediglich die Deutſchen ſiegreich
bis zum Schluß behaupten konnten.

Ergebniſſe der Hriheid engere erg Diamond-
Sculls (Einer) 1. H. Buhtz Berliner Ruder-Club) 8:10, 2. W. gintherfors (Princeton- Univerſität

uSA.) 324 Lg., Silver-Goblets (Zweier o. St. 1. H.BraunH. G. Möller (Wiking Berlin) 8:09, 2. Gebr.
Bigland (Royal Cheſter-Club) 124 Lg., Steward-Cup
(Erſter Vierer): 1. Pembroke College Cambridge 7:24,
2. London RC. aufgegeben, Wyfold-Cup Zweiter
Vierer): 1. Reading RC. 7:36, 2. Royal Cheſter-Club134 Lg., Viſitors- »Cup (Hritter Vierer): 1. TrinitvCambbge 7:38, 2. Univerſität Oxford La

Ruder-Regatta in Reuragoczy.
Guſtmann- Merſeburg Zweiter im Senior-

Einer.
Die 26. Saale-Regatta in Neuragoczy, die

letzte mitteldeutſche Regatta in dieſer Saiſon,
war nicht ſo gut beſucht wie man es erwartet
hatte. Die halliſchen Vereine ſchnitten öites-
mal ſehr ſchlecht ab, nur der Damen-Gig-
Doppelzweier wurde von der RG. Nelſon
gewonnen. Erfreulich iſt die Tatſache, daß
die MRG. in einem Rennen ſich plazieren
konnte. Während im erſten Jungmann- Einer
Guſtmann das Rennen gegen ſchärfſte
Konkurrenz vom Brandenburger RC. auf-
gab, konnte ſich derſelbe Ruderer im erſten
Senior-Einer an den 2. Platz nach der Ruder-
geſellſchaft Dresden ſetzen. Seine Zeit be-
trug 8:42,9 gegen 8,30 Min. des Siegers.
Einzelne Rennen boten ſpannende Enö-
kämpfe. Beſonders bemerkenswert war die
ſtarke Vertretung der Damen.

Anſchl.: Wetter-bericht für die Landwirtſchaft und
Kurznachrichten des. Drahtloſen
Dienſtes.

S

20.15: Reichsſendung: Stunde der
Nation: „Deutſches Orgelkonzert“
aus der St. Katharinenkirche

0 Breslau: Arbeiter, hör Das Auto mit
20.45: Von es 25 2zu! Menſchen, die wir alle ſind. d. Gänſefedern
22.00: Wetter, Tages und Sport iſt am Dienstag

nachrichten. 8—-10 Lützen, Markt22.25: Die Leibesübungen der 11Gr.Lehna, 12 Kötz-
Polizei. ſchau, 1Schladebach,222.45: Deutſcher Seewetterbericht. i

23.00: Von Hamburg: Unterhal- perg, 5 Lauchſtädt, 6
iungsmuſik, Schotterey.Mittwoch: 8 bis 1

Mücheln, 12 Neu
biendorf, 1 Neumark,
2.30 Benndorf, 3Kör

munum bisdorf, 3.30 Werns
u dorf, 4 Braunsdorf,u 6 Groß-Kayna.Neubeſtellungen für

un nächſten Monat oderwi 9 ſput. ſchon jetzt erb.
Willy Ruhnke

r i EislebenHausgrundſt.
größeres, in Tann
roda, in beſter Lage,
m. Hofraum, Gart.,
Stall und Scheune,
ſowie 34 a Artland,
iſt ſofort zu verkauf.
Das Grundſtck. eign.
ſich zu Autobetrieb

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen u. jeglich. Geſchäft.
iſt dies erkannt worden, und Anfrag. u. T 6045
ſie haben ſich angewöhnt, den Geſch.
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſehen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen Jntereſſe,
wenn er ſich angewöhnt, regel-

T Dienstag u. F reita

mäßig den Kleinanzeigen- Schiachtefeſt
teil des Tageblatt durchzuleſen W. Adrian, Burg-

ſtr. 22. Tel. 2898

Abfahrt

Abfahrt

T Kammerſſchtspiele
Ab heute! Ein Tonfilmſchwank wie er ſein ſoll! Ab heute

Der bittenrichter von Pleiſenbach
oder „Der wahre Jakob“

nach dem Bühnenſtück von Arnold und Bach
Lachſtürme Brauſende Heiterkeit! Jn den Hauptrolle
Ralph Artur Roberts, Anny Ahlers, Viktor de Kowa, Felix

Breſſart u. v. a. m.
a Kaſſenöffn. 6 Uhr, Anf. 6,30 Uhr u. 8,30 Uhr I

AutobusSonderfahrten
der Mübag

am Mittwoch, den 11. Juli 1934
nach Bad Raftenberg

14 Uhr Tivoli Fahrpreis 3. RM.
Am Sonntag, den 15. Juli 1934

nach Bad Elfter
i. Vogtl. über Gera, Greiz-Plauen

6,20 Uhr Tivoli Fahrpreis 7. RM.(numerierte Plätze) im Verkehrsbüro Merſeburg
Kl. Ritterſtraße 3 (Telefon 3230)

Fahrkarten

Fleiſchermeiſt.

verkauft Kötzſchen 27

u. Gaſiw. ſucht Ver
trauensſtellung, auch
Kaſſenbote od. Haus
mann. Auch in
Landwirtſchaft be
waudert. Loſe nach
Übereinkunft. An
geb. u. T 60 52 Ge ſch.

2 zimmer
u. K. von jg. Ehep.
geſucht. Miete bis
32 M. Off. C 3653Geſch.

Ferkel

Trauer-Druckſachen

liefert ſchnellftens

und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

kleine Anzeigen

große Wirkung!

Marmelade
aus allen
Früchten
bereiten Sie

überquß

Kauu u
methode muß man auf jedes
Trotz eindringlichster Wernuno gibt

er
4 Pfd. Stacheſbeeren, Himbeeren, emtsteime Pflaumen
Sauerkirschen, Pfirsiche oder Aprikosen usw. einzeln
oder in beliebiger Mischung sehr gut zerkleinem und
mit 4 Pfd. Zucker zum Kochen bringen. Hierautf 10Mimnten
stark durchkochen, dann 1 Normelfiasche Opektas zu 86 Pf.
hinzurühren und in Gläser füllen Ausführl. Rezepte sowie
Etiketten für Ihre Marmeladenglsser liegen jederFlasche bei

frocken-Opekta (Puhverform) wird gerne für kleine Mengen
Marmelace, Gelee und für Tortenüberqüsse verwendes
Psckchen für Pfd. Marmelade 45 Pfg., für Touen

25 Pfg. GSenaus Rezepte sind aufgedrucks

Achtung Rundfunk Sie hören während der Einmeachzen
über sie deutschen Sender jede Woche den interessanten
lehrvortrag aus der Opekta-Küche 10 Minuten für die forr-
schrittliche Hausfrau Rezeptdurchgabel Die genauen
Sendezeiten ersehen Sie aus den Runcifunk- Zeitungen

Zächen ne sei der Opekte Koch
Pfunch frucht auch 7 Pfund Zucker nehmen.

es immer noch Hausfrauen, welche
etwas Zucker „sparen“ möchten. Aber das sollte man bei Opekte nicht tun
denn das Wegliassen eines Pfündchens Zucker ist kein Gewinn, sondern ein
erheblicher Verlust nicht nur an Mearmelede, sonderm auch an Geld. Nach den
Opekta-Rezepten erhält man mit einer Normalflasche Opekte zu 86 Pfennig

aus 4 Pfundk früriten 4 Pfund Zucker etwa S Pfund Marmelade
ſopepen aus Pfunck Früchten 3 Pfand Zucker nur etwo 6 Pfund Marmelacke

Der Vertust an fertiger Marmelade beträgt atso nicht nur 1 Pfund, sondern
sogar etwa 2 Pfund. Wie kommt das wohl? Ganz einfach Wenn man nämlich
1 Pfund Zucker weniger nimmt, muß es je natürlich auch 1 Pfund Marmelade
weniger geben. ferner muß man dann aber auch s bis 10 Minuten länger
kochen, damit die Marmelade
weiteres haſbbes Pfund einkocht.
Marmelece auch nachher noch

fest wird, wodurch gut und gerns noch ein
Schließ ich trocknet die „auckersparende“

besonders stark ein, selbst wenn die Glöser
mit Pergament oder Glashaut verschlossen sind. Nach einigen Wochen sind
dann im ganzen Kaum noch
weniger, übriggeblieben. Bort,

6 Pfund Marmeleacde, vielfach sogar noch
wo man also glaubte, ein Pfund Zucker

smaren u Kköonan. has man i Wklichkah a und Marmelade wanioes
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